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Person eın philosophisch-theoiogischer Schlüsselbegriff in der dogmatischen Diskussion
VO. Georg *  S I1, Münster

„VPerson“ ist e1Nn Begri{f, der 1n der Neuzeit „Karrlere“ Theo dieren, systematisch aufzubereiten und für die aktuellen Debatten
Kobusch gemacht hat und einem Fundamentalbegri{ff theoreti- Iiruchtbar machen.?
scher und praktischer Sinniragen geworden ist Er fungiert als Ihr eigentümliches T gewinnt die gegenwärtige Diskussions-
Grundlage des Rechts, der Verfassungen und universaler Men- lage ZU Personbegriff AdUs der Tatsache, wesentliche Anregungenschenrechtserklärungen. Darüber hinaus kommt ihm 1n der Ent- der (sprach-)analytischen Philosophie verdanken. Allerdings ist
wicklungspsychologie und SC  ieblich 1n der Moralphilosophie ıne der Personbegriff e1NsSC  ießlich der auf ih bezogenen Referenzbe-
zentrale Bedeutung Insbesondere 1m Bereich der biomedizini- griffe ‚Subjekt‘, ‚Selbstbewußtsein‘ und Ich‘ gerade VO  > diesen phi-schen äßt sich namentlich anhand der VO  5 eier Singer d US- losophischen Strömungen uf{fs Schärfste attackiert worden. Soferngelösten Kontroverse aufzeigen, daß ıne Entscheidung über die s1e, WI1Ie eiwa, 8588  —_ einen prominenten Namen eENNEN, Derek
Frage, welcher Status menschlichen Zygoten und Föten, ber uch Parfüfit, Sar mıiıt der Prätention auftreten, den Personbegriff eliminie-
geistig Schwerstbehinderten der iırreversibel Komatösen zuerkannt Te  - wollen, werden diese Ansätze bisweilen unter dem Schlag-WiTd, auch VO jeweils vorausgesetzien Personbegriff abhängt. wWworTrt „Reduktionismus“ subsumiert. Das VO  ; ihm ausgesprocheneDenn die thisch problematischen Resultate Singers eruhen ja Verdikt über den Personbegriff T1 damit nichts geringeres als denauf der Vorentscheidung, den Personbegriff mıiıt den Prämissen des Schlüsselbegriff der abendländischen Philosophie och uch fürUtilitarismus versehen und zugleich die Selbstzwecklichkeit, die die Theologie ist der Versuch, den Personbegriff „entthronen“,die Personwürde begründet, das aktuale Vermögen eines rational nicht hne Belang, WEeNnN 198028  > seline unverzichtbare Bedeutungund selbstbewußt Handelnden binden, der sich als Selbstzweck 1n der Moraltheologie und den christlichen Sozialwissenschaften,weiß.1 Angesichts dieser Konsequenzen, die hier adUuUs dem Verständ- aber uch 1n den klassischen Themenfeldern der Dogmatik ennNn1s der Person als selbstbewußter Subjektivität SEZOßEN werden sol- Insofern hätte gewiß naheliegend se1n können, 1n eiNner Sammel-en, SOWI1Ee aufgrund der Schlüsselfunktion, die der Personbegriff 1n rezension die aktuelle Diskussion ZARS Personbegriff innerhal der
gegenwärtigen Diskussionszusammenhängen einnimmt, ist kaum philosophy of mind 1n iundamentaltheologischer Absicht aufzuar-verwunderlich, daß die Zahl historischer und systematischer Aufzf- beiten und nach genu1ln theologischen „Einmischungsversuchen“satze und Monographien ZUE Personbegriff, insbesondere “A3E NeU- fragen.* och soll dieser Stelle e1n anderer Weg beschritten WEeTlI-zeitlichen. stark ZUSENOIMNMEN hat.2 Auf die derzeitige Forschungs- den:; beabsic  igt ist, anhand ausgewählter Monographien ach demlage wirkt sich natürlich pOS1t1V dUS, daß 1n vorzüglichen Lex1- gegenwärtigen Forschungsstand der binnentheologischen und insbe-kon- und Handbuchartikeln philosophischen wWwI1e theologischen sondere der dogmatischen Selbstverständigung über den Begriff dergelungen ist, das schier unübersehbare historische Material SOI- Person iragen. Ein besonderes Augenmerk gilt e1 Arbeiten,

die sich mıiıt dem trinitätstheologischen Personverständnis escha{ill-
gEN und sich somıt elner der historisch wesentlichen urzeln des

Singer: Praktische Stuttgart Zur Erstorientierung vgl Personbegri{ffs überhaupt zuwenden. Das iel dieser S5Sammelrezen-Honnetielder: Der Streit die Person 1n der Ethik, 1n PhJb 100
246-265

S10N esteht mithin primär darin, die weilitverzweigte Diskussion
anhand exemplarischer Positionen ündeln und systematischVgl hne NSpTruC auf Vollständigkeit AT aktuellen Debatte:

Kobusch: Die Entdeckung der Person. Metaphysik der Freiheit und moder- fokussieren. Hierbei soll auf die jeweils vorgeschlagene begriffliche
1Nes Menschenbild, Darmstadt 1997 (vgl. Oongardt, Kez. AA 1. Aufl Fassung des Personverständnisses ebenso geachtet werden w1e auf
[Freiburg 1993 1! ThRv 92 |1996], 435{); Sturma: Philosophie der das Anforderungsprofil, das ihm 1n theologischer Hinsicht eignenPerson. Die Selbstverhältnisse VO  -} Subjektivität und Moralität, Paderborn soll

1997; Kippenberg Kulper Sanders (Hg.) Concepts of
Person 1n Religion anı Thought, Berlin New ork 1990; Chr. Schwöbel AnnäherungenGunton (Hg.) Persons, Divine and Human. ing’s College Essays 1n
Theological Anthropology, Edinburgh 1991; Edelstein Nummer- Ohne Zweiftel stellt der Versuch, den neuzeitlichen PersonbegriffWinkler Noam (Hg.) Moral und Person, Frankfurt 1993; Forum für Phi- trinitätstheologisch rezipleren, ıne der zentralen Herausforde-losophie Bad Homburg (Hg.) Zeiterfahrung uUun! Personalität, Frankfurt rungen dar für die verstehende Aneignung des trinitarischen

1992; Spaemann: Personen. Versuche Der den Unterschied ZW1- Bekenntnisses unter den Bedingungen des neuzeitlichen Denkens.schen ‚etwas‘ und ‚Jemand‘, Stuttgart 1996; Aertsen peer (Hg.)Individuum un! Individualität 1mM Mittelalter, Berlin New York 1996;
Denn der Atheismusstreit (Johann 1e Fichte) CSTITZWAaNg iıne kri-

Bort Personalität und Selbstbewußtsein. Grundlagen einer Phänomenolo- tische Überprüfung des Gedankens der Persönlichkeit Gottes über-
haupt Allerdings fällt auf, daß bis 1n die gegenwärtigen Diskussio-g1e der Bezogenheit, Tübingen 1993; FT. Gethmann Oesterreich
111e  ; ZU theologischen Personbegriff hinein dieser Herausforderung(Hg.) Person uUun! Sinnerfahrung. Philosophische Grundlagen un! interdis-ziplinäre Perspektiven. Scherer, Darmstadt 1993; Dieckmann: Per- kaum das Gewicht beigemessen wWird, das ihr VO  } der Sache her

sonalität Gottes Personalität des Menschen. Ihre Deutung 1mM theologi-schen Denken Wolfhart Pannenbergs, Altenberge 1995; O’Donohue Per-
SO.  5 als Vermittlung. Die Dialektik Vonmn Individualität un! Allgemeinheit 1n Vgl Fuhrmann Kible Scherer Schütt SchildHegels „Phänomenologie des Geistes“, Mainz 1993; Schmidinger: Derensch ist Person. Ein christliches Prinzı

Scherner: Person, 1! HW 1989) 270-338; Kern Hofmann1n theologischer und philosophi- Person, 1n StL/ (1988) 330—-339; Heinrichs Stock Person, 1n IREscher 1C. Wien 1994 220-—-231; Werbick: Person, 1: NHthG?* 1991), 193-—-204; Huss-Einen en Überblick bieten: (Quante Die Identität der Person. acet- lik Person, Personalismus, 1N: EKL® 1992) T ETten eines Problems, 1n PhR 2 35-—-59; Brüntrup Gillitzer: Der Vgl Müller: Wenn ich CH” Sds6 Studien ZUTFTC tundamentaltheologischenStreit die Person, 1n Information Philosophie Heft 4, 1997), 185-27 Relevanz selbstbewußter Subjektivität, Frankfurt E} 1994
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eigentlich zukommt.> Die WITKIL1C brisante Provokation des 1EeU- Sicht widersprochen worden!1, zielt zunächst auf den Nachweis,zeitlichen Denkens wurde vielmehr anderer Stelle empfunden: daß der neuzeitliche Personbegriff 1n seinem Beharren auf denIie J rinitätstheologie arbeitet sich nämlich einer Problemvor- Autonomieanspruch des Subjekts sich gegenüber seinem heologi-gabe ab, die ihr 1m mit arl Barths un arl Rahners schen Ursprung verselbständigt habe und ‚WäarTr weit, „daß alsprinzipieller eserve gegenüber dem neuzeitlichen Personbegri{ff mıit diesem unvereinbar erscheinen muß*“ .12 Diesem Befund sollaufgegeben ist. Beide ziehen bekanntlich, indem sS1e auf die Grund- dann 1n einem weıiıteren Schritt adurch begegnet werden, daß überbedeutung des griechischen hypöstasis zurückgehen, die ede Vo  ; den entdeckungsgeschichtlichen Zusammenhang zwischen demdrei „Ddeinsweisen“ (Barth) bzw. „distinkten Subsistenzweisen“ christlichen un dem neuzeitlichen Personbegriff hinaus iıneRahner) VOT, der Gefahr begegnen können, die sS1e mıiıt einer begründungslogische Abhängigkeit behauptet wird. Der Nachweistrinitätstheologischen kezeption des neuzeitlichen Personbegri{ffs einer „theonomen Konstitution der menschlichen Person“ wird des-verbunden sehen: Sofern dieser nämlich mıit dem Subjektbegriff halb ZUTLC programmatischen Aufgabe für die theologische Auseinan-identisch sel, verletze die ede VO drei göttlichen Personen die dersetzung mıit dem Personbegriff der Neuzeit. Was Dieckmann hierEinheit Gottes, da sS1e die Vorstellung VO  w drei selbständigen 1m 1 auf Pannenberg formuliert!3, konvergiert durchaus mıtBewußtseins-, Willens- und Aktzentren impliziere. uIlallen muß dem Anliegen Greshakes: Die „trinitätstheologischen Einsichtenfreilich, daß ihr Vorstoß kaum den (erhofften) oONnsens herzustellen
vermochte, sondern sta dessen dazu rte, sich 1n vertiefender

führten 19808 ber auch einer Entdeckung des spezifisch Persona-
len 1m geschöpflichen Bereich: Es ist mithin nicht 5 daß VO. derReflexion erneut dem Personbegriff zuzuwenden.® Jedenfalls en geschöpflichen Person-Erfahrung auf das Personsein Gottes1ın den etzten Jahrzehnten Jjene trinitätstheologischen Ansätze geschlossen wurde bzw. schließen ist Vielmehr gilt umgekehrtProftiil gewınnen können, die die Frage nach der unverzichtbaren sowohl aufgrund der historischen Entwicklung des Personverständ-Bedeutung des Personbegriffs erneut aufgeworfen en Jürgen nisses WI1Ie uch 1m Blick auf die theologische Analogielehre daßMoltmann, Woltfhart Pannenberg und ernhar'! Jüngel dieser aller- das menschliche Personsein sich als e1n schwaches Gleichnis göttli-dings 1n deutlicher A{ffinität ar  ; Hans Urs VO Balthasar und cher Personalität zelgt. Was Personalität ım eigentlichen S5inn ıst,Walter Kasper.’ hne die Präsentation der aktuellen Liıteratur VOTI- verwirklicht S1C 1n voller Weise L11UT 1n Gottes unendlichemwegnehmen wollen, ist bereits dieser Stelle auf das Hauptcha- Se1in“.14

rakteristikum des derzeitigen Forschungsstandes A theologischen Eine zweiıte Argumentationsstrategie, sich theologischerseits fürPersonbegriff hinzuweisen: Nahezu allen Entwürten ist nämlich das neuzeitliche Persondenken öffnen, kann anhand der 1555geme1nsam, daß S1e mehr oder weniger euuılc VO  a dem Inter- VO. PETER KOLLMANNSBERGER15S studiert werden.
SSeEe geleitet sind, die mit dem Namen des Richard VO  5 St Viktor ET stellt sich die Au{fgabe, den Neuansatz der Dogmatik VO  b Michaelverbundene Grundidee eines 508 „relationalen Personbegriffs“ auf- Schmaus (sowie dessen Schüler Johann uer rekonstruieren. Dabei wirdzugreifen und vertiefen. Mit dieser UOption verbunden ist zumeilst deutlich, 1n welch starkem Ausmaß SIC.  ;h sowohl Schmaus als uch Auer VO  -1ıne Kritik der Boethianischen Tradition, die 1ın ihrem Person- der Geistesströmung des „Dialogischen Personalismus“ haben inspirleren las-verständnis pr1mär den Seinsmodus der Subsistenz und Individua- SEIL. Schmaus komme das Verdienst innerhalb der katholischen Dog-lität herausstellt. Die Diskussion scheint sich, wI1e Elisabeth Dieck- matik „als ersier 1ne ‚personal‘ durchdachte Theologie 1n e1Ne theologischeSystematik umgesetzt haben“ Au{fschlußreich sind 1n diesem Ziusam-INann hervorhebt, innerhalbh der Alternative VO  - ‚Tradikaler Relatio-
nalität“ eTrsSsus „aDsolutes Für-sich-Sein“ bewegen.? In diese Pola- menhang die Kezeptionsverhältnisse (zunächst für Schmaus un:! dann,
C118a hinein wird denn auch zumeist der neuzeitliche Personbegri{ff zeıtversetzt, uch für uer), die VO  e nachgezeichnet werden: artın Buber

Uun! Ferdinand Ebner, Max Scheler, ber uch Existenzphilosophen VO. Mar-eingeordnet und aufgrund seiner Konstituentien, „‚selbstbewußte tin Heidegger Der arl Jaspers bis hin Albert Camus und Jean Paul SartreSubjektivität“ und „Autonomie“, problematisiert. Für Schmaus dürfte überdies Theodor Steinbüchel (vgl 318, 146-150) VO  -
aum überschätzender Bedeutung SCWESECN se1n. profiliert Schmaus alsoch uch dort, das neuzeitliche Personverständnis aU. trini- einen Theologen, der durch den kritisch-konstruktiven Rückgriff auf das

tätstheologischen Gründen zurückgewiesen WirTd, ist das Bedürfnis ‚moderne“ Personverständnis, wWw1e ihm 1n den genanniten philosophischen
spürbar, die innere Kontinuität zwischen dem patristischen un Schulen begegnete, die begriffliche Enge der Neuscholastik (vgl. 3) überwun-

den habe: „Personalität  66 rücke Dei IM, w1e uch bei Auer, 1n eine Prinzipien-mittelalterlichen SOWI1Ee dem neuzeitlichen Personbegriff herauszu- iunktion für die Gesamtarchitektur der Dogmatik e1Nn (vgl Das besonderetellen Dabei können wel Argumentationsstrategien beobachtet
werden. Augenmerk Kıs gilt dabei vornehmlich den durch den Personbegriff ml]lteinan-

der verzahnten Traktaten „Schöpfungstheologie“, „Christologie“ un! SE  1N1-Es wirTd, erstens, darauf verwilesen, daß der Personbegriff tätstheologie“: Während die Schöpfungstheologie, einsetzend bei der Trageursprünglich e1N „Produkt der christlichen Theologie“ Joseph Rat- nach der igenar menschlicher Personalität, den Verstehenshorizont bildetzinger)® SECWESEN sel Erst UrCc das Christentum nämlich habe für den Begriff der Person Uun! dessen anthropologische Voraussetzungen„seine eigentümliche Inhaltsbestimmung gewonnen 19 und klärt, fällt der Trinitätstheologie die Au{fgabe die Dreipersönlichkeit Gottes
WAar insbesondere A4Le die Entfaltung der Irinitätslehre. Diese als die theologische Begründung menschlicher Personalität denken (15{,160) Weil Christus, wI1e 1m Blick auf Auer iormuliert, das „Urbild des Men-These, ihr ist allerdings MC Dieter Henrich dQus philosophischer schen 1m Sinne se1nes Personseins“ ist, kommt der Christologie 1n persontheo-retischer Hinsicht 1ne Schlüsselstellung Erst VO. Personbegriff her, wl1e

1n der Theorie ZUT Hypostatischen Union ZUT Anwendung gelangt, ewıinntdas theologische Personverständnis se1ne eigentliche Konsistenz uUun! Kohä-Zum Atheismusstreit vgl die ach w1e VOTL aktuelle Studie VO  - agner. Te117 (vgl 1T7Z6T: 15-—695; 161-190). uch WenNnn weder Schmaus noch Auer dieDer Gedanke der Persönlichkeit Gottes bei Fichte un! Hegel, Gütersloh These VO  w der Univozität des Personbegriffs 1n Schöpfungslehre, Christologie1971 Vgl ferner Rohls Subjekt, T1N1L2a un! Persönlichkeit Gottes. Von un:! ITrinitätslehre veritreten, sind s1e unter Beachtung der klassischender Reformation bis AB N Weimarer Klassik, 1n 40—-71
etiwa die richtungsweisende Studie VO.  - Hilberath Der Personbe-

Analogielehre der Auffassung, daß ZUTLC Auigabe der theologischen
griff der Trinitätstheologie 1n Rückfrage Von Karl Rahner Tertullians

Begriffsarbeit gehöre, e1n Personverständnis auszuarbeiten, das sich VO  w Gott,Christus un! VO Menschen gleichermaßen lasse (vgl. 50)„Adversus Praxean“, Innsbruck Wien 1986 Dabei ist durchaus spannend, dem nahezu abstandslosen Argumenta-Darüber hinaus SINnd hervorzuheben: Werbick Der trinitarische ott als tionsduktus der vorliegenden Untersuchung iolgen, weil das Bemühendie Fülle des Lebens, 1n Schneider Heg.) Handbuch der Dogmatik Z VOoO  - Schmaus un: VO  - Auer eindrücklich veranschaulicht, mıit welchemDüsseldorf 1992, 481-576; Greshake, Der dreieine ott. El
Theologie, Freiburg ase Wien 1997 trini?arische Beharrungsvermögen beide darum rngen, einen Personbegriff formulie-

Dieckmann: Personalität, 1=2
F, der die Intentionen des traditionellen Personbegriffs mıt dem Grundan-

Hinzuweisen iıst dieser Stelle uch auf Arbeiten, die den Personbegriff 11 Vgl Henrich: Die T1N1T2a) Gottes Uun! der Begri{ff der Person, 1: Mar-des Duns Scotus als einen profilierten Beitrag 1n die gegenwärtige trıniıtäts- qUaT! Stierle (Hg.) Identität, München 1979, 512-620. ZiurT Kontroversetheologische un! christologische Diskussion einführen wollen. Neben dem vgl Jetz' uch Greshake Gott, 761, 127frühen Vorstoß VO  w Heribert Mühlen Sein unı Person nach Johannes Duns 12 Dieckmann: Personalität, E unter Berufung auf K Neufeld: Person, 1N!:Skotus. eiträge ZUT Grundlegung eiINerTr Metaphysik der Person, Werl| og 410-—-413, ler: 410[1.ist d UusSs der aktuellen Forschungsdiskussion V, die Arbeit VO  - Maria 13 Dieckmann: Personalität, Daß dieser NSPTUC von Woltfhart Pannen-Burger hervorzuheben: Personalität 1m Horizont absoluter Prädestination. berg mıt beeindruckender Konsequenz eingelöst worden sel, ist eine derUntersuchungen AF Christologie des Johannes Duns Scotus und ihre zentralen Grundthesen der Arbeit VO  w} Dieckmann.Kezeption 1n modernen theologischen Ansätzen, Münster 1994 (vglEssen, Kez 1: ThRv 1996 314{f)
Greshake Gott, 172f (Hervorhebung 1m Original, N

Zitiert nach Dieckmann: Personalität,
15 Kollmannsberger, eier': Die schöpfungstheologische rage nach dem Per-

sonensein des Menschen iın den ogmatiken Vo Michael Schmaus un!Pannenberg: Person un: Subjekt, 1n ders., Grundfragen systematischer Johann Auer. Weiden: Schuch 19992 32Q brosch. ISBNTheologie. Gesammelte Aui{fsätze D Göttingen 1980, 3-926931-06-4
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liegen des modernen Personverständnisses vermitteln csoll Akribisch führt beiden Entwürtfen unier der Maßgabe eines sehr komplexen Anforderungs-
überdies VOT, mıt welcher Konsequenz beide Theologen ihren Personbegri{ff profils stehen: Die Prägnanz un:! Präzisıion der Begriffsarbeit hat auft die
1M Durchgang durch die dogmatischen Einzeltraktate bewähren suchen. Vorgabe der Glaubenswahrheit achten Uun! mu sich zugleich, weil S1Ee
arbeitet ın diesem Zusammenhang die jeweils leitenden Begriffsbestimmun- doch anrheı fr Menschen se1ın will, anthropologisch bewähren. ] )as miıt
SC heraus: Das Personverständnis VON Schmaus faßt iolgendermaßen diesem Anliegen auifgegebene Problem gewinnt ber aufgrund der einschnei-

Zu den Konstituentien VO  - Person gehört das oment der Subsi- denden Transformationen, denen der Personbegriff 1mM Übergang VO  - Antike
SteNZ, das S1C  h 1M Existenzvollzug als „Selbsttätigkeit“ Uun! „Selbstverwirkli- un: ırLtelalter /Dr Neuzeit unterliegt, Schärte. Infrage ste für ennn
chung'  66 auslegt. Die Einmaligkeit der Person wird durch die Begriffe „Selbst- auch, ob der neuzeitliche Subjekt- Uun:! Personbegri{ff überhaupt trinitätstheo-
zugehörigkeit“ Uun! „Selbstzwecklichkeit“ ZU Ausdruck gebracht. Jene orm logischen Anforderungen genugen ann. Miıt Moltmann und Kasper wendet
des „Selbstbesitzes“ DZW. des „Bei-sich-Seins“ impliziere freilich die Sl  h deshalb geeilgneten Referenzpositionen weil beide, WE uch
„Hinordnung“ Uun! „Selbstüberschreitung“ des Ich auf die Welt, den Anderen uniter dem Primat des „Trelationalen Personbegri{fs“, die rage ach der eZeED-
un! schlieblich auf (G‚ott (vgl. 138-145). Auer wiederum baut auf dem Person- tionsfähigkeit des neuzeitlichen Subjekt- un! Personbegri{ffs ausdrücklich
verständnis se1nes Lehrers auf Uun! findet hinsichtlich des Seinsmodus VO  - stellen und auf dessen Vermittlung mıiıt dem traditionellen Personverständnis
Personalıtät folgenden Differenzierungen: S1e sSe1 durch „Subsistenz“, dringen. Insbesondere bei Kasper ist deutlich das Bemühen spürbar, zunächst
durch bewußtes Bei-sich-Sein, durch „Eksistenz“, durch Weltoffenheit, die klassischen Antipoden „Boethius  66 un! „Richard VO  - St Viktor“ 1n die thO-
un! N  ı1eDlich UTrC „Communicatio”, durch die Verwiesenheit auf manische ynthese Vo  w der Person als „subsistenter Relation“ hinein aufzu-
den Anderen SOWI1IEe die Erfüllung 1n der liebenden Begegnung mıiıt Gott, cha- heben. amı csoll] zugleich e1n Personverständnis vorgezeichnet Se1N, 1n das
rakterisiert (vgl 146-160). Zudem, K el Auer darum bemüht, die sich uch der neuzeitliche Begri{ff der „absoluten Person“ Kuhn eintra-
Einseitigkeit eiINeTr bloß als Relation aufgefabten Person korrigieren. Es SCIL lassen soll stellt 1n Tage, ob Kasper wirklich gelungen sel, durch
liege dort eiNne „Ausdünnung des Verständnisses menschlichen Personseins“, diesen Integrationsversuch einen konsistenten un! kohärenten Personbegriff

sich die Person „eETSL 1n ihren Beziehungen“ konstituiere (146, vgl 153) entwickelt haben In diesem Zusammenhang dringt S1e insbesondere auf
Gegenüber der zuerst genannten Argumentationsstrateglie ist eine Differenzierung 1M neuzeitlichen Personbegri{ff selbst. die Kasper N1C

die Rückfrage stellen, ob deren Vermittlungsansatz nicht genügend beachtet habe un! die für ihren eigenen Problemlösungsvorschlag
letztlich zirkulär leiben mu Denn wl1e äDßt sich die Verbindlich- grundlegend ıst. Die „unnötige(n) pannunge (191) 1M Kasperschen Person-

verständnis ließen sich nämlich, R vermeiden, WEeNn der „neuzeitliche“keit der theologischen Vorgabe des Personbegriffs noch vertreien, Begri{ff der Person, der auf den Gedanken der Individualität fixiert WäarTr un:!
WEeN 1n eiINerTr säkular-atheistischen Welt die S1e tragenden Plausibi- wirklich voneinander getrennte, selbständige Bewußtseins-, Willens- uUun:!
itäten längst weggefallen sind? Müßte folglich nicht die bestimmte Aktzentren beschrieb“, ıne Ergänzung erfahren würde durch das „moderne“
Auseinandersetzung mıit dem ubjekt- und Persondenken der Neu- Personverständnis des Dialogischen Personalismus, der die „Idee einer not-
eit als 1ne geltungstheoretische geführt werden und kann nicht wendigen Solidarität unitier Individuen“ hervorhebt Nur das uletzt
e1n Weg se1Nn, sich kritisch-konstruktiv auf den neuzeitlichen Per- genannte Personverständnis ist nach rezeptionsfähig, während der trın!ı-
sonbegriff als verbindliche nstanz un! Ausgangspunkt einzulassen, tätstheologische Rückegriff auf den „individualistisch-exklusiven“ Begri{ff der

Person die Gefahr des Tritheismus 1n sich berge 191-193) Diesen Verdachtund ‚WäalT gerade der Möglichkeit einer argumentatıven Vermitt- hatte Dereits gegenüber Moltmann geäußert. Bel ihm nämlich se1l dielung willen? Gegenüber der zweıten Verhältnisbestimmung VO  } eigentümliche Inkonsistenz zurückzuweisen, 1n der ökonomischen T1N1T2a:theologischem und modernen Personbegri{ff wird hingegen anzufra- zunächst auf den genu1in neuzeitlichen Subjektbegriff rekurrieren, die
SCI1 se1N, ob nicht der unvermittelte Rückgri{ff auf den Dialogischen heilsgeschichtlich offenbar gewordene Gemeinschaft VO  - ater, Sohn uUun!
Personalismus sich) verbarg, daß diese philosophische Tradition e15s5 als eine Willensgemeinschaft VO  w TEL göttlichen Subjekten 1m Sinne
doch bereits als kritischer Reiflex auf den klassisch neuzeitlichen Von selbständigen Bewußtseins-, Willens- un! Aktzentren begreifen. In
Personbegri{ff verstehen ist. Durch diesen Schritt, ausschließlich dem Versuch einer begrifflichen Durchdringung der immanenten T1N1La
dessen Korrektiv rezlpleren wollen, besteht eshalb die Gefahr, verzichte Moltmann annn jedoch auf das Neuzeitparadigma und profiliere

den klassisch-relationalen Personbegri{f. Diese „gegenläufigen rgumenta-sich letztlich der Au{fgabe entziehen, kritisch NsChHhIu finden tionslinien“ (105) können nach uch durch den Versuch Moltmanns nichtdiejenige philosophische Traditionslinie, die mıiıt den Namen
Descartes, Leibniz, Locke, Kant, Hegel und Fichte verbunden ist

mehr ausgeglichen werden, 1n einem VO. ihr 508 ‚41011 en Personbegriff“
doch noch die konsistente Vermittlung VO  — „Subjektivität un! Personalität“,Für diese verweigerte Kezeption sind gewiß viele Gründe maßgeb- VO  - „individuellem Selbstand“ un! „Relationalität“ erzwingen wollen

ich SCWESEN, die TIreilich das Verhältnis der (katholischen) Theolo- 77-80) I ıe Vergeblichkeit dieses Unterfangens wird VO  - als „jJanusköpfig“
gie ZUTLFC Neuzeit insgesamt betreffen. och WE stimmen sollte, zurückgewiesen, weil 11UT eın Oberbegri{ff VO  - Person erreicht werde, 1n dem
Was Peter Hünermann diagnostiziert hat, daß nämlich 1€ Entwick- die „Inhaltsmomente“, „individueller Selbstand“ uUun! „Relationalität“, uniter-
lung des Personbegriffs der Neuzeit VO.  ; der Theologie nicht bestimmt blieben (vgl 93-106)

Aufgrund ihrer detaillierten Untersuchungen den trinitätstheologi-kritisch mitvollzogen“ worden se116, dann wird zumindest die rage schen Entwürfen VO  - Moltmann un! Kasper, die 1mMm Rahmen dieser Kez L1UTaufzuwerfen Se1IN, ob nicht uch die theologische Kezeptlionsverwei- 1n äaußerster Knappheit referiert werden können, gelangt iolgendemsSCErung ZU  — ekKlagien Entiremdung VOIl neuzeitlichem und theologi- Ergebnis (vgl 206-214): Beide Ansätze blieben defizitär, weil ihnen nichtschem PersonDbegri{ff beigetragen haben könnte. gelungen sel, einen widerspruchsfreien uUun: 1n sich konsistenten Personbegriffauszuarbeiten, der dem spezifisch trinitätstheologischen Anforderungsprofil
Einzelstudien gerecht werden vermag (vgl 207) Allerdings el für die welterTe theologi-

sche Diskussion die Einsicht unverzichtbar, daß 1UT (!) durch die entschie-In welchem MabDe die genannten Problemüberhänge die I1l- den „relationale Interpretation trinitarischen Personseins“ Uun! mıiıt ihr denwärtige persontheoretische Diskussion 1n der Trinitätstheologie entschlossenen Rückgri{ff auf den ihr adäquaten Personbegri{f, WI1Ie beibestimmen, kann anhand einer Zusammenschau aktueller Mono- Richard VO  - St Viktor und 1mM Dialogischen Personalismus vorliege, eın q US-
graphien ele werden. gewogene(r Trinitätsentwur: gelingen könne (213) Dabei komme 1n

Die Studie KEGINA KADLBECKS!7, hervorgegangen AdUus einer der begriffstheoretischer Hinsicht darauf d. auf das „Gleichgewicht VO  -
individuellem Selbstand und gegenseitiger Verbundenheit“ achten 212ath.-Theol Fak Regensburg dI1SENOINMENE Diss dUus dem Te

19883, will einen Beltrag eisten ZUT „rTrage nach einer dI1SEINESSECNEN
Ekinem konzipierten Personbegrif{f, der sich überdies uch 1n christologi-

Begrifflichkeit der Trinitätslehre“ (14)18 schen und anthropologischen Problemzusammenhängen bewähren hätte,
spricht abschließend enn uch das größte Potential ZUTL Lösung der e1N-

Zu diesem Zweck konzentriert sich auf die wirkungsgeschichtlich schlägigen trinitätstheologischen Überhangfragen ET ermögliche dasbedeutsamen trinitätstheologischen Entwürtfe VOoOI Jürgen Moltmann 1-1 „Techte Verständnis der Einheit Gottes“, weil sle, dem neutestamentlichenun! Walter Kasper 107-2093). Diese Schwerpunktsetzung ıst allerdings nicht Befund entsprechend, “als vollkommene Liebesgemeinschaft des Vaters un!zufällig, sondern auf das spürbare systematische Interesse der vorliegen- des Sohnes 1m (5ei61- erschließben vVveErmMag (214) un! dabei weder einemden Arbeit zurückzuführen. Denn 1mM TrTaschen Voranschreiten des Argumen- vortrinitarischen Unitarismus noch eliner latent subordinatianistischen Kon-tationsganges T1 immer deutlicher un!| profilierter das Plädoyer Kıs für den stitutionstheorie verhaftet bleibe (vgl 214, 207-209).
S50ß. „Telationalen Personbegriff“ zutage (vgl 3-—-106; 187-203; 205-214) Span-nend lesen ist die Arbeit VON R., weil die mınutliösen Rekonstruktionen Die Studie HRISTOF ] HEILEMANNS!? s1e ist die für die Veröffentli-

chung überarbeitete Fassung einer 1990 der Kirchlichen Hoch-
schule 1n Ostberlin dNSCHNOIMNMENE Diss verbindet, wWI1e ihr Ober-16 Hünermann: Jesus Christus. Gottes Wort 1n der Ze1t. Eine systematische titel Ja bereits andeutet, wel trinitätstheologisch relevante rage-Christologie, Münster 1994, 386

ı Br4 Radlbeck, egina Der Personbegriff ıIn der Trinıtätstheologie der egen- stellungen miteinander. Einerseits reflektiert S1e auf die Möglichkeit
wart untersucht 8081 eispie. der Nniwurie Jürgen Moltmanns un! Wal-
ter Kaspers. Regensburg: Pustet 1989 2397 (Eichstätter Studien. Theilemann, Christof: Die rage ach Analogie, natürlicher Theologiekt 58,00 SBN 537917121592 un! Personbegriff In der Trinitätslehre. kıne vergleichende Untersuchung18 uch Radlbeck-Ossmann: 1n TEl Personen. Der trıniıtarische britischer un! deutschsprachiger Trinitätstheologie. Berlin New YorkSchlüsselbegriff „Person“ 1n den Entwürfen Jürgen Moltmanns und Walter
Kaspers, 1: Cath 4 / 1993 38-51

Walter de Gruyter 1995 Al 316 (T’heologische Bibliothek Töpelmann, 66)
Ln SBN: 311014430925
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der vernünitigen und universal kommunikablen Rede VO  . Gott, die lichen Subjektbegriff konnotierten Bestimmungen „Bewußtseinszentrum“,
„letztbestimmte(s), irei handelnde(s) Akt(zentrum)“, SOWl1e „Individuum“ VO  -sich gerade uch 1ın den „SacChaussagen der Trinitätslehre“ (3) nle-

derschlagen muß Dabei sind die 1n der Tradition au ihm AdUS (vgl 294-301). l)er Personbegri{ff ist mithin unter Ausschluß des Sub-
begegnenden Versuche, das trinitarische Geheimnis mit jektbegri{ffs definieren. dessen, un! mıiıt dieser These ist das markante

(und ZUT weıteren Diskussion anregende) Protfiil der vorliegenden Studie„sozialer“ bzw. „psychologischer“ Analogie verständlich machen, benannt, bezieht den auch für ihn unhintergehbaren Begri{ff der Selbstbe-die Th.s Aufmerksamkeit auf die zweıte rage lenken, W1e nämlich zogenheit, hne den allerdings Liebe nicht gedacht werden kann, auft dendie offenbarungstheologisch ermöglichte und bDegründete ede VO.  ; Begri{ff der Einheit: In se1inem Wesen als Liebe bestimmen, darf dieser N1Cder dreifaltigen Einheit Gottes begrifflich dI1SCINESSECH und die T1IN17L3: /A3Sb Quarternitä: hin aufsprengen un! soll gleichwohl personalhne Verkürzung entweder der Einheit der der Dreiheit Gottes gedacht werden. Aus diesem Grunde ll den Subjektbegriff auf die E1in-
edacht werden kann vgl 1-5) Von dort her wird verständlich, heit Gottes beziehen un! stellt die These ZUTC Diskussion, „Gottes dreieiniges

e1n als e1n ‚Subjekt‘ 1n TEl ‚Personen‘‘ denken (288, vgl 288-301). Imdaß wesentliche Teile der Studie der Suche nach einem AaLlSEINESSC-
LE  D trinitätstheologischen Einheits-, Der uch Personbegri{ff Blick auf den hier interessierenden trinitätstheologischen Personbegriff for-
gewidmet sind Der Spannungsbogen der Arbeit zielt 1n profilierter muliert, lautet die Konsequenz deshalb: „Da die trinitarischen ‚Personen‘' als

mıt ihren Relationen identisch verstehen sind, ist 1M trinitätstheologischenWeise auf 1ıne eigene systematisch-theologische These, die 1mM stan- Personbegri{ff uch die spezifisch personale Einheit Gottes mitzureflektieren.digen Dialog mit den trinitätstheologischen Referenzpositionen VO  w} Weil die Begriffe der ‚Subjektivität‘, der ‚Individualität‘ der der des ‚Trei han-Leonard Hodgsons (9-5 ohn Macquarrie (57—-106), Jürgen Moaolt- delnden Aktzentrums‘ diese Einheit nicht anze1ıgen, können sS1e den trınıtäts-
INaNl, ernar‘: Jüngel und Wolfhart Pannenberg (233— 288) Tar- theologischen Personbegriff nicht charakterisieren“ (301) Vielmehr gelte
beitet WirTd: eın steier Seitenblick arl Barth un arl Rahner, festzuhalten: „‚Subjekte‘ der ‚Individuen‘ sind die trinitarischen ‚Personen'
Walter Kasper, Ingolf alfert gelegentlich auch ans Urs nicht je für sich ‚Subjekt‘ ıst vielmehr der dreieine ott ber ist dieses

‚Subjekt‘ L11UT als trinitarisches, als ‚trinitarisch individuijertes‘“ (299)VO  - Balthasar dient der Aufarbeitung der gegenwärtigen theologi-
schen Diskussion w1e der diskursiven Bewährung des eigenen Eis ist auffallend, daß sowohl Theilemann w1e ec den
Nsatzes (bedauerlicherweise e1n Personregister'!). Hilatus zwischen dem klassischen und neuzeitlichen Personbegriff

Auf der Suche ach einem geeigneten Personbegri{ff äßt sich VO Pro- eklagen und überwinden suchen. Beide konzentrieren sich 1ın
blemüberhang der traditionellen Trinitätslehre insbesondere des Westens lei- diesem Zusammenhang auf das für das neuzeitliche Personver-
ten. Wiıe nämlich, die Ausgangsfrage, ist das Dilemma vermeiden, daß ständnis konstitutive Moment selbstbewußter Subjektivität un
Cdie Wesenseinheit (Gottes selbst VO  z den trinitarischen Relationen nicht sub- welsen CS, den 1n ihren Augen drohenden Tritheismus abwen-
stantialiter betroffen ist” Denn „Gottes Wesen un! Einheit“, fordert fol- den können, für den trinitätstheologischen Personbegri{ff zurück.gerichtig, „können nicht abgesehen VO G(ottes E:xistenz 1n den trınıtarı- Fraglich ist allerdings, ob nicht Theilemanns Versuch, das für ih.schen Relationen bestimmt werden“ 266) Der argumentatıve Weg eInNnem
dNSEINESSCNEN Begriff der Einheit Gottes ist nach insofern bereits vorbe- unaufgebbare Moment des „Selbstandes“ duUuSs dem Begri{ff der Person

eliminieren un der Wesenseinheit prädizieren, elinerreitet, als die sachangemessene Auslegung der Selbstoffenbarung Gottes 1n Selbstaufhebung des trinitarischen Personverständnisses überhauptJesus Christus azu nötige, das mıt selner Ex1istenz identische Wesen Gottes
als Liebe verstehen (vgl 287) Mıt dieser 1m NscChIu. Jüngel entwickel- führen mu Wäre nicht notwendig, das Relatum selbst als Kon-
ten These hat den trinitarischen Einheitsbegri{ff prononclert eingeführt stitutivum relationaler Personalität begreifen? Die Pole „Selb-
uUun! bestimmt, daß zugleich die Tgumentation vorgezeichnet ist, die die stand“ und „Relation“ 1n den trinitarischen Personbegri{ff integrie-Suche ach dem Personbegri{ff leiten hat Denn die Wesensbestimmung Te  . wollen, ist uch das Anliegen VO  w} ec och bleibt ihr(Gottes als Liebe verlangt danach, w1e gegenüber Macquarrie, ar un! Plädoyer für e1in „Gleichgewich VO.  D individuellem Selbstand undRahner betont, einem emphatischen Begri{ff VoO  - Person ftestzuhalten (vgl. gegenseitiger Verbundenheit“ (242) nicht bloDes Postulat? Denn206-209 amı bDber ist uch genötigt, einen trinitätstheologisch
geeigneten Personbegriff 1n der Auseinandersetzung mıiıt der neuzeitlichen WEeNnNn ec VO einer wechselseitigen Ergänzung beider

Momente spricht vgl 192), dann formuliert sS1e doch lediglich dieSubjekt- und Personphilosophie bewähren, schärfer och: vermitteln
(vgl 200-205). Allerdings begnügen sich die äußerst knapp gehaltenen Aus- programmatische Aufgabe, argumentatıv aufzuweisen, daß 1mMm
führungen ZUT Neuzeit darauf, den umgangssprachlichen WI1Ie den philoso- Begri{ff der Person der Begriff der Relationalität schon enthalten ist
phisch reflektierten Personbegri{ff definitorisch einzuführen: Neben Hiınwel- ES müßte jedoch deutlicher herausgearbeitet werden, aru elner-
Se. auf die alltagstheoretische Identifizierung VO  — Person un! Individuum seits die abstrakte Selbstsetzung als defizienter Modus personalenfaßt 1m NsSChHIu. Dieter Henrich die den modernen Personbegri{ff ase1ns erscheint. Andererseits aber bestünde die Au{fgabe 1n dembestimmenden Momente w1e iolgt enN: Personalität sel „eE1In ‚letztes Aufweis, daßD un für die strenge Gegenläufigkeit personalerUnhintergehbares‘ e1n Ursprüngliches 1m Menschen“; Person sel der ensch
als „letztbestimmtes, frei handelndes Aktzentrum“, wobei die Konnotationen

Gemeinschaft die autonome Selbstbestimmung VOIN Subjekten, die
das ursprüngliche Sichöffnen Oder Sichentschließben für den Ande-„Selbstbewußtsein, Gewissen, Individualität, Subjektivität‘ un! ‚vernünftige IeIl SOWIle das HC dessen Affirmation vermittelte Selbstsein alsVerantwortlichkeit'  666 unverzichtbar selen. Schließlich se1l der Begri{ff der

„Relationalität“ e1Nn konstitutives Definiens des Personbegriffs 2011) Daß seine Momente enthält, konstitutiv ist. Und W ads ihr Bemühen
und ‚WäarTr 1n Übereinstimmung mıt nahezu der gesamten NneUueTeEN trinıtäts- etri{fft, den „Dialogischen ersonalismus“ VOoO  — der neuzeitlichen
theologischen Forschung, das oment der Relationalıität 1M Personbegri{ff PIO- Subjekt- und Personphilosophie abzugrenzen: Wäre nicht ernsthaft
iliert, eTrgibt sich für ih: d uUus der offenbarungstheologisch begründeten Ein- überprüfen, ob der „Dialogische Personalismus“, den eCcC.
sicht 1n das als Liebe bestimmende Wesen (sottes Die formelle Identifika- rezlpleren will, nicht (nur) auf einer Einsicht bestand, die bereitstion VO  w „Relation'  66 un! „Person“ gehört den Spitzenaussagen der vorlie- Fichte 1n seliner „Aufforderungslehre“ transzendentalphilosophischgenden Studie (vgl. 264{[, 266-268; 294-301)! Allerdings ist dieser Stelle

Differenzierungen bemüht, indem nicht 1U auf das Problem aufmerk-
entwickelt hatte?20 Bel eCcC und bDei Theilemann, WI1e übrigensauch bei Kollmannsberger, auf, daß die Verdikte gegenüberSd. mac daß keine Relation hne Relata geben könne. Er problemati- dem neuzeitlichen Personbegriff sich kaum eliner eindringlichenslert zugleich (und ‚WäaTr insbesondere gegenüber Pannenberg) die einseitige

Betonung des mıiıt dem OL1LV der liebenden Hingabe verbundenen Begri{ffs der Analyse seiner philosophiehistorischen Genese verdanken. Eine dif-
„Selbstlosigkeit“. Ihm gegenüber akzentuiert nicht L1UTI das 1n jeder Liebe ferenzierte Aufarbeitung neuzeitlicher Subjektphilosophie bleibt 1ın
unhintergehbare oment des Selbstbezugs der Liebenden (vgl. passım), den genannten Studien e1n Desiderat. Die geläufige Redeweise VO
sondern reflektiert eindrücklich WI1e behutsam auf die LLUTrC als Freiheitsge- „selbständigen Bewußtseins-, Willens- un Aktzentrum“ ist jeden-schehen denkende „Verbindung“ VON Person un! Liebe (vgl 258T(, 2901, 1ne zusammenftfassende Deutung, die das neuzeitliche Kingen2951) die Liebe zwischen den Personen könne nicht gedacht werden, „daß selbstbewußte Subjektivität nicht hinreichend auf den Begri{ffS1e S1C.  h nicht als freie vollzöge“ (259) Auffallend ist 1U allerdings; daß
mıt selinem Anliegen, 1n der Freiheit Gottes die Möglichkeit e1INeT „willkürli- bringen vermag! DIie Frage, ob das neuzeitliche Personverständ-

N1s gar e1nNn Problemlösungspotential bieten könnte angesichts der 1nchen Entscheidungsfreiheit“ dezidiert ausschließben können (296, vgl 259), der trinitätstheologischen Debatte häufig geäußerten Kritik derauf die Bestimmung der „Selbstursprünglichkeit“ als unhintergehbares Impli-kat des neuzeitlichen Freiheitsbegriffs N1C. weiter reflektiert. Den Begriff der substanzontologischen Fassung des klassischen Personbegriffs, wird
Ursprünglichkeit prädiziert indem sich der traditionellen Lehre VO zudem kaum ernsthaft SrWOßBEN.

Vor dem Hintergrund der zuletzt formulierten Fragen istder Monarchie des Vaters anschließt, exklpsiv„in der Person des Vaters (vgl
260, 294, 299{) uch Wenn sich bei die Äußerung finden läßt, daß die mehr begrüßen, daß mıiıt der Habil.schrift (Ev.-Theo Fak
„trinitarischen Relationen 19808 1n der Identität mit dem durch SIEe konsti-
tulerten Wesen Gottes konkret gedacht werden können“ (295, Hervorhebung
Von mMIr, E.) fällt dieser Stelle dennoch die persontheoretisch rele-
ante Entscheidung: bezieht nämlich das mıiıt dem Liebes- un! Freiheits- Bedauerlicherweise berücksichtigt Radlbeck N1C die VO Michael Theu-gedanken mitgegebene oment des „Selbstbezuges“ ausdrücklich nicht auf nissen konzis un! zwingend vorgeiragene Problematisierung des „Dialogi-den trinitarischen Personbegriff. Vielmehr grenzt diesen exklusiv auf das schen Personalismus“. Vgl Theunissen: Der Andere. Studien ZUTLTC Sozial-Moment der Relationalität hin e1nNn un:! schließt zugleich die mıt dem neuzeıt- ontologie der Gegenwart, Berlin 1965
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Wıen:; 1995 VO  . MICHAEL URRMANN-KAHL 1iıne hochambitionierte SUNg, daß der trinitätstheologischen Verwendung des neuzeitlichen
Studie trinitätstheologischen ntwürfen des Jh.s orliegt Personbegriffs entgegenstehe (a) die Bindung der Person Be-
(Barth, Jüngel, Moltmann und Pannenberg), die 1n systematischer wußtsein und e1ıt (Locke, Hume, Kant), D) die Bindung die
Absicht die „Leistungsfähigkeit der Trinitätslehre unter modernen raumzeitliche Lokalisierbarkeit (Strawson, Tugendhat, as und
Bedingungen“ überprüfen will (16) Mıt beeindruckender Konse- (C) die Aufgabe ihrer Realisierung 1n Moral und Recht“ (334) Das
u  I1 ist S1e insbesondere elINner Kritik der traditionellen azı laute olglich „DIie Personen als ‚Einheitsbildungen‘ scheinen
Redeweise VO  g den iıres interesslert, die daraufhin bDefragt 1n vorzüglicher Weise charakteristisch für Menschen sein“ 334{)werden soll, ob sS1e dem mıiıt dem neuzeitlichen Personverständnis nicht jedoch für die iITes Angesichts dieses Befundes
aufgeworfenen „Rationalitätsdruck“ standzuhalten VEIMAS. erwägt M.- eshalb 1n einem etzten Schritt, „oD und unier wel-

Schlüssig weist NM nach, daß die „Revitalisierung“ des „trinitarischen hen Bedingungen die analoge Redeweise VO  _ menschlichen und
Relationalismus“ durch den Dialogischen Personalismus N1C. ZU erho{fften trinitarischen Personen möglich se1in könnte“. Dabei sSe1 „VOIN der
Anschlußfähigkeit der Trinitätslehre die neuzeitliche Persondebatte menschlichen Person auszugehen und nach einem enkbaren ‚logosgeführt habe, weil dieser Rezeptionsversuch den Preis erkauft worden sel,
die bis 1n die Gegenwart hinein virulente (Selbst-)]Bewußtseinsthematik fak- analogans‘ hinsichtlic der Trinitätslehre iragen“ (346; vgl SI
tisch auszublenden (vgl 291) In ihr ber Tkennt 4 E völlig Recht das 345{1) Dieses „10g0s analogans“ glaubt M.- auf dem mweg über

1ne systemtheoretische Reformulierung des neuzeitlichen Person-eigentliche Spezifikum des neuzeitlichen Personbegriffs; breit angelegte begriffs bestimmen können. In struktureller Hinsicht können,Detailstudien (vgl 260-291) VOI Descartes ber Locke un! Hume bis Kant,
dessen Paralogismenlehre M.- als Drehscheibe der gesamten Neuzeitdiskus- se1lner Auffassung zufolge, „individuierte Personen 1n ihrem SOzZ1la-
S10N ZU Personbegri{ff würdigt, unterstreichen 1es eindringlich. Herauszu- len ezug“ beschrieben werden als die „(ZU realisierende) Einheit
stellen ist ın diesem Zusammenhang uch sSe1nN Bemühen, den gegenwärtigen VO  - Selbstreferenz und Fremdreiferenz“. Dabei wird das Moment
Diskussionsstand ZU Personbegri{f, w1e 1n der angelsächsischen philoso- der „Selbstreferenz“ asymmetrisch 1n se1ne Prinzipienfunktion e1N-phy of mind (Th Nagel, Strawson, Dennett a.) und 1n der konti- gesetzl, Möglichkeitsbedingung der „Fremdreferenz“ sSeln. Durchnentaleuropäischen Philosophie (H agner, Tugendhat, Henrich,
Pothast, Sturma, a bDegegnet, rTekonstruieren un! In den eigenen

die Einsicht. daß die begründungslogische Basalfunktion der
systematischen Skopus integrieren (vgl. 291-333) M.- liest die (enese „Selbstreferenz“ UT „(prinzipiell unabschließbare rekursive

UOperationen des Bewußtseins“ gewährleistet sel (und, durch sS1e VelI-des neuzeitlichen Personbegriffs als dessen prinzipielle Entsubstantialisierung
(am Leitfaden der Identitätsproblematik un! 1mM Interesse einer prakti- mittelt, uch die „Fremdreferenz‘“‘), will M.- die Anschlußfähig-
schen Rehabilitierung des Personbegriffs) und S1e mıit diesem Schritt einen keit des systemtheoretischen Personbegriffs das neuzeitliche
grundsätzlichen Hlatus gegeben zwischen dem klassischen un: dem moder- (Selbst-)Bewußtseinsparadigma unterstreichen (350) Es wird deut-
NeN Personverständnis. Allerdings interpretier diese Entwicklung alles
andere als eine Verfallsgeschichte des infiragestehenden Terminus! Akribisch

lich, daß 00 s IL1LUFF Er den hohen Grad Formalisierung
gelingen kann, die „spezifischen und nicht übertragbaren Bedingun-weist M.- nämlich Anschluß unter anderem Kurt Flasch) nach, daß SCIL menschlicher und göttlicher Personen“ (350) d us dem Person-weder der Patristik noch dem Mittelalter wirklich gelungen sel, die trını-

tätstheologisch problematische Vorherrschaft der substanzontologischen egri{ff eliminieren. Diese Restriktion aber bildet für ihn die Vor-
Denkform konsistent überwinden (vgl 242-260). Er konstatiert 1Nne pr1inzl- aussetzung, unter den Bedingungen des neuzeitlichen Denkens
pielle „Inkompatibilität“ des trinitarischen (und christologischen) Dogmas miıt innerhalb der Trinitätslehre weiterhin VO den ires reden
dem aristotelischen Substanz/Akzidens-Schema (vgl 252) un! hält die tradi- können. Sein Ergebnis lautet: Eine analoge Redeweise VO  ; gött-tionelle LÖSUNg, die „‚subsistente Relation“ als einen ontologischen Ausnah- lichen und menschlichen Personen über den „10g0s analogans“ der
mefall jenseits der aristotelischen Kategorientafel anzusiedeln, für eine Sub- Einheit VON Selbst- und Fremdreferenz sSel dann möglich, „WEeNNeption (vgl 242-254). Von diesem Urteil sSind nach Auskunfft VO  — NS uch
die Ansätze e1nes personalen Relationalismus VO  w ugustinus, Richard VO  -

I1a  > die Selbstreferenz bei den trinitarischen Personen ‚minimali-
stisch‘ als ihre Dieselbigkeit des Gottseins SC „Inkommunikabili-St. Viktor Uun! Thomas VO  > quin 169e auszunehmen. Vor dem Hintergrund die Fremdre{iferenz symmetrisch als Anerkennungsver-selner bündig auifgewiesenen These VO  w der Genese des PersonbegriffsLeitfaden der (Selbst-)Bewußtseinsproblematik formuliert MS schließlich hältnis bestimmt“ (353)

dezidiert die wohlbegründete Auffassung, daß der neuzeitliche Personbegriff Die herausragende Bedeutung der Studien VO  w NMr liegt ohne
nicht ın das traditionelle Schema VoIl „Substantialismus VeISUuSs Relationalis- Zweiftel 1n der beharrlichen KOonsequenz, mıiıt der die ] rinıtäts-
mMus  ira eingeschrieben werden könne (vgl. 2651) Es vollziehe sich eine „radi- theologie auf ihre Verpflichtung hinweist, sich auf die Problemvor-kale Umstellung“ des Personbegriffs VO „Substanz“ auft „Bewußtsein“ 1265 gabe einzulassen, die das neuzeitliche Personverständnis für dieAn dieser Stelle erfolgt 1n der 4a1 eine fundamentale Transformation VO ede VO  } den drei göttlichen Personen bedeutet. Innovatıv ist dieeiner substanzontologischen ZUT transzendentalphilosophischen Denkform
„individua substantia“ ist nicht deckungsgleich mıiıt „Bewußtsein“ DZW. „DeTI- vorliegende Untersuchung insbesondere auch durch die umfas-

sende Aufarbeitung der Entstehung des neuzeitlichen Personbe-sonaler Identität“! Insofern könne, M.-. uch L1UT derjenige, der die fun-
damentalen Veränderungen In der Begriffsgeschichte 1gnoriere, auf den A  1N- griffs und die Entschiedenheit, miıt der 1, 7, S auf die Unhintergehbar-
tall kommen, der trıinitätstheologische Relationismus stellte die Lösung der keit der elbst-)Bewußtseinsthematik verwelst. Gleichwohl ist
modernen Personproblematik dar‘ (266; vgl 3331 Der neuzeitliche Person- 1n Übereinstimmung übrigens uch mıt Theilemann und eCcC
Degriff liegt eben N1C 1n der Verlängerung des bei Augustinus un! Richard euuıc daran interessiert, die trinitätstheologischen Anschluß-
Von St Viktor sich andeutenden relationalen Personbegriffs! Diese These probleme eliner unbesehenen trinitätstheologischen Verwendungbewährt M.- 1n einer kritischen wenn uch bisweilen unnötig polemi- des neuzeitlichen Personverständnisses vermeiden: se1l näam-schen) Auseinandersetzung mıit den Entwürfen VO  w Moltmann Uun! Pan- ich auszuschließben, „den drei Personen separate Bewußtseins- unnenberg, die sich streckenweise als deren vollständige Aporetisierung liest
(vgl 335-346). Willensakte Zzuordnen wollen, weil dies iıne Verendlichung der

Personen und ohnehin tritheistische Konsequenzen edingte“Angesichts dieser VO  b M.- bestechend vorgetragenen Problem-
skizze und VOT dem Hintergrund se1nes entschiedenen Plädoyers, Es ist 1mM Rahmen dieser Sammelrezension nicht möglich, auszulo-
die trinitätstheologische Theoriebildung auf dem Niveau neuzeıit- ten, ob diese 1n der Tat inakzeptablen kKezeptionsergebnisse wirk-

ich unausweichlich sind, WI1e M.- insinulert. Statt dessenlicher Rationalität anzusiedeln (vgl 134 O; darf IMNall
se1n, welchen konstruktiven Vorschlag .7 5 selbst ZUT Diskussion möchte ich hinweisen auf die PE problematischen Folgen, die mıiıt
stellt! Bemerkenswert ist 198808 allerdings, daß 1n UÜbereinstim- dem VO  > ihm unterbreiteten Vorschlag eiINer systemtheoretischen

Reformulierung des Personbegriffs verbunden se1ın dürften DreiINUNg mıiıt dem maılınstream der Forschung die Applikation des Anschlußfragen möchte ich aufwerfen, die freilich die Diskussionneuzeitlichen Personbegriffs auf die ires für „Vvollends PTe-kär“ hält; dieser sel nämlich folgendermaßen definiert: „Personen weiterführen und 1n keiner Weise die beeindruckende Leistung der
Arbeit VOUIL M.- schmälern wollen. Erstens auf, daß N daswerden durch Bewußtsein und Zeitlichkeit konstituiert, wI1e immer

das detailliert beschreiben se1in Mag. Personen sind ber insofern Postulat eines analogen Personbegriffs nahezu eiläufig einführt,
hne die seit Duns Scotus und dem Nominalismus virulente Diskus-keine ‚Gegebenheiten‘, als s1e vielmehr sich selber aufgegeben sind S10N Z Theorie des analogen Begri{ffs berücksichtigen. Geradesich realisieren können, mussen s1ie ‚Einheitsarbeit‘ 1n der

eıt leisten, Was normative Implikationen hat Diese deuten Zum1n-
das durchgängig hohe Argumentationsniveau, das den Kang der VOTLI-

dest auf einen überzeitlichen, logischen ‚Personkern‘ (Vernunftau- liegenden Studie ausmacht, hätte deutlicher auf den usammen-
hang hinweisen müssen, der zwischen argumentatıver Erkenntnis-onomi1e hin“. Vor diesem Hintergrund gelangt NES der Auffas- bemühung, begrifflicher Sprache und der Univozität VOIl Begriffen

21 Murrmann-Kahl, Michael „Mysterium trinitatis“. Fallstudien ZUT Iriını- besteht. Diese Rückfrage ist keinesfalls nebensächlich! Denn ist
tätslehre 1n der evangelischen Dogmatik des Jahrhunderrts. Berlin nicht die Einsicht, daß trinitätstheologisch und christologisch VOIl

derselben Person die ede sSelın mußD, weil Jesu bestimmtes Mensch-New ork de Gruyter 1997 VI, 376 (T’heologische Bibliothek Töpel-Mann, 79) Ln ISBN 3—‘}1—015262—2. seın als das Ereignis der Inkarnation des präexistenten göttlichen
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Sohnes verstehen lst, e1n Argument dafür, auf die Gleichsinnig- der Begründung des Personbegriffs 1n praktischer Absicht, 1n deren
keit des Personbegri{ffs 1n Trinitätstheologie, Christologie und Tradition N4 sich einschreiben will, müßte doch Vo  - sich AUSs auf
Anthropologie dringen? Könnte Iso nicht Se1IN, daß genu1ın die Aneignung des neuzeitlichen Freiheitsprinzips dringen un!
theologische, SECIHNAUENT: chzistologische Gründe dazu ZwWingen, einen ZWAäT, W äas M.- nahezu völlig unterschlägt, uch hinsichtlic S@1-
univoken Personbegri{ff herauszuarbeiten? Zweitens stellt S1C die NerTr Begründungsfunktion für die unbedingte Anerkennung der Per-
rage e1n, ob M.- UTrC se1ne systemtheoretische Reformulierung sonwürde. Ein gewichtiges binnentheologisches rgumen hrt
des Personbegri{ffs und die mıit ihr einhergehende hohe Formalisie- eliner dritten uc.  age M.-Kıs Personkonzept: wingt die These,
rFunßg seiner Konstituentien nicht den eigentlichen Skopus des NeU- daß die „Struktur Gottes als Liebe immanenttrinitarisch L1UTFT als das
zeitlichen Verständnisses menschlicher Personalität 15C unter- Anerkennungsverhältnis VO  e} ater, Sohn und Geist edacht werden
au Die Anlage sSeINeT Rekonstruktion ZUTLC Genese des Personbe- kann  6 (35%, Hervorhebung VO  w} MT, E.) nicht doch Fragen,gri1fs Leitfaden der Selbstbewußtseinsproblematik, die M.- mıit denen der VO  w} MS profilierte Personbegri{ff S1C  h noch ewäh-
ant beschließt, hne den ich- DZw. subjektphilosophischen Beitrag 1E  > hätte? nNnier der Voraussetzung, daß Liebe LE als Freiheitsge-Fichtes ants Theoriestück der transzendentalen Apperzeption chehen verstehen ist, stellt sich doch das Problem e1n In wel-
dI1SCINEGSSECI würdigen, ist ja Programm : er Selbstbewußtseins- hem nichttritheistischen Sinne WÄäre den trinitarischen Perso-
egri{ff soll hne die Konstituentien „Subjekt“ und „Ich“ gefaDt un 116  b aufgrund der internen Bestimmtheit des göttlichen Lebens als
die Begriffe „Person“ und „Subjekt“ strikt entkoppelt werden (vgl Liebe Freiheit prädizieren, und ‚Wäüal 58l ihrem differenzierten
289-—291; vgl arüber hinaus die Passagen Henrich: 319-322). Zusammenwirken nach außen w1e 1mM innergöttlichen Lebensvaoll-
och steht e1n Begri{ff VO  } Person, der nicht pOosit1Vv auf SelDsStbDe- zZug ! Und weiterhin: -EäDt sich noch denken, daß die Liebe Gotteswujste Subjektivität bezogen wird, nicht 1n der Gefahr einer reduk- Wesen ist un durch die Freiheiten der göttlichen Personen vermit-
tionistischen Nivellierung VOoO  w Personalität? Die aktuelle Diskussion telt?‘“22
ZUTLFC „Künstlichen Intelligenz“ WI1e ZU Verhaltensforschung Prı-
maten deutet darauf hin, daß Selbstreferentialität 1ne Unterbestim-
INUNS seın scheint, die dem qualifizierten Begri{ff menschlichen A Pröpper, Freiheit Gottes, In 108-113, hier: VTı (Hervor-Personseins nicht adäquat seın dürfte Die emphatische ede VO  } hebung 1mM Original, E

Allgemeines Festschriften Bibelwissenschaft EKxegese des und
Kulte, Kulturen, Gottesdienste. Öffentliche Inszenierung des Lebens. Verhält- Keel, Othmar: Gorpus der Stempelsiegel-Amulette U5 Palästina/Israel. Von

N1s VO.  - Kult un! Kultur. eieTr Cornehl ZU Geburtstag, hg. 7 S eier
&; Wolfgang Ulrike Göttingen: Vanden-

den Anfängen bis ZUT Perserzeit. Einleitung. Fribourg Göttingen: E:

hoeck uprecht 1996 286 S kt 48,00 ISBN 3-525-60393-—2>
versitätsverlag Vandenhoeck Uun:! Ruprecht 1995 366 e 603 Abb (OrbisBiblicus el Orientalis } Series Archaeologica), geb SIr ISBN
3-525-53890-1 572781005 Xeier Cornehl, der 1n Hamburg Praktische eologie lehrt und

e1 mıiıt Fug und Recht „als Liturgiker und Homiletiker“ (SO das Mıt dem hier besprechenden Werk ist der erste Bd eines auf
Vorwort) bezeichnet werden kann, wiewohl Liturgiewissenschaft fünf Bde geplanten Corpus erschienen, das die Stempelsiegel-Amu-lette (also unitier Ausschluß der Rollsiegel), die 1n Palästina bei Gra-als eigenes Fach Ev.-Theaol. Fak nicht gibt, ist dieser Bd E
Geburtstag gewidmet. Aufgrund dieser selner wissenschafttlichen bungen und als Oberflächenfunde Tage kamen, umfassend
Schwerpunktsetzung erklärt sich, daß alle Belträge einen mehr wI1e möglich dokumentieren will amı wird nach jahrelangen un
oder weni1ger Al  I1 Bezug ZUFC Liturgie aufweisen. zahlreichen Vorarbeiten des Vis und vieler anderer 1ne Denkmä-

Ein erster Teil ste. untier dem Titel „Kulte un Kulturen der Gegenwart lergattung erstmals CoOTpus-artiıg erfaßt, deren kultur- und religions-
geschic  iche Bedeutung 1n den etzten Jahren nicht zuletzt dankBefragungen und Befunde“. Nur einige der eiträge, die durchweg Aspekte des Vis immer mehr erkannt wurde.des Kultes des christlichen wl1e der 1n der modernen Industriegesellschaft

ausgebildeten Kulte 1mM Blick haben un! für christlichen Gottesdienst 1n Der chronologische Rahmen soll das Fundmaterial VO seinen
nachchristlicher Gesellschaft VO  w besonderer Bedeutung sind, selen angeE- Anfängen 1m B  1S SA Perserzeit“ erfassen: aufgrund ein1gerhrt ULRIKE SUHR, Das Handwerk des Theaters und die Uns: der iturgle
37-49) KEINHOLD MOKROSCH, Fußball- und Gottesdienstrituale 63-69 PETER

Bemerkungen, Seite 123 („Die verschiedenen Arten VO.  } ehud-
KREICHEL, ber das Totengedenken ach Auschwitz. Vom politischen Totenkult Stempelabdrücken treten erst Ende des auf un brau-

hen unNs hier nicht mehr interessieren‘“), ist dem Rez allerdingsZUTr politischen Erinnerungskultur 0-80); MANFRED JOSUTTIS, Zum protestan- nicht Sallz klar; inwieweit die Perserzeit nicht, teilweise der voll-ischen Umgang mıiıt Heimatfesten 1-91); WOLFGANG RATZMANN, Fremde este.
Zum ostdeutschen Festkalender ach der Wiedervereinigung (92-105); UDo ständig miteinbezogen werden soll Man kann NUu  — auf letzteres hof-
BERMBACH, Bayreuther un andere Festspiele. K einer sükularisierten Form des fen. Aus der eıt VOT der Mittelbronzezeit beziffert sich die Anzahl
Gemeinschaftslebens (106—-114); ARL-HEINRICH BIERITZ, Kult-Marketing. Eine der Fundstücke auf kaum mehr als Durch die Fundmenge Eau-
eue Religion und ihre GOötter (115-129). Der zweiıte Teil steht unter der ber- sender Einzelstücke vorgegeben, wird das Corpus dann seinenchrift „Kulturen des Gottesdienstes Annäherung un Ansichten“. Hier finden ersten Schwerpunkt 1m e1traum VO.  — der Mittelbronze 1{1 bis ZU.  Isich U, WILHELM GRÄB, Neuer Raum für Gottesdienste Raum für ecue (5Of: Spätbronzezeit en Die Mittelbronzezeit soll der nächste Bdtesdienste? Die zeitgenössische Konsum- un Erlebniskultur als Herausforde- behandeln, der zugleich der erstie der vlier Katalog-Bde se1ın wirdrung die Asthetik gottesdienstlicher Räume (172-184); FULBERT STEFFENSKY,Öffentlichkeit und Intimität 212-219); FRIEDRICH WINTZER, Hochzeit un kirchli- Gleichzeitig verhehlt der V{. se1ın Hauptinteresse der israelitisch-
che Irauung ult der es! 234-242); RAINER VOLP, Zwischen Tourismus und judäischen Kultur nicht (13
Iotengedenken. Eine Grenzwertbestimmung des (;ottesdienstes als Gedächtnis-
kult (243-255).

Der geographische Rahmen „Palästina/Israel“ wird 1mMm Sinne des
Britischen Mandatsgebiets Palestine se1t 1922 definiert, also als
Israel und die VO  b ihm okkupierten und annektierten Palästinenser-Sicher sind die einzelnen Beiträge VO unterschiedlicher uali- Gebiete. ber der Jordan als Grenze und damit der Ausschlußtat und Dichte. ber alle sind anregend und überschreiten i1ne

immanente Befassung mıit christlichem Gottesdienst. Solcher Aus- des gesamten Ostjordanlandes sachgemäß sind, kann INall bezwei-
feln. Es ist für einen Rez.en leicht, Kezensierten noch mehr Arbeiteinandersetzungen und Überlegungen bedarf dringend, soll der empfehlen, und dies angesichts der Materialmenge, mıit der sichGottesdienst einen Sitz 1m Leben enalten oder überhaupt eTrst

erlangen. Sehr schön euillic wird hierbei, daß hinsichtli der der V{. beschäftigt! och 1ıne auimerksame Lektüre der Einleitung
Fragen, die sich den Gottesdienst 1n heutiger Gesellschaft stellen, bestätigt den ständigen Rückgriff auf das Fundmaterial aus Ammän,Pella, Tell Der ‘Alld, ell el-Hulefi, Tell Mazar, 'ell es-Sa“idiye undkeine Unterschiede zwischen evangelischer und katholischer KI1Tr-
che gibt Allerdings gehen manche dieser Beiträge doch weiter als anderen Ortslagen des haschemitischen Königreiches; überdies gibt
das, Was bislang katholischerseits diesem Themenbereich veröf- ıne Reihe VO. cisjordanischen Stücken dUus transjordanischenOrtslagen und umgekehrt. Angesichts der zahlreichen kultur-, reli-fentlicht wurde vgl ber dazu TNO Schilson, Hans-Joachim HöhnDa der den Charakter einer für Cornehl Lräagt, enthält g10Ns- und verwaltungsgeschichtlichen Zusammenhänge zwischen
selbstverständlich se1n Schriftenverzeichnis (278-—-286). Ost- und Westjordanland, die dem V{. natürlich ekannt sind, ist

der Nnnte Verzicht UuUINso Dedauerlicher: die Seite erwähnten
Münster Klemens Richter „politisch-administrativen“ Schwierigkeiten spielen nach meıiınen
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Erfahrungen schon se1t Jahren keine größere mehr 1m West- Kanons“ Se1IN, un! zweıtens einen „Überblick über die aktuelle Kanonde-
jordanland der anderswo. Und SC  ießlich erwähnt der V{ genü- batte“ geben. DIie wel Anliegen werden thematisch ineinander gewoben,
gend Beispiele für nicht der weıtaus schwerer überwindende indem ler Phänomene, die nach der Meinung der VT. „diese 1eUe€e Beschäfti-

guNg mıiıt dem Kanon ausgelöst haben“, zunächst Urz TwäÄähnt werdenSchwierigkeiten, die sich häufig auf Salız anderen als auf politisch- 12-18). Es geht dabei das Bemühen 1Ne biblische Theologie, 2) dieadministrativen Ebenen abspielen. Das Corpus würde M4 den
Nimbus eines Palästina-Corpus e{I{was einbüben bzw. viel gewinnen, Debatte e1INe „‚Mitte der SCHTITE 3) das Jüdisch-christliche Verhältnis Uun!

Gespräch, SOWI1Ee schließlich 4) das modern empfundene „Ungenügen der
WEeI11) das Ostjordanland miteinbezöge; bisher ist die Material- klassisch gewordenen exegetischen Methode, der sogenannten historisch-kri-
Nn dort uch noch überschaubar. tischen“, wobei die Forderung des „canonical approach“ als Reaktion

Der eTrsie Bd, die Einleitung, gibt den enutzern der 1mM Entstehen begrif- „SCHCI1 analytische Zersplitterung der exte  e. (16) verstanden wird Die durch
fenen 1er Katalogbände, die das eigentliche Material enthalten werden, diese Je für sich sehr weıten Sachbereiche konstituierte Problemlage wird
grundsätzliche Informationen ber den Aufbau der Kataloge: Jedes einzelne sodann anhand der besonderen und 1n Nordamerika geführten Kanonde-
Stück sSe1l e1n lokales Produkt der e1n Import csoll unier den Rubriken batte beleuchtet. Dabei wird unter anderem zwischen einerseıits der „Kanon-

werdung“ der dem „Kanonischen Prozeß“ 1mM lText un: andererseits derForm, Erhaltungszustand, Art der Gravur, aterial, Farbe und Maße, Basıis-
GTravur, Datierung un! Fundkontext, Sammlung un! Bibliographie dokumen- „Kanonisierung“ der exie bzw. dem „Kanonabschluß“ unterschieden. Das
1er werden. Jede diese Rubriken wird NU. un! das macht den eigentlichen Kernproblem der Sache gründet 1n dem Verhältnis und der Verhältnisbestim-
Wert der Einleitung dUs, ausführlich abgehandelt und e1n aum INUNS dieser wel Seıiten einander, wobei miıt ezug auf die Position VoOo  >

Childs zugespitzt wird (23) „Das Problem wird 1MmM folgenden anhandüberschätzender Vorteil anhand zahlreicher Belege dokumentiert. Wichtig
wird uch die dreifache Abbildung (Basis, Rücken und Seiten) e1Nnes jedes einer Kritik der Verhältnisbestimmung VO.  — kanonischem Prozeß Uun: Kanonıiti-
Stückes 1mM MaDßstah DÄSt { sSe1IN. Skarabäen bildeten die häufigste orm der Stem- sierung 1n der Position VO  - Childs erörtert“.
pelsiegel-Amulette 1n Palästina:; entsprechend ausführlich erhält 1901728  - N1C
L1UT zoologische Informationen den ‚vor-bildlichen!‘ Käfiern, sondern uch

Das Besondere dieses Buchs liegt also darin, 1ne präzisere ela-
tlierung dieser wel Aspekte des Problemfelds des ‚Kanon'‘ ZzuelNnan-un! eine minutliöse Skarabäen-Typologie (19-63) Anschließend werden der beizusteuern. Der Überblick der Debatte ist Der begrenzt.Skaraboide 63-78), Kauroide 78-81), Platten, Prismen, Konoide 1-1

ebenso detailliert behandelt Abschnitte den Halterungen Uun! Tien des Gewiß ist die ecuefre Kanondebatte sehr VO nordamerikanischen
JIragens 105-11 Siegel-Abdrücken 115-128) und Überlegungen Her- Bibelforschern geprägt worden:; doch gibt auch wesentliche Bel-
stellungstechniken (132-135) schlieben sich Beleg- Uun! informationsreich rage 1mMm NeUeTeN europäischen Kontext, denen 1ıne größere Beach-
ist uch die Abhandlung Der die Materialien 136-152), A US denen Stempel- tung hätte zuteil werden können, wWwI1e etiwa dem Seminarband Le
siegel-Amulette hergestellt wurden, w1e Minerale, Metalle, (künstliche) C(anon de ’Ancien 1estament formation el SON histoire GenfKompositmaterialien wWI1e Frıitte, Glas, Ägyptisch Blau un! organische 1984), und da d. dem wichtigen Beitrag VO Barthelemy (9—45),Materialien w1ıe Knochen der olz Das wichtigste Kap., nämlich das bDber Oder ber der hier nicht gebührend beachteten Artikel-Sammlungdie Basıs DZW. Dekoration 155-246), behandelt schwerpunktmäßig die OL1LV- Zum Problem des biblischen Kanons ahrDuc für Biblische Theolo-klassen auf ägyptischen Siegelamuletten un: ist Vorarbeiten Olga Tufinell’s
orlientliert. Die Motivklassen der Spätbronze- un! Eisenzeit (246) werden 1n gı1e 3, Neukirchen-Vluyn 1988).!

Danach folgt e1n dreiteiliges IlL. Kap. 27-89), das ohl als der Hauptteil deseinem der iolgenden Katalogbände behandelt werden. Überlegungen ZUTC
Datierung der Stempelsiegel-Amulette 247-256 Uun! ihres Fundkontexts Buches gelten darft. nNnier dem Untertitel „Einheit un Ganzheit Abschluß
(259-26' reflektieren Probleme wW1e Herstellungs- un! Benutzungszeiten, un! Abgrenzung der Bibel“ wird die abschließende „Kanonisierung“ 1Ns
Wiederverwendungen, Überarbeitungen un:! Fälschungen. Das abschließende Auge gefaßt. Der erstie Hauptabschnitt, der auf die 1988 gehaltene) Bonner
Kap. ber die magischen, rechtlichen Uun! religiös-politischen Funktionen die- Probevorlesung VON Dohmen zurückgeht, erortert „Wachstumsspuren 1n der
SEeT Denkmälergattung runden die Einleitung ab (266-277). DIie beiden ppen- Heiligen Schrift“ 30-54) wobei sich wesentlich auf die wel Nachträge 1m
dices „Register der Formen der Stempelsiegel-Amulette (ohne die Skarabäen)“ Koheletbuch (Koh 12,9-14) beschränkt: die LErörterung wird durch einen
279-287 un! „Laufzeit der Stempelsiegelamulettformen un! der Abdruck- Exkurs Der „Kanon Uun! Inspiration“ och ausgefüllt. Die Nachträge
träger“ 8-2 SOWI1e e1n Sachregister (361-—-366) un! 1ne umfassende 1n Koh 1 werden N1C. w1e oft als ‚orthodoxe Korrektur‘ verstanden,
Bibliographie 291-360) erleichtern den Umgang mıit dem voluminösen sondern als „Wachstumsringe“ der „sich erst langsam herausbildenden Heili-
Uun! der ın ihm verarbeiteten Fundmenge erheblich. CIl Schrift“ dargestellt, die azu noch eine „zZusammen({Tassende“ un:! „legiti-

DIie ständige Einarbeitung der jeweiligen Forschungsgeschichte, die histo- mierende“ Funktion haben. e1 „Jäßt sich hier eine Oorm VO  - Kanonisle-
rischen Überblicke über die verschiedenen Aspekte der Stempelsiegel-Amu- rFung festmachen, die darin besteht, daß e1N geme1nsamer Nenner für Velr-

schiedene Literaturwerke gesucht wird, (53)lette machen einem einführenden ompendium der cisjordanischenGlyptik. Der zweite Hauptabschnitt, der auf Dohmens Antrittsvorlesung |von
Kleinere Versehen fallen nirgends 1NSs Gewicht, w1e Stücken der Univ. Osnabrück basiert, wechse. VO spaten Kohelet unter den

Stükken (14) weıteres STa weiters (23) nifikanten (39) ‚Schriften‘ A ersten Teil des Kanons, dem Pentateuch: das geschieht unter
Tell Ridan STa Tel Ridan (84) Tell Der ignijfikantenIla Tell Der- Alla (90) Wulst-5 der eti{was journalistisch anmutenden Überschrrift: „DerT Tod des Mose als
saummantel sta Wulstsaumantel 207); erscheint erscheintt (,Oöttin- Geburt des Pentateuch“ 54-68). In diesem Abschnitt 8l gezeigt werden,
nenkopf Götinnenkopf (218) Kindersterblichkeit Kinderstreblichkeit „daß die Art VO:  - Anerkennung un! Tradierung der Schriften, eben der ano-
(267 Zusammengehörigkeitsgefühl STa usammengeöÖörigkeitsgefühl 1276) nische Prozeß, unmittelbare Folge der Art uUun! Weise der SchriftwerdungAmathus Amuathont Jener Literatur selbst ist  0e: Dabei „‚verschiebt sich die Kanonfrage WEß VO

Schon Jetz‘ ist unschwer abzusehen, daß das 1m Entstehen historisch deskriptiven Versuch, die Kanongeschichte erfassen, hin AAn E

Degriffene Corpus en den Stempelsiegel-Amuletten nteres- inhaltlichen Suche nach Abschlußphänomenen 1n den Texten se (57). In
diesem Zusammenhang bezieht sich auf Dtn ‚1—12, un! ‚WäarT 1n sSe1-sierten ıne vorzügliche Arbeitserleichterung und ıne ebenso Ne Gegenüber Jos Dabei macht eine weitreichende Folgerung: „mMierunverzichtbare WI1e zuverlässige Arbeitsgrundlage für weilitere FOT- zwischen Mose uUun! Josua liegt eın qualitativer Sprung VOT, enn Josua hältschungen bieten wird. Es macht Vverstreut publiziertes leicht als erster das Wort Gottes, se1ıne Weisung OTa) 1n Händen!'  « (64) 50 wird

zugänglich, publiziert Schlec unvollständig der falsch publizier- ler die ‚Verschriftung‘ des sSonst mündlichen ortes Gottes gewichtig.
tes Material erneut und gleichzeitig verbessert und veröffentlicht Der dritte Hauptabschnitt des IL Kap.s, der auf der 1989 gehaltenen) Bon-

1EeET Probevorlesung VO  - U0“eming baut, verengt schlieBßlich die „Suche achüberdies bislang unpubliziertes Material. Miıt vielen anderen hofft
Rez auf das baldige Erscheinen der angekündigten Bde, deren Abschlußphänomenen 1n den Texten“, WeNnn die biblische Funktion un!

die altorientalischen Ursprünge der sogenannten ‚Kanonformel!‘ erortertBedeutung für die Kultur- un! Religionsgeschichte dieser Keglon 8-8 Nicht 1Ur das relativ reiche vorderTorientalische und griechischekaum überschätzen se1iın wird
Kiel Ulktich Hübner Was eben den Kanonban: des JBTh betrifft sel m1r ohl gestattet, UrTrZzZ e1nNn

Wort .1ın eigenerT Sache‘ Denn WenNnNn INnan hier (221) auf meılınen
Dohmen, Christoph Oeming, Manired: Biblischer Kanon, un! dortigen Artikel „Vom ‚Zusammendenken!‘ ZU Kanon“ JBTh 19838,

115-133) ezug nımmt un! dabei Sa: „Zusammen mıit Sanders mac. Blen-
36,00 ISBN. 3-451-02137-4

Wozu? ıne Kanontheologie. Freiburg: Herder 1992 132 137), kt kinsopp ber deutlich, daß uch der Kanon als Endprodukt nicht ausschließ-
ich VO Ende her Tklärt werden kann, W1e beispielsweise Sabo Verl-In Jüngerer eit ist das Thema des Biblischen Kanons öfter und SUC. ann wird me1in Anliegen gerade auf den Kopf gestellt als wWwWAärevielfach debattiert worden. Das Buch, das Christoph Dohmen und meın Beitrag ler aum wirklich gelesen worden. Denn 1n direkter Ause1in-Manfred Oeming VOT einiger eit gemeinsam publizierten, hat andersetzung mıt Childs bin ich da ben nicht „VOIN Ende her“, SOI-

dieser bedeutsamen Debatte einen WAar teilweise skizzenhaften, ern VO  z der älteren Pluriformität her verschiedenen „Endstadien des Alten
ber doch wesentlichen Beitrag geliefert. Das Buch hat zudem noch Testaments  66 traditionsgeschichtlich nachgegangen; 1n diesen „Endstadien“
ıne besondere Vorgeschichte, die 1mMm Rahmen der folgenden Prä- der alttestamentlichen Literaturwerke hat I118.  - 1n eiNer vereinheitlichen-
sentatıon kurz erwähnt werden darf. den oder „Zusammenfassenden“, w1e ohl die Autoren hier würden)Weise, ber doch nicht „einlinig“, den abschließenden Kanon vorbereitet.Das einleitende Kap. 11-26 ll erstens das Problem Uun! Vorhaben des Ich möchte ber nicht diesen Prozeß als einen „kanonischen Prozeß“Buches umreißen, un! ZWAaT das, „auf der Suche nach der Genealogie des bezeichnen, uch Jetz nicht, sondern 1ler differenzieren.
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Material, das vorgestellt wWird, sondern uch die weniıgen alttestamentlichen Hut el1nes „kKanonischen Prozesses“ bringen können. Wenn I1a  b den
Stellen \Ditn 4,2; 13:3: Jer Spr 30,6; Koh 3,14), die Urz erortert werden,
zeigen e1Nn recht buntes Feld mıit sehr verschiedenen Funktionen dieser ‚FOT- Begri{ff des „kanonischen Prozesses“ VAR! weiıt ausstreckt, kommt

der wichtigste Punkt, der Abschlufßsaspekt des faktischenmel‘ Man könnte daher Iiragen, inwleweit 18981008  - hier och VoO  - einer ‚Kanon- Kanons, nachdem es anders wurde oder mıit den Vin der „QqQUuda-formel‘ eigentlich reden sollte: ist durchaus verständlich, WeNnnN hierzu
direkt gefragt wird (80) „oD INa. den irreführenden Begri{ff N1IC. aufgeben litative Sprung“ ZU  — Endgestalt kurz. Dabei VEIINAS uch nicht
sollte un! in etiwa durch ‚Wortlautsicherungsformel‘ der ‚ Textsicherungs- die starke Hervorhebung VO  - „Verschriftung“, „‚Schri  ichkei  66 und
formel‘ erseizen sollte'  L och wird der disparate Befund der ‚Formel)‘, etiwa „Fortschreibung“ als Erklärungsgrund des Kanons überzeugen,
VON Spr 30,6 her WOZU noch gleich zurückzukom men se1ın wird), kanonthe- denn diese Begri{ffe sind dafür formal und technisch.2
ologisch DOS1L1V verwendet. Wesentlich ist gewiß die „‚„inha.  16 Suche ach Abschlußphä-)as IL KaDp., das die eigentliche Erörterung abschließt, WEeNnnNn I1la  - VO  - NOINENEN 1n den JTexten selbst“ (57) aber die Gefahr eiINer Überin-
dem „Tiktiven Vorwort als Nachwort  66 1M kurzen Kap 115-117 absieht, terpretation ist da uch vorhanden. So wundert INa  - sich tiwa überll VO  - den vorangehenden exegetischen Erörterungen her 1Ne allgemei- die Übersetzung VO SpT 30,v5a „ıe Gesamtheit des Wortes (GottesOIe Beschreibung des eges VOIN kanonischen Prozeß El Kanon'‘ Uu- ist 1mMm Feuer geläutert“ als Überschrift des IL Kap.s (27) W1e Dei denchen (91-113). Dabei wird e1Nn besonderes Gewicht auf die „Verschriftung“
UunNn! die „Fortschreibung“ der Traditionen gelegt; der „kanonische Prozeß“ übrigen Kap.n (und Hauptabschnitten) macht auch hier e1in ibel-
wird als e1n Prozeß „gepragter Fortschreibung“ beschrieben (93) 1mMm übrigen ist wort den Haupttitel d U, weil das Wort ‚Gesamtheit‘, die übli-
e1n Exkurs über „Kanon un Schriftlichkeit“, der uch das Problem e1ines che Übersetzung ‚Jedes Wort Gotte. kaum mıiıt Recht 1ne wWI1e
Schulwesens 1m alten Israel anschneidet, noch hineingefügt worden (98—-104) der Untertitel €Ssa: „Einheit und Ganzheit“ vorspielt vgl noch
I e schon ben erwähnte ede VO  - einem „qualitativen Sprung“, die sich die enrza 1 und Sonst etwa Ps VE ’  , welches spaterzunächst auf den Übergang VO  w Dtin 34 Jos DEZOg, wird 1U grundsätzli-
cher auf den „Übergang VOoO eiNner textinternen Fort- und Umschreibung der (87, mıiıt einer leicht abweichenden Übersetzung) einer direkten
Überlieferung e1INeT Fixlerung der Endgestalt“ übertragen (93) Das ist Fehlübersetzung führt, WeNnn da Urc „S1E ist e1in Schild

denen, (sta „e1In Schild ist für die, wiedergegebeninteressant, enn damit ist die eigentliche un! heikle Kernirage SCBE-
ben. wird Nun muß ber mıit diesem abgebrochen werden.

Die VE en ihrem Buch den etiwas ambitiösen Untertitel:Mit dieser Kernirage scheint Der uch die Achillesferse des „Kine Kanontheologie“ gegeben. Ist dies iel erreicht Oder dies ‚Ver-Buches angegeben se1N, wel  1 sich ben hier die schwersten kriti- sprechen‘ eingelöst worden? Kaum: immerhin macht allerschen Fragen tellen lassen, und War mehr Je länger INa.  ; mıiıt dem
Buch arbeitet. kritischen Fragen ihre Ausführungen einen sehr anregenden

und interessanten Beitrag ZUT Debatte auf 1ne Kanontheologie hin| D ist gewiß sehr pOositiv, daß uch Dohmen und U©eming das dus
äaltere ‚punktuelle Verständnis der Kanonisierung aufgegeben und slo agne Sebostattdessen die Ansicht eines längeren Prozesses auf den Kanon hin
übernommen aben: ber das ist se1t einigen Jahren nicht LEeVU. Posi-
1V ist auch, daß INa  — „1N diachroner Weise“ 19808 „Vorstufen der
Endgestalt“ (105) hat aufdecke wollen: aber die Art und Weise der Stemberger, Günter Dohmen, Christoph: Hermeneutik der Jüdischen Bibel
Beschreibung des Verhältnisses VO  > „Vorstufen“ un „Endgestalt“ un des Alten J1estaments. Stuttgart: Kohlhammer 1996 216 (Stu-

ienbücher Theologie, 1,2) kt 39,80 ISBN S 1 L=0772038=7bleibt doch und immer noch das komplexe Problem, das hier
kaum zufriedenstellend gelöst worden ist Es ist ndlich sehr pOsI1- Biblische Hermeneutik spielt nach dem Urteil der V{. 1T der
UV, daß INa  ; 1m deutschen Kaum die Kanonfrage energisch 1ın Katholischen Theologie her e1in Schattendasein“, obwohl das Il
Angri{f ä  IIN  Nn hat: Der INa  ; vermibt doch 1n der krörterung Vatikanische Konzil 1e Heilige Schrift als Offenbarungsurkundeeinen stärkeren Bezug auf das internationale besonders das GiD> 1Ns Zentrum der Theologie stellt“ Dazu kommt, daß 1m Dialog mıit
lischsprachige Gespräch 1n dieser Sache dem Judentum heute mehr denn Je 1Ns Bewußtsein kommt, daß der

Wenn dann die Position VO  5 Dohmen und U“eming 1mMm Grunde erste eil der el, das „Alte Testament“, „ZUVOF schon Heilige
der VO  w} Childs recht nahezukommen scheint, wäre aber 19888 Schrift eINer anderen Religion War un! dies auch weiterhin ist Se1in

Altes Testament verweist das Christentum somıiıt sowohl auf seinennaheliegender, daß die anfangs 1n Aussicht gestellte Ausein-
andersetzung mıit Childs noch stärker ausgeführt worden wäre, als jüdischen Ursprung, als uch auf seine geschwisterliche Verbin-

der Fall 1st, und ‚Wäar sowohl 1m Kap I1 als uch und 1m Kap dungu lebendigen Judentum Diesen Einsichten ist die vorlie-
IL, zumal die Literatur Childs’ „cCanonical approach“ 1ın den letz- gende Hermeneutik verpilichtet, indem sS1e das doppelte Verstehen
ten Jahren Breıte und Gründlichkeit csehr gewachsen ist (man derselben Bücher 1m Judentum un! Christentum ZU  ‚— Grundlage
hätte wenıi1gstens die interessante Diskussion VO  w} Brett mıt einer doppelten Hermeneutik gemacht hat“ (aus dem OTWOTÜU).
Childs 1n seinem Buch „Biblica. Criticism 1n Crisist-. Cambridge Diese „doppelte Hermeneutik“ 1n der Reihe „Studienbücher Theologie“
1991, heranziehen können; später ist t{wa das aus  rliche darzustellen, ist das Ziel des Werks der beiden V{i. Der Alttestamentler Chr.
Gespräch mıt Childs 1n der Monographie VO.  o e, „The Dohmen schreibt 1mM Teil ber die „zweigeteilte Einheit der christlichen

Bibel“ uUun! bietet 1m Teil 1ne Hermeneutik des Alten Testaments ETCanonical Approach“, Leiden 1995, noch hinzugekommen). kommt dabei zunächst 1n auf das „Prae  «» der Bibel Israels sprechen,Am wichtigsten und schwierigsten ist Der der Begri{ff und das behandelt ann 1n 11 die Auslegung der Bibel sTraels als Altes Jlestament 8Phänomen der ‚Kanonisierung‘, und WAarTr schon terminologisch. Sinnfindungen für das Ite Testament, Funktionsbeschreibungen des AltenHier äßt das uch einiges Präzision und Klärung wünschen JTestaments, Ortsbestimmungen des Alten Testaments) un! 1n 111 Konzeptübrig. Denn TOLZ des Vorsatzes ist das Verhältnis VO ‚Kanonisie- uUun! Ziel der Hermeneutik des Alten Testaments (mit der Untergliederung:
Pragmatisch konzipierte Kezeption (ET Eirst- Uun! Zweitadressat, Bedin-rung' und ‚kanonischem Prozeß‘ nicht genügend eklärt worden:

das ufgeben eines ‚punktuellen‘ zugunsten eines ‚prozessualen‘ SUNgeEN heutigen Verstehens], Israelerinnerung als Zentrum der Hermeneu-
Verständnisses der ‚Kanonisierung‘ wurde gleich ben gerühmt, tik |was autfhorchen läßt, 1C. komme darauf zurück]). Im Teil gehtzusammenfassend „Das Konzept der doppelten Hermeneutik“.Nnu scheint ber das Pendel sehr nach der entgegengesetzten Im Teil behandelt der Judaistiker Stemberger kenntnisreich die Her-Seite auszuschlagen. Wenn das Wort ‚Kanonisierung‘ gelegentlich,ohl 1m Sinn VO  } „Zusammenfassung“, einigen Punkten ım

meneutik der Jüdischen Bibel Die Zeeit des zweıten Tempels UInnerbiblischeAuslegung; Apokryphen, Pseudepigraphen, osephus:; Bibel 1n (Qumran; Über—‚kanonischen ProzeßB‘, wW1e twa 1n bezug auf die Nachworte 1n Koh seizung als Auslegung; Philo VO.  - Alexandria un! die allegorische Auslegung]);12 (53) der auch IJ)tn (68) verwendet wird, dann TO ber dem 1mMm Teil I1 bespricht Stemberger die Schriftauslegung der Rabbinen un! die
Wort 1ne gewIlsse Verblassung, die der Sache kaum dienlich ist VO  - ihnen entwickelten Auslegungsregeln, un! 1m Teil {11 die Jüdische Exe-

BESC 1m Mittelalter.Man erfährt War heute iıne erweilterte Verwendung des Wortes
‚Kanon‘, {wa 1mM literaturgeschichtlichen Zusammenhang (wle Die beiden V{. legen e1n Werk VOT, das wahrhaft e1Nn „Studien-bei dem schon berühmten Buch VO. Harold Bloom, „The estern uch“ ist, d UuSs dem nicht bloß der Student, sondern selbst e1Nn alt

gewordener EKxeget I11LUTI lernen kann Es ist für die biblische Herme-Canon“, der Fall ist); ber eliner besseren Erfassung der bibli-
schen Kanon-Problematik willen ist e1n twa derart erweiılterter neutik Zukunftsweisend! Die Literaturhinweise und Problemauf-
Sprachgebrauch kaum aufschlußreich Dies etrifft uch den für die T1sse sind LO date Besonders ergiebig und weiterführend schei-
V+ wichtigen Parallelbegri{ff eines „kKanonischen Prozesses“,. Gewiß G7 „Die vorgelegte These SL: Kanonentstehung als e1ines 1n seinen Wur-wird INa  — gut daran IURn; Anknüpfungspunkte und Verbindungenzwischen „Vorstufen“ und „Endgestalt“ aufzudecken: INa  - wird eln ursprünglichen (kanonischen) Fortschreibungsprozesses innerhalb des

Alten Testaments selbst hängt 1n gewi1ssem Sinne un! Umfang mıiıt derDer bei weıtem nicht die alttestamentliche Traditionsgeschichte Annahme I, daß schon irüh, spätestens mıit der Entstehung desund die Literaturwerdung, 1n all ihrer bunten Vielgestalt, unter den Staates 1000 Chr. die religiöse Tradition verschriftet wurde.“
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116  — IMr die Ausführungen Dohmens 1n { 11{ se1nN, durch die palästinische Judenchristentum eintrıtt, SOWI1e ZUrC Theologie der „Helleni-
Berücksichtigung der „Rezeptionsästhetik“ der modernen Lıteratur- sten!'  * Stephanus (158—168).
wissenschaft, die 1n der Hermeneutik VO  } der reinen ]extwissen- Teil 177-197) untersucht theologische Positionen, die (unabhängig VoO

SC Z ommunikationswissenschafrt führt, zumal die exie der der zeitlichen Ansetzung) „abseits VON Antiochien“ un außerhalb der Tradi-
tionen hellenistisch-judenchristlicher Theologie entwickelt worden sSind,für ıne (Glaubens-)Gemeinscha geschrieben sind, „d  1e ihre

Glaubenserfahrung als Zeugnis 1n diese exte gelegt hat bzw. späater besonders den Jakobusbrief 186-195), der ach mittels Pseudepigraphie)
eine Alternative paulinischen W1e petrinischen Theologien SUC. und1n olchen Texten den Glauben begründet und ausgedrückt ndet“ Urz den Hırten des Hermas

(194) Vielleicht sollte I1  - die Kategorie „Erfahrung“ noch stärker Die Teile his beschreiben verschiedene Spielarten un: Phasenbei den Überlegungen Z biblischen Hermeneutik beiziehen, da 1n „antiochenischer“ Theologie, wobei „Antiochia“ sowochl Cdie paulinische un!
der zweigeteilten christlichen Bibel und NTI) die Erfahrungen „nebenpaulinische“ als uch die johanneische Liıteratur, ber uch Markus
Israels 1M Umgang mıiıt seinem ott VOoO  - dem Zweitadressaten „KIr- un! Matthäus, schlieBßlich Lukas zugeordnet werden. Ziwel Ausiflüge ach

Ephesus sSind eingebaut; 6S1e führen SDi Wirkungen genu1ın antiochenischerche“ mitrezipiert werden und gerade VO  } da her Kontinuität der
Kirche mıit Israel 1NSs Bewußtsein rückt ber uch gegenwärtige, Theologie VOT ugen In Antiochia Tkennt wel theologische Impulse mıiıt
zeitgeschichtliche Erfahrung rag AAEE Verstehen der Bibel Del, WI1e weitreichenden Folgen: ZU einen den Durchbruch AAar gesetzesireien Hel1-

denmission, AB anderen die Entstehung der Evangelien. Wiederum geht1m die Erfahrung totalitärer, antichristlicher Herrschaft eweils VOT, daß zunächst elementare Gemeinsamkeiten un! annn cha-das Verstehen {wa der Joh-Apk entscheidend gefördert hat, WI1e ich rakteristische Varlationen beschreiben sucht. DIie Teile MS  a  A behandelnals „Ze1tgenosse“ dieses Jh.s weiß Mehr noch als diese Erfahrung Gemeinsamkeiten Uun! wichtige Weichenstellungen antiochenischer Theolo-
tragt ber das „Zeit-Zeichen“ Auschwitz ZUTLT Neubesinnung 1n der gle, die e1nNn recht breites Spektrum 1m Vor- Uun! Umiteld der kanonisierten
Hermeneutik Del; denn „Auschwitz“ hilft entscheidend mıt, bei der exie bilden. [Die Teile HGV untersuchen die paulinische Theologie, ihre
Lektüre und Auslegung der Bibel den Erstadressaten ihres ersten Vor-, Entwicklungs- uUun! urchristliche Rezeptionsgeschichte, bDer uch die
Teils, Israel, ndlich wahrzunehmen, Wäas nach Dohmen ZUT Folge aus dem gleichen Mutterboden erwachsende „nebenpaulinische“ Theologie
hat, „daß 1m Zentrum einer Hermeneutik des Alten Testamentes die des elr un! des ebr samıt der Johannes-Apokalypse. Die Teile AALZXAEEH

zeichnen die Entstehung der Evangelien 1mM Horizont der antiochenischen,Israelerinnerung steht“ (202) und stehen mu später der ephesinischen Theologie ach.
Passau Franz Mußner Im einzelnen: Teil (198-234) nennt die ın Antiochia „typischen Positio-

nen.  e konzentriert sich auf die dee des Apostolats un! die Entwicklung
e1INeT Soteriologie des Todes Jesu 1m Lichte sSe1lINeT Auferweckung und Erhö-Berger, Klaus Theologiegeschichte des Urchristentums. Theologie des

Neuen Jestaments Tübingen: Francke 1994 /406 (UTB für hung. Die Iolgenden Hauptteile zeichnen Schritt für Schritt die Knotenpunkte
Wissenschaft: Große Reihe, geb /8,00 ISBN: 3-/720-1752—-5

und Linlien der theologischen ewegungen nach, wWwW1e sS1e meint rekonstru-
leren können.

Klaus Berger geht 1n selner „Theologie“ konsequent den Weg In Teil („Paulinisch-johanneischer Kreis“, 235-277) werden die geme1n-weıter, den 1n selner „EXegese des Neuen Testaments“ Heidel- Voraussetzungen un! Grundlagen der Paulinen, des etr, des ebrT
berg seliner „Formgeschichte“ (Heidelberg 1984 und seliner Uun! des Corpus Johanneum beschrieben (überdies,  CM Was nicht 5A11 plausibel
„Hermeneutik“ (Gütersloh 1988 beschritten hat Das Buch hat große scheint, aufgrund sSe1INes judenchristlichen Charakters uch der ud) In eine

(nic. 55A112 erhellte) Schlüsselposition rückt der Philipperhymnus des-Aufmerksamkeit gefunden. ES ist allerdings nicht LLUFrC' auf Zustim-
IMUnNg, sondern uch auf harte Kritik gestoben. Um wichtiger ist SC  - Christologie mı1t der anderer Christuslieder (B Christus-Enkomien) kOorT-

das Anliegen und die Stärken des Buches würdigen (zumal reliert wird. beschreibt sodann elementare Gemeinsamkeiten zwischen
johanneischer un! paulinischer Theologie (Soteriologie der Gottessohnschaftder Rez einen anderen Ansatz einer „Theologie des Neuen un! der Liebe Gottes: Hamartologie; dualistisch angeschärfte Pneumatologie)J estaments“ präferiert). un! erwägt, diese Konvergenzen traditionsgeschichtlich aUus damaszenischen11 eologie als Theologiegeschichte und umgekehrt) treli- Wurzeln herzuleiten Den entscheidenden Unterschied s1e darin,ben (VJI) Damit ist das hermeneutische Konzept gekennzeichnet daß Paulus un! „vPetrus“ den Weg der gesetzesifreien Heidenmission

und der Unterschied gegenüber anderen „Theologien“, die Jüngst sind, während das joh. Christentum (ähnlich wWwWI1e der ebr uUun! der Jud) „strikt
erschienen sind ordnet se1ın Werk nicht nach thematischen judenchristlich“ der Beschneidungspflicht testgehalten hat
Gesichtspunkten (wle aird) und nicht nach den eutesta- Teil VII (279-295) skizziert das Konzept gesetzesireier Heidenmission, wW1e
mentlichen Schriften (wie Gnilka und anders Hübner), sondern sich zufolge 1n Antiochia herausgebildet un! uch außerpaulinischbezeugt hatkonsequent traditionsgeschichtlich, ber nicht WI1e Stuhlmacher
1m Horizont einer „Biblischen Theologie“ mıit einem Jesus-Kap. als

Die Teile 111 (297-342) und 343-381) suchen die gemeinsamen Vor-
aussetzungen petrinischer respektive paulinischer un:! synoptischer Theolo-Ausgangs- und einem Paulus-Kap. als Mittelpunkt, sondern ın Fort- gie Q Mk, Lk) wobei sich Teil 11 auf die großen Zusammenhänge (uentwicklung des religionsgeschichtlichen Ansatzes Wredes, der „T’heologie des Lichts Uun! der Erleuchtung“; Abendmahl, Leidensnachfolge)die Kanon-Grenzen als künstlich erachtet und eshalb alle heologi- Teil auf Details der zahlreichen Wechselbeziehungen zwischen der

schen Ansichten, die 1n urchristlicher elıt geäußert worden sind, konzentriert.
(neben)paulinischen Literatur un! den synoptischen Traditionen Q Mk, Mt)

gleichberechtigt erfassen versucht, soweıt die Quellen erlau-
ben die Position der Gegner neutestamentlicher Autoren ebenso Teil (383-415) arbeitet ann jene Leitmotive heraus, die speziell für die

paulinische un! die nebenpaulinische (1 Petr; Hebr) „Missionstheologie“wW1e die der kanonisierten Theologen selbst.
Den Aufbau des Buches verstehen, bereitet etwas Mühe ypisch Sind, nicht zuletzt die starke etonung des neumatischen e1IN-schließlich der Charismen) un! die kosmischen Dimensionen der Soteriolo-gibt eine Verstehenshilfe, indem se1ın Gliederungsprinzip mit der gle Teil SC 417-460) knüpft daran un! untersucht das BeziehungsdreieckMetapher eines Baumes erläutert: Es gibt einen Stamm, der viele zwischen Paulus, Petr un! Hebr, wobei die Theologien dieser beiden Schrif-Z,weige, ste und Blätter tragt Diesem organischen Bild der ten skizziert werden. Teil ET 461-470) ZOOM sich näher Paulus heran:urchristlichen Theologiegeschichte folgend, beschreibt TST das erforscht den theologischen Fundus, AdUs dem sich Paulus w1e die Deutero-

allen theologischen Konzeptionen der neutestamentlichen eit VO  w} paulinen und die Pastoralbriefe, ber uch die 1n den Spätschriften attackier-
ten egner bedient hätten.Anfang Gemeinsame und dann die dynamischen Entwicklungender Theologien ihren verschiedenen Orten und ihren VeTl- In Teil 111 (471-55 folgt das große Paulus-Kap. beansprucht N1IC

schiedenen Zeiten, und hier immer wieder ZUerst die gemeinsamen eine Gesamtdarstellung der paulinischen Theologie präsentieren. ber
zeichnet doch eın facettenreiches Bild, das hermeneutisch durch die Korrela-Grundlagen, dann die verschiedenen Ausfaltungen. tıon VOIl Biographie un! Theologie geprägt ist un! durch die HerausarbeitungDer Komplexität und partiellen Unübersichtlichkeit der Gliederung hal-

ber sel der Gedankengang des Buches (das 1n der leicht überarbeiteten un!
des dialogischen, „Kirchenpolitischen“, heißt gemeinde- Uun! missionsprakti-schen Charakters der Themen un! Positionen. verschafft sich deshalb denerweıiterten Aufl. vorgestellt wird eiwas detaillierter nachgezeichnet. Freiraum, Entwicklungslinien der paulinischen Theologie wahrzunehmenTeil dient der Einführung (3-14) die B.s Vorgehen begründet un! erläu- 479-487 und nicht schon den Thess der den Kor 1mM Bann der Rechtierti-tert. Teil I1 „Generelles'  66 16-107) betrachtet den theologischen Fundus, AdUus gungslehre des Gal un! KRöm interpretieren. Vielmehr sucht den Ansatzdem alle firühchristlichen Theologen (mehr der weniger 3  NS1V) geschöpft der paulinischen Theologie 1n elINer pneumatologisch strukturierten Soterio-haben. folgt ler einer thematischen Gliederung, indem die Schriftrezep- logie un! Ethik der Heiligkeit, die ann unter dem (heilsamen) Druck antı-t10N, die Theologie, die Eschatologie, die Christologie, die Soteriologie SOWI1Ee paulinischer Nomisten ZUT Rechtfertigungslehre des Cal und Röm fortentwik-die (Pneumatologische) Sakramentenpraxis un -theologie untersucht. kelt sel viele anregende Beobachtungen un! 1Ne sehr bedenkenswerteTeil II portraitiert die „Irüheste palästinische Theologie“ 111-175), begin- (esamtsicht!nend mıiıt einem sehr knappen, skizzenartigen Paragraphen ZU „Anfang der Teil 557-626) beschreibt die theologische Situation 1n „Ephesus achneutestamentlichen Theologie bei Jesus“ (111-116), gefolgt VO  - einem langen Paulus“. unterscheidet TEl Richtungen: eine strikt judenchristliche (Geg-Passus ber die Geschichte der Taufe (117-140), dem allerdings noch keiner NerT der Past; Barn:; 2 Petr), 1ıne strikt heidenchristliche (Kol; Past:; egner derüber das Herrenmahl ZUT e1te steht (vgl TST 311-318), un! BemerkungenZU „theologischen Programm des Zwölferkreises“ (146-157), der für das
Apk) un! 1ne zwischen Juden- uUun! Heidenchristen vermittelnde (Eph;Apk)
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I )ie Teile K ZZDEVHI untersuchen die Entstehung der kvangelien. Teil die allerdings die neuestien Entwürtfe noch nicht Derücksichtigen(627-674) sucht deren gemeinsame Grundlagen und Voraussetzungen onnte) Der implizite Anspruch des zweiteiligen Arbeits-Titelsbeschreiben, Teil 675-728) portraitiert die „Irühen Evangelien“, gemeintsind Markus, un! Johannes, Teil die „späten“”, nämlich Matthäus (als wird WAäarTr insofern eingelöst, als durchaus zelgt, W äads heiben
Paradigma „petrinischer“ Theologie) un:! Thomas nebhst der Didache Uun! dem kann, Theologie des Neuen Jestaments konsequent als Theologiege-
Zwelıten Clemensbrieft. Als Beispie]l für die „späatere Theologie 1n Ephesus schichte betreiben, nicht aber, Was 1eDe, diese neutestament-

C Theologiegeschichte als Theologie entwickeln. Geschäheach CHhr.“ (753-765) führt ann Teil AAA das Iukanische Doppelwerk dies, käme doch wieder die VoO auU:  1e Thematik des
Teil XX (  77 schaut schlieBßlich Urz ach Ägypten. Kanons und der Einheit der (neutestamentlichen) Schrift 1n den
en beschließt e1nNn „Ausblick“ (773-777), einerseits auf die Ansätze der Blick:; INld9  - käme auch Wertungen und Gewichtungen nicht VOILI-Kanonbildung (die zufolge entscheidend durch die Jesus-Tradition geprägtsind), andererseits aut die „Logik“ der neutestamentlichen Theologiebildung,

Dei (für die B.s Beobachtungen viele NeUe AnstöDße geben) Überdies
die das Problem kreise, „WI1e jüdisch das Christentum se1ın müsse“ auf.: daß die Bedeutung des geschichtlichen ESUSs (unbeschadet

aller Probleme der historischen HC  age) kaum reflektiert wirdSchon die Inhaltsübersicht INa einen kurzen Eindruck VO  a} der beim V{. eines Jesus-Buches nicht eben selbstverständlich und demMaterialfülle, dem Gedankenreichtum und der Originalität des
Werkes vermitteln, das sich 1m Lexikonformat präsentiert. Se1in VOor- sSec  }

Stand der hermeneutischen Reflexion (W. T’hüsing) nicht dNSCHNES-

ZUß VOT en anderen Theologien iegt darin, daß konsequent die
verschiedenen theologischen Motive und Konzepte, uch scheinbar Freilich ist gerade dann, Wenn INa  - das Konzept eiINer (Bibli-
weiıt voneinander entfernte, miteinander verglichen werden, daß schen) Theologie des Neuen Testaments für aussichtsreich(er) hält,
weıt besser als bislang Gemeinsamkeiten und Unterschiede erkannt iragen, Wäas sich gewinnen 1äDßt, WeNnNn INa (wie B.) nicht L11UFLr 1n

der traditionsgeschichtlichen Analyse, sondern auch 1n der CACBE-werden können. (Freilic richtet sich die Aufmerksamkeit B.s mehr
auf Details als auf die theologische Gesamtkonzepte und mehr auf tisch-theologischen Interpretation Neuen Testament (zunächst)
traditionsgeschichtliche Linien als auf Strukturvergleiche.) Das auf die Berücksichtigung der Kanon-Grenzen un! auf die Bestim-
Buch zeichnet sich nicht zuletzt adurch d US, daß WI1e 1n einem INUNS einer „Mitte“ der Schrift verzichtet: folgt I11d. B.s Werk,

zumindest die Würdigung theologischer Alternativen den kano-rlesigen Mosaik den groben Reichtum, die großbe Fülle und 1e
theologischer Aussagen und Motive 1m Neuen Testament herausar- nisierten Autoren un die gleichmäßige Aufmerksamkeit für alle
beitet. Weil konsequent darauf verzichtet, sich 1n den konfessio- Theologien 1m Neuen Testament. Das ist nicht wenig!
nell bestimmten Bahnen protestantischer oder katholischer Exegese Zweltens neigt dazu, motivische und strukturelle Parallelen,

bewegen, gleichzeitig Der die ausgetretenen Pfade der liberalen die bei verschiedenen Schriften entdeckt, auf geme1insame Vorga-Theologie meidet und überhaupt en Systematisierungsversuchen ben zurückzuführen. Das ist 1n vielen Fällen plausibel, 1n anderen
abhold ist, stellt ıne große Anzahl „sperriger“ Themen eutesta- ber kaum. Besonders problematisch scheint C Wenn 1n den Smentlicher Theologie 1Ns Licht, die sich ebenso schwer 1n e1n 461-480 „gemeinsame nsätze“ und „gemeinsame Einzeltraditi-
„lutherisches“, „reformiertes“ Oder „römisches“ wWwW1e 1n e1n „mOder- nen  < als gemeinsame Voraussetzungen er Vler Evangelien her-
nes“, „aufgeklärtes“ Bild des Neuen Testaments fassen lassen: ausstreichen will, die RIa tEr 1ne relativ verbreitete Gattung biogra-die Bedeutung des Geheimnismotivs, der exorzistischen PraxıI1s, der phischen Charakters“ schlieben ließen 650) Schaut INa  - sich frei-
kosmischen Soteriologie, der Pneumatologie 1n all ihren Derivaten, ich die „Einzeltraditionen“ d. erkennt INa  b den Duktus des Mar-
der Heiligkeit bei Paulus und vieles andere mehr In welcher ande- kusevangeliums wieder und wird dann skeptisch hinsichtli der
Te  - „T’heologie“ wird die „PTaxis des heiligen Kusses“ 264), 1n wel- Hypothese VO  . weiter verbreiteten Vorstrukturen. Ähnlich 1mM Fall
cher die „DzeNnerile den Thron (sottas" 198) einer eingehenden der Beziehungen zwischen den Paulinen un! dem 1 Petr w1e dem
Behandlung gewürdigt? Und WerTr wollte behaupten, handle sich ebr bestimmt s1e dezidiert nicht als nach- sondern als neben-

Quisquilien? och bietet das Buch selbstverständlich uch paulinische Theologien, die AdUus demselben Mutterboden erwachsen
den „kKlassischen“ Themen der neutestamentlichen Theologie viele Sind. Das könnte sich ber als alsche Alternative erwelsen (zumawichtige Hinweise. Besonders hervorzuheben ist TEeULNC die urch- 1mM übrigen iıne VO  n} Indizien für weitreichende und I  d-gängige Aufmerksamkeit für häufig vernachlässigte Themen, schige Vernetzungen zwischen verschiedenen CNArılten nennt): 50
die Pneumatologie, die Idee der Heiligkeit, das Kultische, die Bedeu- gewiß der 1 Petr und der Hebr 1m wesentlichen d Uus einem Tradi-
tung der Wunder-Zeichen 1mMm Johannesevangelium und vieles t1onsreservoir schöpfen, das S1e mıt Paulus geme1insam en

und das ihnen nicht VoO Apostel vermittelt worden lst, euulicandere mehr Gerade die Stiefkinder vieler „Theologien des Neuen
JTestaments“ kommen bei Ehren nicht LTLEMT die unterlegenen zeiıgen S1e doch uch Spuren dafür, daß S1€e 1n der Ausbildung ihrer
„Gegner“, auch die au als Zeugnisse elines geistigen Niedergangs Je eigenen Theologien auch VOoO  ; Paulus respektive deuteropaulini-abgewerteten Spätschriften. Beispiele: Die Theologie der Pastoral- schen Traditionen beeinflußt worden Sind.
briefe wird 1n ihren ganz eigenen „pädagogischen“ Gedankengängen och zielt die kritische Rückfrage tiefer. Was den genanntenTeiIiIen. skizziert und nicht als „frühkatholisches“ Verfallsprodukt Beispielen konkretisiert worden ist: äßt sich generalisieren. Dasverworfen, TEe11LC uch 1n ihren TeNzen sichtbar gemacht. Die
„rabiate Konsequenz“ (562) des Barnabasbriefes wird eindrucksvoll Verfahren, VOoO  } theologischen Parallelen und Analogien auf gemein-
VOTLT Augen geführt Selbst der / weıte Petrusbrief kommt seinem

Sad1Ille Vorgaben schließen, stellt die „Theologiegeschichte“ 1n der
Einleitung 1Ur sehr knapp VO.  S verweist auf seline aus  rliche-theologischen Recht wiewohl seline Qualifizierung als „protomarki- e  e Darlegungen 1n der „Einführung 1n die Formgeschichte“ (Tübin-nisch“ 1566| iragwürdig ist)

Dennoch können einige Einwände nicht verschwiegen werden.
geN 1987, Die dort entwickelte und 1n der „T’heologiege-schichte“ angewandte ist jedoch nicht Sa112 schlüssig.Es ist hier nicht der Ort einer Einzelkritik, auch nicht den theo- /War ist dem V{. zuzustimmen, WEeNnNn mıit der weıten Verbreitunglogischen Urteilen oder ZUTFC Auswahl als signifikant erachteter mündlicher Traditionen rechnet (Einführung, 191) Es ist auchMotive, wiewohl manches ZUuU Widerspruch reizte (etwa die eh-

NUung einer soteriologischen Funktion des Kreuzestodes Jesu ın 326
zuzugestehen, daß bei relativ seltenen Motiven un Begriffen die
Wahrscheinlichkeit einer gemeinsamen Tradition steigt (Einfüh-oder die Harmonisierung der joh mıit der paulinischen Eschatologie rung, 1921) Der daß (Einführung, 193) als kritische Gegeninstanzın SWÄR der die NeUe ersion der alten These einer markinischen 1Ur e1n Plausibilitätsurteil hinsichtlich dessen anführt, Was 1neKritik den Zwölfen 1n 496 oder die funktionalistische Betrach-

tung des „Messiasgeheimnisses“ 1ın 498). Die Aufmerksamkeit
bestimmte Gattung erwarten äDßt (ein Evangelium nicht unbe-
dingt abstrakte Begri{ffe), ist kaum hinreichend Noch weniger über-kann 1U Vier grundsätzlichen Problemen gelten. eug TEe1C die häufige Argumentation mıiıt dem Fehlen bestimm-Erstens: Ohne groben Begründungsaufwand betreiben, stellt ter Motive 1n den überlieferten Schriften. Zwar schreibt 1n selnersich 1ın die hermeneutische Nachfolge Wredes (3) und der VO  w} „Einführung“ (193) Recht, „das Nicht-Vorkommen e1ines Elemen-ihm geleiteten Klasse 1n der religionsgeschichtlichen Schule ohne tes 1n einem theologischen Entwurf“ edeute nicht, daß „dieser derfreilich deren Irennung zwischen dem Jesus der Geschichte und betr Gemeinde unbekannt SEeWESEN sel: ,  q° sondern HUE daß „1INdem Christus des Glaubens teilen vgl 273 Aber Die Aporien der betreffenden theologischen Konzeption keine aktive und aktu-des VO  . Wrede entworfenen Exegese-Konzepts werden VO  e 1m elle Rolle gespielt hat und gewissermaßen ‚ruhen‘ konnte“. Gleich-vorliegenden Werk nicht selbstkritisch reflektiert. verzich- ohl werden 1n der Theologiegeschichte Jene Beobachtungentet 1n seliner „T’heologie“ leider auf ine kritische Auseinanderset- immer wieder für e1N „noch nicht‘ bemüht Deshalb steht derZUNg mıit anderen ntwürfen: allerdings ist auf seine ausführliche gesamte Entwurtft auf eliner unsicheren Grundlage, die letztlich nichtSammelbesprechung 1n der ThR 1988), 334370 verwelsen tragfähig scheint. (Im übrigen iragt sich, ob die urchristliche Theolo-
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giegeschichte WITKII1IC organisch verlaufen lst, WI1e dies das VoO  - ohne hinreichende Aufarbeitung der zahlreichen Einwände S@1-
gewählte Bild des BHBaumes insınulert.) NerTr VOT Jahren formulierten These (Die Auferstehung des Propheten
TI1LLieNS entwickelt 1n selinem Werk e{was wI1e iıne theolo- und die Erhöhung des Menschensohnes, Göttingen 1976 iest, daß

gische Topographie des frühen Christentums. Antiochia {ungiert als die Kreuzigung Jesu keineswegs die Katastrophe SC WESCI sel, als die
Schaltzentrale. Die Bedeutung dieser Gemeinde für die Entwicklung sS1e In der exegetischen Theologie häufig ausgegeben werde, und daß
der urchristlichen Theologiegeschichte äDßt sich 1n der JIat schwer- die eschatologische Neuheit des Auferweckungsgeschehens 1n der
ich überschätzen. Dıie Idee, nicht EBB zeitliche Entwicklungslinien, Regel überschätzt werde: „Ostern überhaupt als Schwelle ad112Z2USeEe-
sondern uch räumliche Vernetzungen nachzuzeichnen, ist faszi- hen, ist her Ausdruck philosophischer Prämissen als olider Exe-
nierend. Andererseits sind die Lokalisierungen der Schriften und gese“ (144) Paulus, Markus, Matthäus, Lukas und Johanness, die
Sar der ihnen zugrundeliegenden Traditionen) die schwierigsten Deuteropaulinen, der Hebräer- und der Erste Petrusbrief, uch die
und undankbarsten Au{fgaben der Einleitungswissenschaft. DIie mel- Johannes-Apokalypse scheinen jedoch e1Nn anderes Urteil nahezule-
sten Urteile beruhen auf vergleichsweise unsicheren Hypothesen, B1l (Zu eiINer differenzierten Verhältnisbestimmung vgl Yn
uch bei Auf der Basıs zahlreicher mehr der weniger gesicherter S1INg, Die neutestamentlichen Theologien E Düsseldorf 1981,
oder ungesicherter) Thesen Z geographischen und theologiege- 113-144).
schichtlichen Ort neutestamentlicher otlve und Konzeptionen Die Frage nach der Einheit der neutestamentlichen Theologie
1ne E „T’heologie des Neuen Testamen aufzubauen, 1st äßt offen Das ist se1ın gutes Recht Se1in Werk zeigt, WI1e schwer
zumindest sehr riskant. Wie sicher hrt die Spur der (egmelnsam- die Frage beantworten ist Aber wıderle auch nicht den her-
keiten zwischen Johannes und Paulus nach Damaskus? Was verbin- meneutischen Nnsatz, auf den egen historisch-kritischer Kxegesedet die Redenquellen, das Markus- und das Matthäusevangelium nach dem vielgestaltig-einen Evangelium Jesu Christi 1n der iel-
(samt ihren Traditionen) wirklich miıt Jjenem Antiochia, das d UuSs Apg zahl der neutestamentlichen T’heologien suchen. Im Gegenteil:
1,19-30; 13118 15,11f.30—-35 un! Gal 1-14 bekannt ist” (Die 1n B.s Theologiegeschichte giDt einem olchen theologischen Entwurf

genannten Beobachtungen AA Verhältnis zwischen Markus und nicht L1UT V1ie  ] Sto{ffZ achdenken, sondern uch starke ImpulseAntiochia Sind L11UTFF signifikant). Umgekehrt: Welche theo- ZU Weiterarbeiten.
logischen Konturen hätte Antiochia, WeNnn die dortige Gemeinde- upperta Thomas SödingTheologie sowohl die Logoschristologie der vorpaulinischen Hym-
He als auch die Evangelientraditionen als auch die gesetzeskriti-
sche Missionstheologie als uch die christologische Weisheitsspeku- Politics and Theopolitics In the Bible anı Postbiblical Literature, hg. Hen-

ning Grar Reventlow / Yair Hoffmann / Benjamin Uffenheimerlationen sowohl der Redenquelle als uch des Johannesprologs Sheffield: ISO1 Press 1994 216 (Journal for the Study of the Old esta-beherbergt und inspiriert hätte (um I1UTI diese Beispiele nennen)? ment Supplement Serles, 171); geb 30.00 SBN: 1-85075-461-6
Selbst die traditionelle Lokalisierung des Lukasevangeliums nach Diese Sammlung VO  ; Untersuchungen ist das Ergebnis derEphesus ist Ja nicht über jeden Zweifel Thaben dritten gemeinsamen Studientagung der Universitäten Tel AÄAVIVViertens: TIn ‚WäarTr Bewegung 1n die Einleitungswissen- (biblische Abteilung) und Bochum eo Fak.) VO  - 1992 1n TelSC. die Alternativen vermögen den KReZ.) ber 1n manchen Fäl- AÄVIV. Die erste hatte 1985 1n Tel ÄVIV stattgefunden (B Uffenheimerlen nicht überzeugen. Zwel Punkte (von vielen) selen genann-t. Grafi Reventlow IHg. ] Creative 1D11Ca Exegesis: Christian anıZum einen schlägt iImmer wieder Datierungen VOT, die nicht Jewish Hermeneutics Through the Centuries, 1988), die zweiıite 1990gut Degründet scheinen Apk) Das gilt für die 1ın Bochum (H Taf Reventlow Hoffmann |Hg. ] Justice andFrühansetzung des Johannesevangeliums. zufolge ist das Werk Righteousness: 1D11Ca. Themes and Their Influence, 1992VOTLr geschrieben: kann ber 98986 1iıne Reihe VOIl argumenta Diese Symposien en das erklärte Ziel, IIC ffenen Dialogsilentio anführen kein Rekurs auf die Tempelzerstörung [? kein auf wissenschaftlichem Niveau jahrhundertalte MißverständnisseVaterunser: keine Deuteworte beim Herrenmahl; keine Kirchen- zwischen Christen und en AUS dem Weg raumen. Das Themastruktur: keine Heidenmission 17 ]) die kaum SÜC.  altig sind, und „Politik und Theopolitik“ wurde eshalh ausgewählt, weil eneinige theologische Beobachtungen („archaische“ Motive und Titel: und Christen die feste Überzeugung vertreten, daß mMensc  icheRadikalismen), die sich nicht chronologisch auswerten lassen. (Der Politik Urc den tiefen Glauben die es durchwaltende Vorse-1n 458 für das Mk-Ev behauptete Bruch zwischen radikalen und hung Gottes mitbestimmt wird Die Beiträge UuMIMSDaNNe den ibli-milden Weisungen kann weder exegetisch verifiziert noch Sar histo- schen und nach-biblischen Zeitraum: LNeuUunNn stammen VO.  - acht jJüdi-risch bilanziert werden) schen Gelehrten, VO  b denen wel der Hebräischen Univ. JerusalemZum anderen versteht die Logienquelle als „Ergänzung ZU. angehören:;: VIeTr Beiträge wurden VO  } den evangelischen Gesprächs-Markusevangelium“ respektive als dessen „Korrektur“ 6971) Die ITinern verfaßt:; wel betreffen das Neue Testament, eliner FlaviusBegründung: Eine umfangreiche Sammlung VO  w} oglen sel analo- Josephus.gielos, und 1n nicht 11UTFLF i1ne Pass1ons-, sondern uch 1nNne XEHOSHUA ÄMIR, Josephus the Mosailc „Gonstitution“ 3-27) zeigt, daßInitiationsgeschichte. och erstens wäre damit noch kein Bezug auf Flavius Josephus den Begri{ff Theokratie als griechischen Neologismus geschaf-Markus nachgewiesen; Zzweıtens wWwAÄäre Iragen, ob nicht das uch fen un! 1n die Philosophie- un! Kulturgeschichte eingeführt hat, als diedes Siraciden der Traditionen der Sapientia der Oder das Originalität der israelitischen biblischen Konzeption VO  - olk Uun! aaThomas„evangelium“ das freilich die Evangelien voraussetzt gegenüber der klassischen Dreiteilung Monarchie, Aristokratie, Demokratie
durchaus (entfernte) Analogien sind; drittens gibt erns neh- 1n Se1INeET Schrift Gontra Apıonem für die damalige gebildete Welt herausarbei-
mende (von nicht erwähnte) Stimmen, die mıit einer Tau{fge- ten wollte. Y AIRAH AÄMIT, Literature ıIn the Service of Politics: Studies In Judges
schichte 1n als Doppelüberlieferung 1,9-11 rechnen 19-21 8-—40) interpretier den Schluß VO  - 198l als versteckte Polemik

Saul Diese Interpretation ist methodisch überaus sorglältig begründet. Es ist(Z Schürmann); und vlertens Seiz sich durchaus reflektiert e1ın Kabinettstück einer ohl argumentierten These MOSHE ÄNBAR, „Thoumıiıt dem ode Jesu auseinander: daß der Tod Jesu nicht rzählt Shalt Make No Covenant ith Them“ (Ex 41-48) bespricht sehr detail-wird, hängt ben der Gattung. reich TEl prophetische Interventionen 1n die AuDßenpolitik Ziımrı-Lims VO  wB.s Buch verdient Respekt nicht I11UFTr: I des utes Marı 1770 GAr;3; die sich einen Friedensschluß richteten, und Vel-ebenso ungewöhnlichen WI1e kreativen Fragestellungen und nicht gleicht sS1e mıit der prophetischen Ablehnung des Friedens zwischen Achab
I11LUT Nn der theologischen WI1e historischen Leidenschaft, die auf Ben-Hadad 1n Kön 20,43 ZEEV FALK Jerusalem), Religion un ate ın

Ancient Israel 9-54) skizziert das Verhältnis der Könige AARR (hohe-)priester-jeder Seite spüren ist, sondern uch gen der ungewöhnlichen lichen Amt 1n den Perioden des un! Tempels. ( HRISTOFER FREY, The Bibli-Fülle Einsichten und Ansichten, die nicht zuletzt UTC cal Tradition In the Perspectives of Political Theology an Political Ethicsdie zahlreichen Quervergleiche zwischen den verschiedenen theo-
logischen Konzeptionen gelingen. B.s uch verdient ber uch KrTI1- 55-65) diskutiert die Positionen VO TI Rendtorfif, Spinoza un! Hobbes,

Metz, Bloch, Schmitt hinsichtlich der Bestimmung des Verhältnissestik nicht 1UT n elner Vielzahl problematischer Lokalisie- VOoONn biblischer Religion un! Politik aal, politische Autorität un! deren Legl-rungs- und Datierungsvorschläge und nicht I11LUT: n des Ver- tımlerung) mıt dem Ergebnis, daß die Bibel als Wort Gottes etztes Kriteriumzichts auf Literar- wWI1e Redaktionskritik, sondern uch MN des alles Politischen ist. Y AIR HOFFMANN verfaßte wel eiträge, The GConcept of„Other Gods“ In the Deuteronomistic Literature 65-84) un! Reflections thehermeneutischen Ansatzes: Einerseits wird die Bedeutung der
Geschichte W1e der Verkündigung Jesu für die Entwicklung einer Relationship etween Theopolitics, Prophecy AaAnı Historiography 5-—99) Der
„T’heologie“ 1UTr 1ın einem geschichtlichen „Anfang“, nicht aber kri- erste ist 1ıne sorgfältige Bestimmung des vorexilischen israelitischen Mono-
teriologisch gesehen, Was weder der theologiegeschichtlichen Fiitz theismus 1n der dtr Theologie. JHWH ist der höchste, N1C. ber der eINZ1gexistierende Gott; der zweite Beitrag zeig anhand VO  - Jes 7,361,; Jeremia, Hagwicklung 1m Urchristentum noch dem „Selbstverständnis“ der mel- 228 die vielen Formen, untier denen Politik und Gott, Politik und Theologie,sten neutestamentlichen Autoren entspricht: andererseits hält Geschichtsschreibung un! Theologie miteinander verbunden erscheinen.
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(JOTTFRIED NEBE, Christ, the Body of CHhrist an Cosmic Power In Paul’s Letters dient oft als eispiel; Melıitos scharfe Sprache die Juden als Reaktion
an the New Testament Whole (100-11 untersucht das Bild des Leibes auf eine solche aCcC der Juden 1M Vergleich ZUTLT eigenen Ohnmacht VOel-
für die Kirche (nic. für den KoOsmos) bei Paulus uUun! 1mMm NT: RANK POLAK, stehen, ist N1C. 1U anachronistisch (man weiß nichts über die Juden VO  -
David’s Kingship Precarıo0us Equilibrium (119-147) ist 1Ne überaus inter- Sardes 1mM Jh.) sondern übersieht uch die theologische Tradition, 1n der
essante Untersuchung der Erzählung VO  — der Thron{folge Davids, die diesen Melito steht Bezweifteln würde ich allerdings, ob I119. theologische Posıtion
sowohl als stark als uch als schwach und als VO  b ott geliebt un! als Sünder un: zeitgenössisches Erleben sauber voneinander TENNen annn Die These,darstellt. ET ist 1ne tragische Gestalt DIie narratıve Analyse ist glänzend un! daß en ihre privilegierte Stellung ausgenutzt un:! christliche Gemeinden
reich dokumentiert. N AHUM KAKOVER, The „Law“ an the Noahides (148-159) direkt verfolgt haben (gestütz' auf Tertullian), sieht als Ergebnis des
untersucht die interessante rabbinische rage des göttlich geforderten für die Konfliktmodells, wonach Juden un! Christen die Vormacht kämpften; die
J. Menschheit geltenden Gesetzes un! Rechtes, welche sowohl Gemein- exie greifen auf Aussagen des zurück uUun:! sind rein theologisch, „dIlsamkeiten als uch Gegensätze 1M Verhältnis den unitier der Tora VO intellectual reality‘  66 (95) die historisch nicht verwertbar sel.
Sınal lebenden en schafifen. HENNING (GRAF REVENTLOW, The Biblical an kıne weitere verbreitete Erklärung des christlichen Antijudaismus 1st, daß
Classica!l Traditions of the „Just War“ —1 nthält e1nN spannendes Kapitel dieser einfach ältere heidnische Einstellungen übernimmt DZw. (SO 5Simon)Theologie- un: Auslegungsgeschichte: Ambrosius, ugustinus, Thomas VO  - diese mıiıt christlichen Motiven kombiniert. Darın sieht christliche Apologe-qu1n, FTanclsSCo de 1Lto0r1a einerse1ts, die antiken Theorien des gerechten tik, die die Schuld auf die Heiden schiebt: wesentlich sind die christlich-theo-
Krlegs (Aristoteles, Öömisches Recht) anderseits werden mıit den biblischen logischen Elemente, uch WenNnn heidnische Einflüsse nicht leugnen Sind.
Traditionen verglichen. BENJAMIN UFFENHEIMER, Isalah’s and Micah’’s Approa- DIies führt der Erklärung, die S1e als die eiINZ1g richtige ansieht, nämlich
ches Policy and History 176-188) vergleicht die beiden Propheten Jesaja der theologischen („symbolic anti-judaism“): Antijudaismus als wesentliches
Uun! 16 hinsichtlich der berühmten rage ihrer Konzeption VO.  - Politik Element für die Begründung christlicher Identität. egen Autoren, die diesen
un! Geschichte. KLAUS WENGST, Babylon the Tea an the New Jerusalem: the Aspekt mıit sozlalen, historischen un! anderen Elementen verbinden, sieht
Visionary View of Political Reality In the Revelation of John 189-202 interpre- solche Mehrtfaktoren-Modelle als konfus Uun:! versteht die theologische1ler‘ PF (die Hure Babylon) un! n (das eue Jerusalem) auf dem Hınter- Option als „ genuine and self-sufficient explanation for Christian Al
grund des un! der sozialen uUun! politischen Situation der erstien Christen- Judaism“ Das Christentum mMu das Judentum als veraltet darstellen
gemeinden 1MmM Ömischen Weltreich. Ziwel egister beschließen den (Mot1iv der vetustas), sSsoWweıit nicht christlich übernommen wurde. Wo 1ne

Der knappe Durchgang äDßt die Fülle Einsichten erahnen, die solche Übernahme stattfand, mMu. 198038  - S1e arcıon verteidigen, Was
diese gediegenen vereinigten Einzelstudien erbringen. Das wieder antijüdische Aussagen provozlert: nicht das WAar schlecht, sondern
gemeinsame Treiffen fand 1994 1n Bochum sta und behandelte die das jüdische olk Idealtypen VO  - en DZw. das biblische Israel können

den Kirchenvätern als oniras dienen, christliche Tugenden einzuschär-Eschatologie. Die Veröffentlichung darf 108028  - mıiıt Spannung dI- fen der auch, gegnerische Positionen innerhalb des Christentums NZU-ten. greifen. Die Koni{likttheorie Simons un! anderer verteilt die Schuld
Fribourg Adrian Schenker Antijudaismus gleichmäßig auf beide Seiten, findet viele Ursachen dafür un:!

geht über die wesentliche Ursache des Antijudaismus 1n der Theologie hin-
WEBßB. Die vielfach kritisierte Ruether („Nächstenliebe un! Brudermord“,
München 1978), habe 1es völlig richtig gesehen‚ sSe1l ber nicht adikalKirchengeschichte SCWESEN.,

Taylor, Mirlıam Anti-Judaism Early Christian Identity. T1itique of the
Das Buch hinterläßt einen zwiespältigen Eindruck. Mit selinen

Grundlinien und wesentlichen Thesen kann ich voll und 9aNnz über-Scholarly Consensus. Leiden: Brill 1995 1 207 (Studia Post- einstimmen:; die Schwächen Temder Posiıtionen Sind klar gesehen,Biblica, Vol 46), kt US-$ 36,00 ISBN 90-04-10186-1
Taylor, schon AT ihr Buch „Christians and the Holy Pla- die theologischen Grundlagen antijüdischer Aussagen gut herausge-arbeitet. Das Unbehagen rührt dUus der radikalen Einseitigkeit derCes The Myth of Jewish-Christian Urigins“, Oxfiford 1993, als gute Urteile, dem Versuch, alles 1n fast naturwissenschafttlich sauberKennerin der frühen jüdisch-christlichen Geschichte und charfe, getrennte Kategorien unterteilen und alle nicht-theologischengelegentlich einseitige Kritikerin überkommener Thesen bekannt, Aspekte der Judenfeindschaft strikt leugnen. Diese Kategorienbil-legt 19888 1ne leicht überarbeitete Fassung ihrer Diss. bei 00d-

INa  - OxfTford 1991 VO  s Die Studie ist ine systematische Kritik der dung wird adurch erleichterrt, daß 1mM Vordergrund der Diskussion
STEeis die Forschungsgeschichte steht fast aussCc  ießlich englischese1it Simon’s Klassiker „Verus Israel“ (Paris) verbreite-

ten Auffassung, der CANrıstliıche Antijudaismus VOTI Konstantin sSel ın
bzw 1Ns Englische übersetzte Literatur 1Ur e1in Beispiel: Tertul-
lian stutzt S1e sich fast L1LLUTrT auf Eiroymson; Azıiza, „Tertullienerster Linie iıne Reaktion auf die Vitalität des damaligen Judentums e1 le Judaisme“, Nice 1977 kommt nicht einmal 1n der Bibliographieund AUS der Konkurrenzsituation zwischen jüdischen und christli-

hen Gemeinden verstehen. Dagegen betont 1 daß die en 1n VOT); Originaltexte der Väter werden I11LUT sekundär und sehr selektiv
verwendet und oft den Strich gebürstet Dbzw zumindest e1Nn-den Texten der Kirchenväter eher Symbolgestalten sSind, denen seltig ausgelegt. Natürlich ist unmöglich, 1m Rahmen einer sol-gegenüber das Christentum seine kulturelle Identität entwickelt:;

theologische Fragen die Ablösung des Judentums Urc das CHri- hen Studie die patristische Literatur umfassend un au eTrsier
and verwerten; doch kommen eventuelle regionale Unter-Sstentum stünden 1m Vordergrund und nicht ine aktuelle Konflikt-

sıtuation. chiede (etwa zwischen Nordafirika und Kleinasien der Palästina),die doch uch gegeben haben mMag, bei einem solchen VorgehenAls Zeichen jüdischer Vitalität 1n diesen Jh.en wird gewöhnlich die TSst garl nicht 1n den 4i Geschichte, uch Theologie-Geschichte,Anziehungskraft gesehen, die das Judentum auf Außenstehende usübte DIie
Annahme, die jüdischen Gemeinden hätten aktiv und erfolgreich 1sSs1on

ist nicht eindimensional, WI1e hier nahegelegt wird;: ıne Mehrtfak-
getrieben, wird heute 1n der Forschung jiel diskutiert un! eher kritisch euUrT- toren-Erklärung entspricht doch her der Lebenswirklichkeit, uch
teilt. Die neuestien Arbeiten ZUTLIC Thematik (Louis Feldman., „Jew anı Gen- WeNnNn da gleich apologetische Tendenzen sehen wird Insgesamt
tile 1n the Ancient orld“, Princeton 1993 1n der Linie VO.  b 5S1mon; also 1ne etwas einseltige, mehr auf Sekundärliteratur als auf Urigl-
Porton, „The ranger within VOUT ates Converts anı (')onversion In Rabbi- naltexten beruhende, doch 1n den wesentlichen Urteilen sehr tre{f-
N1C Literature  6 Chicago 1994 keine Belege für Missionstätigkeit, rabbinische sichere Studie, die auch A die Referate VOoO  — Thesen, die dieEinstellungen Proselyten uneinheitlich; Goodman, „Mission and C(on- f.in e1n g  es Bild VO  -} der Komplexität christlich-jüdi-version“, Oxford 1994 christliche 1ss1ion hat eın Vorbild 1M Judentum) scher Beziehungen 1n den ersten h.en vermittelt.zeigen die weiterhin ebhafte Diskussion; diese Studien standen noch nicht
ZUT Verfügung, doch bietet S1e eine sehr gute ZusammenfTassung des HFoOoT- Wien (5üntftfer Stemberger
schungsstandes. Zu eCc. betont s1e den wesentlichen Unterschied zwischen
dem Judentum, das gerechte Nichtjuden („Söhne Noachs“) kennt, un! dem
Christentum mıit selınem exklusiven Heilsdenken, das natürlich ZUT 1sSs1o0nNn Noethlichs, Karl Leo Das Judentum un! der römische aa Minderheiten-
anspOoTrnNT. Die Judaizanten, die christliche exite polemisieren, möchte politik 1m antiken Rom Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft

anders als Simon nicht auf jüdische Missionstätigkeit zurückführen, uch 1996 VI, 250 . geb 68,00 ISBN 3-534-10091—-3
selen die melsten Nachrichten A UuUsSs dem Jh un! IC für die Tühere Zeeit Angesichts einer kaum überschaubaren Flut Vo Arbeiten ZU  n
verwertbar. SO richtig das 1m allgemeinen ist, müßte INa  - hier allerdings jel Stellung des Judentums 1n der spätantiken Gesellschaft ist
SENaAUET differenzieren un! dürfte die irüheren Hinweise nicht unterbe-
werten, W1e 1es macC gnatlus wird dabei völlig umgedeutet). Die

begrüßen, daß Noethlichs ÜLG ein1ge Bemerkungen ZUTLFC „Abgren-
ZUNS der Themenstellung und Zielsetzung“ präzislert, welchen Bei-Begründung christlichen Antijudaismus Q UuUSs der Enttäuschung darüber, daß rag das chmale Bändchen (140 Seiten ext un gut Se1itenJuden das Christentum N1C annehmen (u Origenes), beurteilt als „Dartof ell developed, sophisticated aetiological myth“ (44) uch ler ist der Anmerkungen) ZU Thema eisten kann Es soll weniger verlaufsge-

Großteil richtig, jedoch einseltig und wenig nuanclert. schichtlich als strukturell das Judentum QUs der Sicht der römıl-
schen Gesellschaft darstellen.Als nächsten Komplex bespricht die Theorien, wonach die politisch-SOzlale Besserstellung der Juden 1mMm römischen Reich den christlichen Antago- Im einzelnen sollen ach einigen Bemerkungen AB Quellenlage (Kap 2)N1IsSmus erklären soll Sardes mıiıt sSe1INeT prächtigen Synagoge (Ende der die die Juden betreffenden Ereignisse und Maßnahmen (Kap 3) Integrations-
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ebenen uUun! Integrationsmittel untier dem Aspekt der staatlichen Behandlung wird lediglich erwähnt., daß 1n SeINeEeT chrift Eklogai das äalteste
VO:  w Mehrheiten UunN! Minderheiten Kap. 4) ausgewählte Nachrichten un! christliche Verzeichnis der jJüdischen überliefert ist. SeineBehauptungen über Juden (Kap. 5) SOWI1Ee die Rechtsstellung jüdischer Paschahomilie und der darin enthaltene Vorwurf des „Gottesmor-(jemeinden His ZU Chr. beschrieben werden. Eigens wird begründet
(21) auch das Judenbild der Christen und die rechtliche Behandlung des“ selitens der en He die Tötung Jesu werden nicht erwähnt
der Juden unter den christlichen Kaisern bis Justinlan Uun! ın den Konzilien (92) Von Augustinus el lediglich, se1ne Judenpredigt sSe1 VOeTl-
bis 0M Ende des Jh.s behandelt werden. Eın delikates Thema grei Kap. söhnlicher als die des Johannes Chrysostomus, auch WEeNnNn S1€e
auf, 1ın dem auftf wenigen Seiten eine Typologie der staatlichen Behandlung negatıver Eindeutigkeit insgesamt keinen Zweiftel lasse (98) Wie-
VO  - Minderheiten mittels e1Ines Strukturvergleichs zwischen spätrömischen derum wird eine Fülle richtiger und wichtiger Informationen gebo-Kaisererlassen un! Konzilsentscheidungen Uun! der nationalsozialistischen ten. Die Gewichtung der einzelnen V{. bzw. exie SOWI1Ee die Zzeıt-Judengesetzgebung versucht wird 125-131 Das letzte Kap (9) bietet e1Ne
zusammenftfassende Auswertung des vorgestellten Materials ach dem

liche und räumliche Ordnung, 1ın der S1e vorgestellt werden, wird
Anmerkungsteil (141-212) beschließen e1nNn Abkürzungsverzeichnis, 1Ne€e allerdings nicht klar

Seine umfassende Kenntnis der aterie beweist dann wiederumfangreiche, gleichwohl subjektiv ausgewählte Bibliographie [  5-2 1n der Zusammenfassung des christlichen Judenbildes 991) DerSOWI1e e1n knappes Sach- und Personalregister den
Für die ormale Urc  rung der Arbeit 1st charakteristisch, nach eigenem Bekunden besonders bemerkenswerte und d Uus VOTI-

christlicher eıt stammende Vorwurf, die en selen besondersdaß auf geringstem Kaum 1ne VO  - Material stichwortartig sinnlich, schamlos und lasterhaft, 1n den UV! angeführtenausgebreitet wird. In ähnlich gedrängter Weise werden Beginn
der einzelnen Kap die Prinzipien, nach denen das Material geOTd- Texten allerdings keinen uUuC | S wird ih 1n der Mönchs-

literatur gegeben en Bel dem Urc viele Vorkommnisse starknetl ist, und ZU Schluß die Ergebnisse charakterisiert. SO gelingt belasteten Verhältnis zwischen Christen und en sollte gerade 1mN 9 auf äauDßerst konzentrierte Art 1ne Fülle VO.  D Informationen d US-
zubreiten. Auf L11UTL 153 Se1iten wird die Außenseite der jüdischen Bereich Von Verleumdungen und Diskriminierungen vorsichtig for-
Geschichte VO  } 170 u32 Chr. zusammengeralift. Das Buch e1g- muliert und sehr exakt dokumentiert werden.

Besonders intensiv dokumentiert die die en betreffendenelt sich daher weniger ZUT kontinuierlichen Lektüre und ZUTC Ver- Gesetzgebung der christlichen Kalser, für die der V{. besonderetiefung der Probleme, sondern ZU Nachschlagen. Auf oft 1U wel
oder drei Zeilen wird e1n Ereignis mi1t präziser Quellenangabe, Kompetenz besitzt. Die einzelnen Gesetze werden nicht zıtlert, viel-

mehr wird TeIIenNn! und vollständig mıit wenigen Worten ihr Inhalterganzt UrcC Hinweise auf welteres Material 1n den Anmerkungen, wiedergegeben. Der Informationswert WIT:  d wiederum adurch e1N-vorgestellt.
Ein Beispiel: Im Kap lesen sich unter dem Gliederungs- geschränkt, daß nla und Hintergrund der Gesetzesinitiativen

nicht mitgeteilt werden können.punkt 5.1  CH „Kultstätten, Kultformen, Kultinhalte“ die Eintragungen E1ın Beispiel. Seite 105 schreibht Codex Theodosianusdem Stichwort „Eselskopf-Verehrung“ wWI1e folgt y  ’ VO Jahr 396 (Arcadius) „Bestraft wird, WEeT den Patriarchen„Mnaseas Patara (ca 200 Chr.) Jos ADp. 2,112-14 Stern,
NrT. der als illustris ABn höchsten Rangkategorie ezählt WIT! 1n der

Öffentlichkeit beschimpft“. DIie Nachricht würde Wert gewI1n-Im Krieg en Idumenäer tiehlt e1N mıit Lichtern als NEeEN, WenNnNnNn hinzugefügt würde, Wann und VO We der jüdische.pO. verkleideter Idumenäer Zalidos den goldenen Eselskopf d UuUS
dem Tempel. Dieselbe Geschichte auch bei Apıon Jos Ap.

Patriarch diesen Titel verliehen bekommen und wI1e lange ihn
geiragen hat vgl Stemberger: en und Christen 1m HeiligenStern, Nr. ; A vgl Stern, NrtT. 170 Land. München 1987, 186/9)Poseidonius (ca GCat) Jos D Ap. 2,79{1.89.91-6 Stern,

Nr Willkommen und hilfreich sind kurze Zusammenfassungen,welche die Gesetzesaufzählungen ein1gen Stellen unterbrechenEın goldener Eselskopf wird VoO  - Antiochus geraubt. 15 wird und ın repressive Anordnungen und Schutzbestimmungen auftei-erläutert, Poseidonius habe die Lüge verbreitet, 1mM Tempel befinde len (emessen MaßDßstab neuzeitlicher Menschenrechte wurdesich e1n Eselskopf, der VO.  ; Antiochus geraubt worden sel.| die Menschenwürde der en geachtet, s1e besaßen das Recht aufDamovcritus (1 Chr ?) Suda ÄOQLOKPLTOC FrgHist /30, Unversehrtheit der Person, Religions- und Versammlungs-Stern, Nr FE freiheit, Freizügigkeit, Recht auf kigentum und die Unverletzbar-Im Werk über die en berichtet amokritos: S1e verehren keit der Wohnung. Die Beschränkungen betrafen die Gleichheitkniefällig einen goldenen Eselskopf, fangen alle Te einen Frem- VOTLT dem Gesetz, Eheschließung und Berufswahl 117) (äu? verdeut-den, opfern ih und pflegen se1in Fleisch iın kleine Stücke schnei- licht uch die Entwicklung (Verschärfung) der Gesetzgebung VO  -den  “ Konstantin über Theodosius bis Justinian und den frühmittelal-Eine Interpretation der religionsgeschichtliche Einordnung der terlichen germanischen Herrschern. Hilfreich wäre 1ne deutlichereNachrichten erfolgt nicht Unterscheidung zwischen staatlichen Gesetzen und Entscheidun-Diese konzentrierte Materialpräsentation 1n Form eines wohlge- SIl auf kirc  ıchen Synoden SC WESEN.ordneten Zettelkastens ist bewußt ewählt ist durchaus 1n der Die hier vorgebrachten Einwendungen stellen nicht eigentlichLage, scharfsinnige Analysen und Problemanzeigen liefern. S50 1ne Kritik N.s Arbeit dar. Sie sollen vielmehr euiWlic machen,betont 1n Kap zunächst den Unterschied zwischen christlichem Was der Leser und Benutzer erwarten kann, Wenn das uch ZU  —Antijudaismus und dem rassisch begründeten nationalsozialisti- and nımmt. ET trifft auf 1ne umfangreiche, detaillierte, zuverläs-schen Antisemitismus. Allerdings können sich el se1lner Mei- sige Dokumentation der Einschätzung und Behandlung der enNUNg nach annähern, Wenn das Judentum als 1ne „Abstammungs- 1mM spätantiken heidnischen und dann christlichen Staat Das Quel-gemeinschaft“ betrachtet wird uch Wenn 1n der Antike nicht lenmaterial, das sich auf literarische Quellen beschränkt und epl-Vorstellungen VO  D Reinerhaltung der KRasse der Rassenschande graphische un! archäologische Zeugnisse ausdrücklich aussCc  ieDßtgab, überraschen doch Ausdrücke 1n den Religionsgesetzen, die 1mMm (8 wird sachgerecht gegliedert und leicht auffindbar dargeboten.Blick auf die en VO contaglo, foedare, pestis pestifer der pol- Insoweit stellt N.s Buch e1n wertvolles Hilfsmitte dar, das VO  } allen,Iuere sprechen 1251) Was die strukturellen AÄAhnlichkeiten ZWI1- die nach zuverlässigen Nachrichten über die tellung der en ınschen spätantiker und nationalsozialistischer Judengesetzgebung der spätantiken Gesellschaft suchen, ankbar ate SCZOßEN WEeTlI-etrifft, die erkennen glaubt, WIT'!  d allerdings dieser Stelle den wird Für diese Selbstbescheidung und seine ebenso kenntnis-übergangen, daß Ungleichbehandlung 1n personenrechtlicher Stel- reiche wI1e objektive Behandlung des nicht 1Ur historisch interes-lung, Ausbildung und Beruf SOWI1e Beschränkungen 1mMm öffentlichen santen, sondern uch emotional belasteten Themas verdient der V{.Leben und 1m persönlichen Umgang nicht 1Ur die en betraf, SOIl- ank und Anerkennung.dern 1mM christlich gewordenen Imperium 1n gleicher der äahnlicher Bonn PQ DassmannWeise uch für Heiden und Häretiker galt Hier wandte sich e1n
integrales Schutzbedürfnis jegliche Bedrohung des Glaubensunabhängig VO  5 Abstammun und staatlicher der religiöser Her- Connolly, Hugh The TI1S Penitentials an! their Significance for the Sacra-kunft der Gegner 125/31) ment of Penance today. Dublin: Four Courts Press 1995 + 256Besondere Aufmerksamkeit widmet dem christlichen uden- Die VO  Z dem irischen V{. der römischen Gregorilana erarbei-bild 1m B 71 Die dargebotenen Informationen sind den- tete Studie den frühen irischen Bußbüchern basiert auf wel Hin-noch knapp bemessen, daß s1e über die Erwähnung der wichtig- länglic bekannten Beobachtungen: erstens die Kezeption der antı-sten christlichen Schriftsteller und die Charakterisierung ihrer Posi- ken Achtlaster-Lehre auch 1m Rahmen der Paenitentialien:; wel-tion 1n eın Daar Sätzen nicht hinausgehen. Von Melıito VO  } Sardes tens das ebenfalls 1n die Bußbücher eingegangene Grundprinzip des
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antiken Bußverständnisses: die Heilung des Sünders VO se1lNer VO. Alberigo 1nNne Ausgabe der groben un ach westlicher
Sünde durch die Einübung der Haltung, die derjenigen entgegen- katholischer eologie als ökumenisch angesehenen Konzilien
steht. die für das Zustandekommen der Sünde verantwortlich ist heraus, die den Konzilsvätern als e1n andDuc dienen sollte. Nach
(contraria contrarılıs curare). Der Aufbau der Studie entspricht der dem Ziweiten Vaticanum erschien diese Ausgabe, I1U das große
VO V{. proklamierten, 1n der Forschung jedoch umstrittenen tatl- Tgxtcorgqs dieses Konzils erweiterrt, 1n eliner dritten Aufl DIie VOTLI-
sächlichen Reichweite dieser beiden Prinzipien innerhal der Buß- gelegte Übersetzung 1Ns Französische nımmt die Texte der dritten
hbücher Einleitung (Kap. 1 9 Darstellung der acht Einzellaster INKIU- Aufl als Basis. Inzwischen hat sich nthalben gezeigt, daß die
S]IVEe der S1E kurierenden gegenteiligen Haltungen anhand der Buß- Originaltexte 1n vieler Hinsicht fast 1Ur noch mıit Hilfe VO Überset-
bestimmungen (Kap. und Sl SC  ieDlich Folgerungen AdUuUSs der 1r- ZUNSEN weitergegeben werden können. Deshalb hat INa  = sich
schen Bußpraxis für das heutige kirchliche Leben (Kap und 5) mehrsprachigen Ausgaben entschlossen. Nach eiINer englischenIn Anlage und Durc  ührung fällt die vorliegende Studie weiıit 1990 und eliner italienischen Übersetzung folgte die vorlie-
hinter den gegenwärtigen Forschungsstand zurück. Zum einen gende französische ersion 1mM Tre 1994 Hier hat sich ugleich der
bleibt die zugrundegelegte Fragestellung kirchengeschichtlich, Glücksfall ergeben, daß die VOoO  5 erigo zunächst 1n italienisch
pastoraltheologisch der moraltheologisch? ıIn jeder Hinsicht herausgebrachte „Geschichte der ökumenischen Konzilien“ den
unklar: uch methodische Hinwelilse /ASER Untersuchung fehlen ZA1M ersten VO „Les Conciles U0ecumeniques“ Tome L’Histoire) bil-
anderen za e1n wenigstens ansatzhafter Forschungsüberblick det Dieser Bd wurde VO i1gnon 1Ns Französische übersetzt.
ebenso den Desideraten wI1e die Berücksichtigung zumindest der
für die Bußbuchforschung wichtigsten Literatur: selbst der die

Da diese Geschichte inzwischen auch 1n deutscher Fassung VOTI-
iegt vgl erigo \Hg.| Geschichte der Konzilien, DüsseldorfBußbücher hochverdiente Raymund Kottje 1m Liıteraturver- 1993 und ich selbst einen Beitrag verfaDßt habe, dessen korrigiertezeichnis., daß der VT. seine Hauptthese den Bußbüchern hne

jede Rückbindung die aktuelle Forschung vorträgt „The g00d Fassung dem Übersetzer leider nicht weitergegeben wurde, habe
He die Einladung ZUTC Rez der Iranzösischen Ausgabe I11UTI untier derPENAaANCE, after all, Was incarnation of the principle of CONTira- Bedingung dISCNOINMEN, daß ich mich auf die Textbände konzen-res. It sought tO FrOOT Out VICe anı plant virtue 1n ıts place.“ (140)Weiterhin zielten die keltischen ußbücher zentral auf die „rehabi- trıere, da die Vorbereitung einer deutschen Ausgabe der dritten
Aufl VOoO  ; COD) 1n me1iner Hand liegt un 1C insofern hnehin miıtlitation healing of the ole person“”, WI1e die „preponderance of allen vorliegenden Übersetzungen tun habe Die französischemedicinal language“ entsprechend altkirchlicher Gepflogenheitbelege (139; 164{f) Oder „The imagery of disease and healing 15,
ersion wurde sofort nach ihrem Erscheinen 1n den Vergleich mıit
den bisherigen Übersetzungen einbezogen. Die Nähe des Französi1i-have often pointed ouft, by far the most predominant imagery 1n schen den lateinischen Originaltexten, zumal auch 1mMm Bereichthe penitentials.“ [E Angesichts derartiger Kontinuitäten mıit der

altkirc  ichen Buße fragt sich der erstaunte Leser, die kelti-
der kanonistischen Sprache, ist erheblich gröbher, daß die hier
vorgelegte Übersetzung der Originaltexte 1NSs Französische uch fürsche Kultur 1m Unterschied ZUTFC christlichen Antike überhaupt Buß- weiıitere Übersetzungen 1n moderne Sprachen 1ne echte Hilfe dar-bücher hervorgebracht hat,; &; die ußbücher angesichts

ihres vermeintlich medizinalen Bußverständnisses das Fasten
stellt. An en schwierigen tellen, die Übersetzung bereits 1n
Interpretation übergeht, konnte testgestellt werden, daß die franzö-gewissermaben als tarifierte Einheitsbuße einführten, WI1e der V{. sische ersion sich sehr I1  u das Original hält, bis I, daßselbst ‚WäaflT eiläufig zugesteht, jedoch hne dieses Faktum 1m Sinne

eines Gegenargumentes selner These thematisieren: „The
auch die Fremdheit der Konzilstexte, die mıiıt ihrer eNOTINEN JTextge-schichte zusammenhängt, nicht verdeckt WITd.term penitere, thus, ften took the place of leunare.“ (49; Ya 90) Die

ıinha.  IC Unzulänglichkei se1iner Hauptthese ist \ V darauf (Les Decrets. Tome IFA Nicee Latran der beiden Textbände
nthält, wWwWI1e der Untertitel zeigt, die Konzilien VOo. Ersten 1zänum 325) biszurückzuführen, daß der V{T. die irische Kirche Wäar eiläufig als
ZU Fünften Laterankonzil —1 (Les Decrets Tome HZ  N Irente„primiıtive Churc 43T 152) kennzeichnet, die kulturgeschichtli- Vatıcan I1} die TEl etzten Konzilien VO Irient bis einschließlich ZU Zwel-hen Folgerungen aQus dieser Wertung allerdings nicht ziehen ten Vatiıcanum. DIie ndizes finden sich für alle 21 Konzilien 1m zweıten

VeETMAaAaS. Mehr och: Die Konsequenzen, die der V{. dus seiner (2303-2426). Eiıne Konzilschronologie mıit dem Verzeichnis der exite nachUntersuchung der irischen ußbücher für die heutige Bußpastoral den Anfangsworten schließt das Werk ab (2427-2457). Sowohl das Vorwort 1mMdirekt ableitet, sind allein möglich, weil die irische BuDßpraxis ersten Textband VO  - Lauret als uch das A US der italienischen Ausgabeübernommene Vorwort VO  w Alberigo verwelisen auf e1nNn grundlegendesaußerhalb der ihr zugrundeliegenden archaischen Logik versteht.
Die Konsultation der einschlägigen Forschungsliteratur dagegen historisches un! zugleich dogmatisches Problem: die Okumenizität der 1n der
hätte seliner Untersuchung iıne durchaus andere Richtung geben Textsammlung vertretenen 21 Konzilien. Darauf haben uch schon die

lateinischen Einleitungen den einzelnen Konzilien 1n der UOriginalausgabe,können: „Hinter der [Fasten-|Tarifbuße [der Bußbücher] steht ıine die 1n der Übersetzung 1m Großen un! (anzen übernommen wurden, hinge-juridische Auffassung VO  ; Tathaftung, wonach die Schuld NUur auf wlesen. Sehr hilfreich sind die Ergänzungen der Literatur, uch WEeNnN S1eGrund der objektiv geschehenen Tat bewertet und Ur ine bere- natürlich nicht auf Vollständigkeit bedacht se1ın können. Der Schwerpunktchenbare kompensatorische |Fasten-]Leistung wiedergutgemacht liegt verständlicherweise auf der iranzösischen Lıteratur.
wird.“ Wenn der soeben angeführte MebDner auf der anderen Mit Anmerkungen, die über die Originalausgabe hinausgehen, sind dieSeite diesmal gallız 1mM Sinne des Vfis behauptet, daß „der eigent- Übersetzer elativ SParsamı INSCSANSEN S1e sind ber STEeIis hilfreich un! WeTlI-liche S51inn des irischen Bußsystems“ darin bestehe, daß die uUu- den uch 1n die deutsche Ausgabe übernommen werden. An manchen
her dem Priester helfen sollten, „seıine ärztlich-seelsorgliche Tätig- Stellen hätte ich mM1r ıne Bemerkung eliNer estimmten Übersetzungsent-keit sic! verantwortungsvoll auszuüben‘“1, wird die für die FOT- scheidung gewünscht, auch WE ine Übersetzung dadurch sehr chnell

einem Kommenta ausarten könnte. S0 verbleibt die Übersetzung beispiels-schung eigentlich interessante Frage euuıic Wie ist das 1ın den weise 1mM Nizänischen Glaubensbekenntnis bei „engendre 1910} pas CTee  a un!ußbüchern vorfindliche Nebeneinander VO uße als Ausgleichs-leistung einerseits und als medizinaler Hilfe andererseits SENAUET-
übernimmt nicht die lat ersion „natum 19{8}  - factum“, die VO griechischenher möglich wäre und die einen anderen Vorstellungsraum als das uchhin verstehen und erklären? Zu dieser Aufgabenstellung rag 1m Deutschen eingeführte „gezeugtl, N1C. geschaffen“ eröffnen würde. Zumdie vorliegende, QUs allzu gegenwartsgeleiteter Perspektive BE- Kanon N des Konzils VO  - Chalkedon (15) dessen Übersetzung 1Ne wirkli-schriebene Studie nichts bei che Crux darstellt, findet sich ankenswerterweise iıne Bemerkung, die auf

Münster Hubertus Lutterbach die Schwierigkeit des JTextes aufmerksam macht un! Literaturhinweise damit
verbindet. Wo die Übersetzung aut e1INer notwendigen Korrektur des Uriginal-
textes basiert, wird ebenfalls darauf hingewiesen. Vgl. als markantes Beispiel
„partes patre: 1mM Ziweiten Konzil VO. Konstantinopel I1 250 251 112

Dabei wird auffälligerweise auf die 1971 erschienene kritische AusgabeLes Conciles 0ecumeniques., Tome L’Histoire: lome HST Les Decrets Nicee dieses Konzils 1n ACO nicht verwlesen, sondern ‚83388  — auf den Druckfehler, derLatran N l1ome HEn Les Decrets Jrente Vatiıcan IL Parıs Ed. du
Cert 1994 Storia dei concili ecumeni1C1). 7/—-429 SBN 2—-204-04446-6 P

bereits ın der Konzilsedition VO.  — Labbe entstanden Wä.  _ ESs überifordert NnNatur-
HS AXV, 430-1337 ISBN: 2-204-04642-6; H2 XI,e

lich jedes Übersetzerteam, mıiıt der Übersetzung zugleich Textkritik betrei-
ben, zumal 198028  - VOT der überraschenden Feststellung ste. daß VO  - den End-SBN 2—-204-05011-3, geb 1.790 redaktionstexten der offiziell gezählten Konzilien noch keine durchgehendeAm Vorabend des Zweiten Vatikanischen Konzils, 1962, rachte kritische Ausgabe vorliegt, die den heutigen Ansprüchen voll enugen würdedas „Istituto DPEeI le SCIENZEe religiose“ 1n Bologna unter Federfi  rung un: auf die sich uch C:{ IE) bereits hätte berufen können. Dies gilt insbeson-
ere uch VO  - den mittelalterlichen un! spätmittelalterlichen Konzilien. Aut-Keinhard MeDBner: Felern der Umkehr un! Versöhnung (Gottesdienst der gefallen ist m1r beispielsweise, daß 1mM Konzil VO  w ase e1n Lesefehler 1n CGCODKirche. Handbuch der Liturgiewissenschaft 2} Regensburg 1992, Zitate 513 Z „disputationibus“) vorliegt, der gegenüber Monumenta Conciliorum165 und 166 Generalium (Bd s 980) durch „deputationibus“ ersizen se1ın dürfte.
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Als her schwierig andhabbar erwelst sich die diverse STeTrs als Vornamen verstanden. Trotz dieser leinen Schwächen
Seitenzählung. Während auf dem oberen Blattrand die Seiten für die ist die Arbeit e1nNn wertvoller Beitrag über das Florentiner Unlons-
beiden Textbände durchgezählt werden, sSind unien die Seiten der konzil.
Originalausgabe beibe  en  { wobei die Seitenzahl, die sich auf die Freiburg Kemi1g1us BäumerÜbersetzung ezieht, 1n runden Klammern gehalten ist. Hier kön-
111e  . sehr leicht irrtümliche Oder LTITe  rende Angaben entstehen
vgl Zitationsbeispiel oben Werner, TNS Jan Hus. Welt un! Umwielt elINes Prager Frühreformators.

Weimar: ermann Böhlaus Nachfolger 1991 256 (Forschungen 7A8 mıt-Das hier vorgelegte monumentale dreibändige Werk, das mıit telalterlichen Geschichte, 34), ILn 48,00 ISBN 3-7400-0129-—1Unterstützung des „Gentre National des Lettres  66 erschienen ist,
zelgt, daß 1080128  . sowohl dem Studium der Geschichte der Konzilien The figure of the early Czech Reformer ohn Jan) Hus

71-1415), considered forerunner of the Reformation has beenals uch dem der Konzilstexte 1m Iiranzösischen Sprachraum ıne
echte Chance einräumt, die über den Nn  n Bereich der eologie attractıing attention during the past few nOot ONLy 1n the Czech
hinausreicht. S0 kann INa  =) dem Werk I1UT 1ne entsprechende Ver- RepubDblic, but also abroad. hus international Symposium took

place 1n September 1993 1n Bayreuth. T0 this context also elongsbreitung wünschen. Wenn die Übersetzung 1n die modernen Spra-
chen, wWwI1e oben bemerkt und wWI1e uch erigo 1m Vorwort the outstanding mOoNographic study of Prof. emerıtus of medieval
schreibt, für viele die einz1ge Weise ist, den UOriginaltexten history TNS Werner, 16 differs sometimes substantially Iirom

earlier biographies of the Master of Prague. The author, distinguis-überhaupt noch einen Zugang finden dies wird für den deut-
schen Sprachraum nicht anders se1ın wird der Vergleich der hed authority medieval heterodox cCurrentis, Drings Out cCertaın
modernen Übersetzungen untereinander nicht zuletzt zeigen, daß subjects hitherto neglected unknown DYy the earlier biographersof Hus OWEeVer his 15 not Just simple outline of historical facts,Benjamin recht hat mıiıt selner These, die e1it der Übersetzung
sSe1 keine e1t der Originalität, ber jede Übersetzung biete uch die A eventually led 118 the condemnation of his teaching DYy the
Chance, 116CUe€E Seiten den Jlexten entdecken. Jle Freunde der Council of Constance, but 1t 15 also search for his doctrinal iden-

tıty The COMDarison of his thinking with that of his contemporarIies,Iiranzösischen Sprache und Theologie werden N! dieser gelun-
ı87  N und zugleich buchtechnisch schön gemachten Ausgabe grel- makes ıt possible LO arrıve 1(8) SOINE VEIY interesting and original COIN-
fen. clusions. The author logically DEN: his book with TeV1l1eW the GUTLTI-

Bonn rent sStalte of the research. As V!  V significant personality, HusJose{f Wohlmuth became during the past {[WO centuries subject 1{8 Varlous differingand sometimes quite distant interpretations. The „Tather of Czech
historiography“ Frantisek Palackvy £  81  ) considered HusChristian nıty The Council of Ferrara-Florence 1  9-1989), ed. DYy (1Al1b erl Leuven: University Press Uitgeverij Peeters 1991 champion of Teedom of CONsScClencCe and of the Czech national inde-

AIlL, 685 (BEThAL ACGVU]), 3000 ISBEN. 90-6186-437-—2 pendence, and later 0} under the political of the tiıme,
90-6831-318-5 only „grandfather“ of the Protestant Reformation. The hiloso-
Das Konzilsjubiläum VO.  ; Ferrara-Florenz hat 1ne reiche Litera- pher, politologue and politician Tomäs Garrigue Masaryk

{ur veranlaßt. 50 Trachte das „ANnnuarium Historiae Concilio- (  s  ) Sa 1n Hus above a ]] reilormer of morality and fore-
rum 1n den Jahren 1989 und 1990 zahlreiche einschlägige Beiträge. TuUuNlnNler of the modern humanism. The historian ose Pekar
Unter dem Titel „Christian Unity“ legt LBERIGO hier einen (  0-1  ) the other hand considered Hus and his followers

PUTeE medieval phenomenon without alıy bearing the presentumfangreichen Sbd VOTL, der die verschiedensten Aspekte der
Geschichte des Florentinums anspricht. time. He pertained to the called positivist school of Goll

Einleitend berichtet der Hg. ber das Konzil VO.  - Ferrara-Florenz 1n der (  >  ]: tO e Iso belonged other seholars of Jan Hus
heutigen ökumenischen Diskussion. IEBEN referiert ber die V1a concilii Novotny and yba ıle the former tried LO demonstrate that
1mM Kontext der rage ach der Wiedervereinigung der Kirchen. Er erinnert he epende local SOUTICES of the called forerunners of Hus, the
daran, daß die Ostkirche sich als ersie auf die Konzilien als Mittel der Wieder- extensive mMmOoNOographic work otf the later (1923-1931) dealt with the
vereinigung besonnen hat Im esten mußte die V1a concil einen doppelten doctrinal aspect of Hus’ teaching considered DYy him uLLy orthodox.Anlauf nehmen: 1409 auf dem Konzil Pisa un! annn erfolgreich 7ı E E
auf dem Konzil Von Konstanz. Sieben würdigt anschließend die Unionsbemü-

Bartos has not written MOoNographic work Hus, but 1n
MONOgraphic articles ften arrıved 1{8 conclusions thathungen auf dem Basler Konzil, dem Florentinum Uun! auf dem Konzil Vomn lacked of V! The Samne line yDbDa. ollows Belgian Benedic-IrTient. Abschließend verwelst auf die Wiedervereinigungsgespräche, die

nach dem 30jährigen rieg stattfanden und Twähnt die Unionsbemühungen tine de Vooght 1n his MONOographic work „L’heresie de Jean Hus“
Von Molanus, Leibniz un! Bossuet. TIEBER berichtet über die Ein- 1960, ), who intended O ODEeEN the ro0ad 19 Hus’ possible rehabi-

litation the Catholic side. OWEeVer already back 1n 19153 Catho-heit der Christen 1n derÜ der Basler Konzilsväter un! VO  - aps ugenHELMRATH würdigt die „Reform“ als Thema der Konzilien des Spätmittelal- lic scholar Sedläk f  1-1  ) demonstrated 1n his Lirst critical
ters. MEYENDORFF stellt die Trage Gab 1Ne echte Begegnung zwischen (Jst biography that Hus heavily epende the teachings of ohn Wyc-und West auf dem Konzil VO  - Florenz? ach ihm erscheint für Uu11Ss Florenz Lif, specifically his eterodox VIEeEWS predestination and theals e1Nn Fehlschlag. Umso größer el heute die Aufgabe, die Einheit errel-
chen. VW OHLMUTH TOTrtert die Tage Kircheneinigung durch Konsens? ber

idea of the Church 1wo other scholars Bartos (1889-1972]) 1n
England un! das Konzil VO:  w Florenz un! das Ende des Konzils VO  - Basel

articles and Spinka 1941, 1968?) speclalized INOTIe 1n
the lLife and doctrine of Hus and left aside the soclal and politicalinformiert HARVEY. Das theologische Ethos auf dem Konzil VO  w Florenz

skizziert (CHADWICK. ber das theologische Klima auf dem Konzil VO  - Flo- implications of his teaching. Marxist historians like Nejedly
LGOHZ berichtet ‚OSSKY. ‚ ALLEUX behandelt die Diskussionen über die (1878—1962) and Machovec belittled Hus ole theologian and
Letzten Dinge 1n Ferrara-Florenz. IzBıCKI mac. mıiıt papalistischen Vor- stressed the soclal and revolutionary aspects did before them 1n
stellungen der anwesenden Dominikanertheologen auf dem Konzil bekannt. 1895 Katusky, and later 1964 Winter. Another Marxist histo-MANNA stellt die Ansichten des Dominikaners Johannes VoI Montenero r1an Graus pointed OuL, ıt Was nOot the soclal question that GCCU-ZUT Lehrautorität des Papstes dar. ber die Unıi1on Vol Ferrara-Florenz 1n pied the mind of the Master, but the reform of the Church hisMoskauer 1C. berichtet PAVLOV. Weitere eiträge behandeln die Union
VO  a} Florenz 1mM Urteil der Ruthenen, der Polen un! der Kumänen. ber die

VIEeW shared with him Protestant theologians Molnär and Smo-
Union mıit der koptischen Kirche auf dem Konzil VO  - Florenz legt BASETTI- lik
SANI Material VO.  - Das Konzil Von Florenz ın der florentinischen Tradi-
tiıon würdigt PIOVANELLL.

The author his account ith TeV1EW of the political and religioussituation and tens10ns anı the relationship of the Church anı ate 1n Bohe-
Diese Hinweise machen bereits die Bedeutung des Jubiläums- m1a before 1395 20-63 then outlines the factor which during the

J } contributed the development of Hus’ pos1t10n: the University fbandes deutlich, der 1ne Fülle VO  } interessanten Erkenntnissen Prague, the attitude of King Wenceslaus and of the Church toward ıtsenthält. kin umfassendes Namensregister schlüsselt den reichen Reformation. 65-121) Then he {UrnNs his attention the preaching actıvity ofInhalt des Bdes auf. Störend ist die Zahl der Druckfehler. Ich Hus during his exile 1n ou Bohemia (1413-1414) anı examınes the theolo-erwähne 18808  I 149 primär pr1imöT; 1695, 679 Ullmann sta UN- gical CUTrrenits 1n Prague which could ave SUINe bearing Hus 1n searchingINan; 275; AB Al 224, Bäumer sSta Baumer:; 264, 476, 677 for the CONCeptL of truth anı the contents of the Lex Christi anı the tirue
Roberg, sta R , 430 Dominikaner sta Domenikaner: 432 Papst- Church (122-182). Finally he ollows the PTOCESS before the Council of Con-

stance and Hus’ condemnation anı death (182-215). The concluding chaptergewalt STa Päpstgewalt: 433 U©eniponti Peniponti; 479 Gazta- (216—-240) 1S devoted the afitermath of the Council of Gonstance: themide sta Gatzambide: 674 Loenertz, Loernetz K 675Mikat, nicht P;: 679 Trithemius, H:: 679 Tüchle, taken by the Council 1ın order bring about the normalization of
the sıtuation 1n Bohemia, LO the ambiguous position of king igismund duringDie Abkürzung Festschrift hat der Bearbeiter des Regli- the fter the T1a of Hus, the protest of the Czech nobility, an tO the iTrag-
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mentatıon 388 the followers of the Reform mOvemen!' which ranged Irom wrıtings. hus the Latin texti of the Postilla of Conrad of Waldhau-adical popular mMOvemen: the INOTeEe restrained attitude of the TO of the sSe  } has been published, the three voluminous collections ofUnıversity of Prague such Jakoubek ot Mies anı his followers 1{8 the COMNSETI- the SETINONS of Jan Milie dIie extant only 1n medievalvatıve friend of Hus Jan of Jesenice. manuscr1pts, the critical edition of the Regulae Veteris el Novı Testa-The book of 15 not another Diography f the aster of Prague. menti1 of Matthew of anOV Degun d SO has been recentlyIts subtitle (Welt und Umwelt e1INes Prager Frühreformers) indicates terminated Dy Nechutoväa. Nevertheless their theological influ-the intention of the author: nOoTt LO write purely historical V, but
tO investigate deeper into the environment and the ideas of the time

11CGEe the spiritual ife 1n the pre-hussite Bohemia IA Y not be
underestimated. In evaluating the religious sıtuation befifore the timethat conditioned the hought of ohn Hus In this regard 15 his of Hus heavily epends the judgements of other, especlallyproach original and arrıves 1{8 SUINeE interesting conclusions. E hus,

for example, he demonstrates that Hus does nOoTt necessarily shared
Czech scholars who WerTe INOTe interested rather In history than 1n
heology and spiritual Currents 1n Bohemia of the fourteenth CelIl-the ideas of his called forerunners, especially 1n regard tO the LUry considerable number of ynodal and other reform SETINOMNS 15necessity of recelVving COomMmMunilon irequently, ven aily, Dy lay- extantl mostly only 1n manuscr1pts. The eXTiIs WerflIte being used onlyINETI, championed Dy MiliG of Krom  CD<  3<  T  \ and Matthew of anOV, anı VEILIY Faie 0CCaslons. The SaInNlle COU. be salid about the theologicalonly reluctantly agreed with the idea of aKouDe of Mies {9) extend and homiletic exis of German Prof.s al the University of Pragueıt both forms of Tea and wıne (utraquism). While with the idea such Maithias of GraCcoWwW, John Marienwerder, Conrad Soltau,of aily cCcCommunlon eached the devotio moderna In Bohemia ıts

zenith, Hus DUuts appreciable emphasis ıt but he focuses Henry of Bitterifeld and others whom has been paid 1n the past
rather SCAaAicCe attention. Many exXis of other professors of the Univer-

INOTE preaching the word of (Go0d his forerunners also did SIty of Prague AdTIe S{l virtually unknown.than reception of the sacraments. oug he eXpressed
in his writings Jearly his V1IEW the eINaNeNCeEe of the TEa 1n the

Nevertheless Vell such setbacksdalıy Ser10us scholar must
take into consideration, ıll nOot change substantially the conclu-Eucharist. his opponents accused him LO hold such ene S10NS formulated DYy the Author. They INa Y bring deeper under-While the idea of the COMMUNIO Ssanctorum ase: the iIre- standing of the time anı of personality of ohn Hus hus the PI6E-quen COoMMUN10N Was according tO the Matthew of anOV the bin- sent Diography 15 0)]81  D of the Dest contributions of recent 118 dealding force of the unity of the Church, Hus accepted instead the idea with the problem that has attracted much attention of the earnedof Wyrcli{f ase the predestination. According tO the Author, the WOT. 1n OUT time

imitatıio Christi 1Ve DYy the primiıtıva ecclesia Was ıts S1gn. The Rom Jaroslav Polctruth of the lex Christi eXpressed 1n the Scripture an Pre6a-ched DYy irue preachers became the only and the SUDTEIMNE ule for
Christian Community. Hus himself W as ConNvinced that while he JTanz, Sabine Werner, TNS Spätmittelalterliche Lalıenmentalitäten 1m
preached the Bible, 1t W äas the Holy Spirit who spoke hrough him Spiegel Visionen, Offenbarungen und Prophezeiungen. Frankfurt:

eier Lang 1993 303 (Beiträge ZUT Mentalitätsgeschichte, 1), ktTherefore he preached the rue doctrine and who did not with 84,00 ISBN. 3-631-44099-5him, became I1 of the truth his ea 394 other conside-
rations which influenced his Czech patrıotism, had also certaiın Im vorliegenden Werk seizen sich Sabine lanz un TNS Wer-

NerTr In vier Abschnitten (Laienreligiosität 1mMm Spiegel süddeutscherbearing his oOpposıtion ermans who lived 1n Bohemia, wh:ı Frauenmystik des Jahrhunderts: Politische Visionen e1nOpposed his ideas especlally ın regard his cConcept of the
Church Schlüssel Z Verständnis spätmittelalterlicher Krisenmentalität 1n

Frankreich?:; Charismatische Visionen und Politik: MessianischeIf the Pope did nOot live according this lex Christi 1n POVerLY Prophezeiungen als geistige Wegbereiter der Miss1on Jeanne d’Arcs)and when his orders WerfIe nOot 1n conformity with 1t, he Was not 1{8 De
obeyed DYy theal GConsequently Hus shed ou the infalli- mi1ıt dem 1mMm Mittelalter verbreiteten Genre der Visions-, Offenba-
bility of the Pope and the cardinals. The only head of the Church rungss- und Prophezeiungsliteratur auseinander un versuchen

anhand dieser Quellengattung Einblicke 1ın die „Laienmentalitäten“Was Christ, not the Pope hus arrived tOo the federalist CONCeEepL of des späteren Mittelalters gewinnen. Die Arbeit vermittelt unthe DOOT local Church within the ecclesia universalis under the DIO-
tectorate of the king. das sel VOrWESBSENOMMEN den Eindruck eines es Die einzel-

18133  —_ Abschnitte stehen zusammenhanglos mıt unterschiedlicherThe lex Christi should have Iso eliminated the soclal ills of the Qualität nebeneinander. rst 1mMm Epilog werden iıne gelun-times the UrYvy and the unjust profit of merchants. Hus however
Was nOoTt the first OoNne 1n Bohemia deal with this roblem There SEINE Zusammenschau unternommen und Erkenntnisse AdUSs den

Quellen referiert, die INa  - 1n den vorangehenden Abschnitten weit-dIe number of references tO ıt 1ın the earlier ynodal statutes of gehend vermißbt.Prague an 1n the (Quaestiunculae of Stephan of Roudnice (ed 1ın
„Apollinaris“ D Im ersten (und schwächsten) Abschnitt des Buches, der VO  w TNS Werner

verfaDbht wurde, eigentlich einem profunden Kenner der mittelalterlichen eli-Werner’s life STOTYV of Jan Hus 15 probably the first account 1C gionsgeschichte, werden süddeutsche Schwesternbücher als Beispiele „prakti-takes into consideration not ONLYy works and studies published 1n scher Mystik“ 39 Weitlau{ff zitierend) analysiert, der V{. gelangt ber überprincipal WOT. languages, Dut he also makes extensive use of those 1Ne au der Lıteratur mıiıt religionsgeschichtlichen un! -phänomenologischenpublished 1n Czech Still SOINE significant titles could be added his Fakten angereicherte Deskription etlicher (Z hochinteressanter un! auf-
bibliographical list, for example Holeton’s extensive study schlußreicher) Revelationen 1n willkürlicher Ab{folge aum hinaus. Es Sind
the hussite practice of giving Communlon to infants, where he also grundlegende methodische un! strukturelle ängel testzustellen. anche
TeVlIEeWs 1n this connection the debate about the irequent Uu- AdUus der Literatur in den Prolog un! die Einleitung übernommenen wichtigenErkenntnisse werden 1MmM Werk N1C mehr berücksichtigt. S0 wird entgegennıon 1n pre-hussite Prague („La cCcCommunilon des tout-petits enfants. der 1m Prolog 1111) urecht ‚ WONNENEN 1NS1IC. daß bei mentalitätsge-Etude du moOouvemen eucharistique Boheme VeIs la fin du schichtlichen Studien die Gefahr elinNner Nivellierung besteht, die den Men-Moyen-Age“, Koma 1989 and Iso SOINE mM1nor rather English recent schen 1n allen Zeiten als sich selbst elis gleichendes Wesen darstellt 13)articles regarding the dependance of ohn Hus the theology of offenbar e1ne zeitlose „Asketenmentalität“ vorausgesetzt. Denn Was hat derohn Wiclif. He also quotes the antiquated edition of Höfler’s COon: Eremitenkreis Petrus Damılanı (11 unmittelbar mıit dem Asketismuscilia Pragensia, ıle Ne critical edition of the pre-hussite STaiuU- süddeutscher Nonnen des Jh.s LUnN, der wird die „sakrale EToO-
tes of the SynNOods of Prague has been published 1n the revieW „Apol- der Juliane VO  - Norwich mıt jener des 200 Jahre späater wirkenden Franz

VO  e Sales 1n Verbindung gebracht (67)? uliane ist 1m übrigen nicht 1415 Velr-inaris“ (Rom SE991) storben, sondern nach 1416 Falsche Jahreszahlen, die ohl 188858 auf das {lüch-Any scholar wh: eals with the figure of Jan Hus wh: does not
wish IO rely conclusion made by others meelis with Ccertaiın al the tige Lesen der Druckfahnen zurückzuführen sSind, begleiten den deshalb

zunehmend iırmtierten Leser durch die gesamte Arbeit. stirbt Elsbethpresent time insurmountable problems. Of the lanned volumes Oye 1340, nicht 1350 (46) Douceline 1274 Uun! nicht 1275 (70) Ludolf VO  wof complete critical edition of the wrıtings of Jan Hus only ten Sachsen 1378 un! nicht 1377 (76) der Jakob Vo  - Marca 1476 un! nicht 1477volumes have been hitherto published It 15 therefore NECGESSATV {O (77)
uSe the older partial editions P ften do not indicate SUUTICeEesS Wenn der V{T. 1n Anlehnung Rouillan-Castex bezüglich der Trouba-
Even the critical edition of the most ımportant treatise De ecclesia dourlyrik meiınt: „Die Dame utter Thielt phallischen Charakter un!
bDy Harrison Thomson (Prague needs TeV1ls1OnN. die Liebe des TITroubadours Jünglings seinem Herrn alier weibliche

Even the called forerunners of ohn Hus who ave been often ZÜüg!  \ (68  — beweist nicht DUr erstaunlichen literaturwissenschaftlichen
Eigenwillen, sondern begeht Hi jenen Fehler., VOT dem selbst auf e1tecConsidered Kkey LO the interpretation of the Master’s mind, COUuU warnti: „Ein SOLICcC. unkontrolliertes psychologisierendes ‚Einfühlen, istNnOot been studied thoroughly for the lack of reliable editions of their I11UTFT: allzu oft der Ausgangspunkt VoO  - Fehlinterpretationen, die das erstand-
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N1s historischer Zusammenhänge eher erschweren als ermöglichen.“ DIie pr1- kaler Herrschaft anbahnt, wird Z WaTLl TST 1n den späteren Streitschriften Wil-
maäaren Erkenntnisse dieses Abschnunittes, dessen unbestrittene Qualität ber helms VO  - Ockham SBa1I1Z deutlich.%? Eis kommt ber nicht VO  - ungefähr. Das
uch große Schwäche 1n der \weni1g strukturierten) Fülle der berichteten zeigt sich N1C LLUTN 1n Randgruppen der franziskanischen ewegung (SP1T1-Revelationen liegt, S1N!  d nicht überraschend. Es wird e1INe Sensibilisierung tualen, Fraticellen, Beginen), soNndern uch 1n den spirituellen Impulsen a1l-
un! Individualisierung femininer Religiosität registriert un! in der „Temini- kaler Vordenker (Johannes VO  - Jandun, Marsilius VO  - Padua)siıerten Religiosität“ (127) der Versuch gesehen, „die innere Kirchenkrise Doch dieser allgemein kirchenkritische Hintergrund, VO  s dem her die

überwinden der neutralisieren.“ (127) IC  ige  — Komponenten der 1n sich Tormierenden minoritischen Einsprüche Johannes A  e un! des-
den Schwesternbücher VO  - Medingen, Unterlinden, Katharinental eiIcC fest- SC Entscheidungen mitbestimmt werden, wird 1n dem innerkirchlichen Kon-
gehaltenen Visionen Uun! Revelationen sind dem V{. zufolge agle un! {likt, wWI1e ihn darstellt, weitgehend ausgeblendet der a  DE |)er
Sexualität. Allerdings werden deren tatsächliche Wirkung auf die Religiosen Hintergrund des Konflikts mMu. Der entscheidend eTrNsS 5  381 werden,
AUS der für das Mittelalter weni1g sensibilisierten Sicht des Vf£s stark überbe- WeNN die rTmutstheorie der führenden Franziskanertheologen der damaligenwertel. uch ist ‚Wäl durchaus legitim, der inhaltlichen Bestimmung des Zeit nicht 1U als isolierte Sondermeinung der realitätsifremde Ordensideolo-
Begriffes „Magle” durch Leander Petzold folgen, doch wÄäre eine Begrün- glıe erscheinen soll.
dung dafür angebracht BEWESEN (69).

Im nächsten Abschnitt sollen die Relationen zwischen Mentalitäten un!
Daß die Zurückweisung der Theorie durch Johannes D eI8 durchaus guteGründe hatte, wird mıt ecC VO  w betont. Zu weni1g hatte das theoretische

Visionen Beispiel VO.  - GConstance de Rabastens, MarTiıe Robine, Jeanne Armutsideal der Minderbrüder och einen Realitätsbezug, weil der Orden das
Marie de Maille un! Jeanne d’Arc aufgezeigt werden. Was folgt, ist 1ne zugıg ihm ZU Verfügung stehende umfangreiche Vermögen nicht mehr preisgebenverfaßte Bestandsaufnahme des wissenschaftlichen Diskurses ZUT Thematik

wobei jedoch e1Ne Reiflexion der Diskussion ZU Begri{ff „Volksiröm-
konnte un! wollte, sondern 1m kigentumsrecht und Schutz des Papsttums
eTrst eigentlich sichern uUun! verteidigen ieD Daß e1n papaler Souveränitätmigkeit“ ausbleibt, Was gerade 1n diesem Abschnitt immer wieder begri{f- csehr interessierter aps w1e Johannes XT das praktisch w1e theoretischlichen MißDverständnissen führt. Begriffsschärfe ist genere. nicht gerade 1nNne 1U als obsolete Last beurteilen konnte, ist verständlich, zumal die Begrün-Stärke beider V{. dung der franziskanischen Armutstheorie 1M evangelischen rsprung durch-Gut gelungen sind die Von Sabine Tanz verfaßten Abschnitte den cha- A US problematisch WAaT.

rismatischen Visionen DZWw. messianischen Prophezeiungen, wor1ın belegt Bel Johannes AAXH.. bei den ih' stützenden Theologen und auf-wWird, daß Visionäre 1n der Zeit des Groben Schismas politisch wichtig WUT-
den, insbesondere für die Avignoneser Kurie und deren Propagandafeldzug grund eliner hnlich thomistischen UOption bei wird TE1LC nicht

Rom Interessant wäre die Position der f.in der VO  —j ihr aufgeworfe- genügend edacht, die geradezu verzweilelt verteidigte miıinorTiti-
sche 0OS1L110N ihren Grund hatte, nämlich 1mMm charismatischenNeNn rage „Laikales Prophetentum 1Ne orm femininer Emanzipation?“

BEWESENI, doch enden ihre Ausführungen azu mıiıt dem Satz „Auch Armutsverständnis des Franziskus Vo  > Assisıi als überzeugend
WE die These naheliegend erscheint. 1n der mystischen Frauenbewegung gelebter Nachfolge Jesu und selner ersten Jünger. S0 weiıt sich dieeine spezifisch feminine Reaktion auft die Klerikalisierung und Hierarchisie- iranziskanischen Theoretiker der Ordenskommunität und Ordens-
rung der Kirche ın Folge der gregorianischen Reform sehen, die mıt Y leitung uch V{}  a} diesem gelebten Beispiel entfernt en mochten,248) unvermittelt

Eine selektive Bibliographie und e1Nn Personen- und Urtsregister
sS1e mußten sich darauf beziehen, wollten s1e nicht das Gründungs-charisma und ihre eigene gemeinschaftliche Identität preisgeben.erganzen das weni1g sorgfältig hergestellte Werk, das ıne fundierte Die Berufung auf Franziskus hat deswegen nicht L11UTTI ihren Sinn „1nQuellenkenntnis der VE begrüßenswerte interdisziplinäre Ansätze Devotion un! Reverenz“ 124 bedeutet auch nicht ohne weiılteresbei Sabine JTanz, aber uch drge Begriffsverschwommenheiten (1Ns- ıne Absolutsetzung sel1ner charismatischen Gestalt und Stigmatisa-besondere bei TNsSs Werner) erkennen äßt tion SOWI1e VO  5 deren kirc  ıcher Approbation und Kanonisation,Klagenfurt Johannes Grabmayer obwohl durchaus solche Tendenzen gab, besonders 1n der fran-
ziskanischen Apologie und Geschichtstheologie selbst bei Bonaven:-
uraorst, Ulrich: Evangelische Armut und päpstliches Lehramt. Minoritentheo- och 1Ur 1Nne sachgerechte Würdigung der Gestalt des Franziskus konntelogen 1m Kontlikt mıiıt aps Johannes e €ii (1316-34). Stuttgart: Kohl- Uun! annn dem Gründungscharisma der franziskanischen ewegung auf derhammer 1996 164 (Münchner Kirchenhistorische Studien, 8) geb

/9,00 ISBN 3-1/-013799—-9 Spur bleiben. Bel allen Defiziten ihrer vorwiegend theoretischen Identifika-
tıon haben das die minoritischen Theologen weni1lgstens versucht, währendEs ist erfrischend, ıne konsequente Verteidigung der papst- bei Johannes XIl und dessen Gewährsleuten fast völlig ausfällt, Ja selbst beilichen Posıiıtion 1m sogenannten „theoretischen Armutsstreit“ zugunsten eiINer „kommunen“ (27). ohl allgemein ordenstheoreti-

lesen. Denn 1n der deutschsprachigen Literatur erhält Johannes schen Armutskonzeption 1mMm Gefolge des Thomas Von Qqu1n, abgewehrt wird.
5418 schon gen der erbittert geführten Auseinandersetzung mit „Evangelische rImut  08 ann jedoch verstanden und gelebt werden als
Kaiser Ludwig dem Bayern, die sich se1t 1324 mıt der Armutsdiskus- gottgeschenktes un! 1n Liebe erwähltes Leitbild \„Merrin rmut“” des egesJesu un: sSe1NerT Jünger, einer charismatischen „Nachfolge Christi“, wI1e dasS10N verband, selten ıne gute Wertung. Daß Horst als Dominika- ohl bei Franziskus un! seinen ersten Brüdern geschieht. Von daher ergebenNerTr den Argumenten des Thomas VO  - quin und selner Schule sich 111e UuUe geschwisterliche Beziehungen als Alternative RR Herrschaftssy-nahesteht, die Johannes Al heranzog, ist verständlich, und ergibt stem über Mensch un! Welt 1n Kirche uUun:! Gesellschaft. Und wird un!einen klaren Standort 1n der Beurteilung. Das hilft ihm bei der Aus- bleibt das eine Anfrage alle „gesellschaftliche Konstruktion VO. Wirklich-wahl, Darstellung und Deutung der umfangreichen theologischen keit“, uch innerhalb des etablierten Iranziskanischen Ordens. Das macht die
Produktion, die jenen Konflikt begleitete. Dabei werden 1ne Reihe bei aller Dienstbereitschaft („Demut“ 1n Kirche un! Gesellschaft emanz1pato-
VO  e} Quellen erschlossen, die bisher ungedruckt DZW. nicht gut rische Wirkungsgeschichte der „gefährlichen Erinnerung“ den evangeli-
zugänglich Das gibt dem Leser, gerade WEeNnNn VO.  - einem schen rsprung bei Jesus un! selinen Jüngern, SOWl1e bei Franziskus un:! se1-

116  - konsequenten Weggefährten, verständlich Das ermöglicht schon 1mM Mit-anderen Standpunkt herkommt, die Chance, seine Kenntnisse und
Deutungen des damaligen Konflikts und der damit verbundenen telalter eın Bündnis emanzl1patıver Kräfte, Ireilich oft 1n Anlehnung eine

Fragen überprüfen. uch WEeNnNn e1n Franziskaner el die
der Parteien 1n Machtkampf un nicht selten durch sS1e instrumentalisiert. Wo

azu keine andere Wahl geben scheint w1e bei der damaligen antıpapa-damaligen Positionen se1nes Ordens und sSelnNner Schule nicht immer len Opposition, verdient das keine „Lronie“ (51). sondern her Sympathiehinreichend verstanden und gewürdigt finden INag, kann sS1e auf- mıt der „Tragik“ (159) dieses aum erfolgversprechenden Widerstandes.
grund dieser klaren und konsequenten Darstellung selbst besser 1ıne „Tragik“, die sich TIreilich uch bei Parteigängern Johannes’ © Gi5 w1e
kennen lernen. Daß die kontroversen Positionen 1n diesem Streit etwa bei den Iranziskanischen Kardinälen Vidal du OUrTr und ertran! de la

JL0our un! bei dem „Außenseiter“ Übertin VO  e Casale erkennen Zwarüber die „evangelische Armut'  66 bei all ihrer irchen- und weltge- wechselt Übertin schon mıt päpstlicher Erlaubnis VO: 1317 den Ordenschichtlichen Bedeutung I1UTI schwer nachzuvollziehen sind, ist
jedenfalls dem Kez.en noch deutlicher geworden, gerade weil (BullFr —P LZZI, un! ann somıit nicht mehr, w1e das nahelegt, als Kron-
sich selbst mıiıt dem Thema befaßt hat.1 „se1inen“ Orden 1Ns Feld geführt werden (36) Er versucht jedoch,ın wechselnden Positionen dem „evangelischen“ un! franziskanischen Anlie-

Von selner Fragestellung her beschäftigt sich besonders mit der ekkle- gEeN, wWwI1e verste iTreu bleiben, eher noch radikaler als die m1ınorTIiti-
siologischen Relevanz des Konflikts, un! erscheint das Bündnis zwischen schen pponenten selbst. Ja, das gibt Übertin die Freiheit, das sachlicheden minorTitischen Verteidigern der „evangelischen rImut  06 un! dem Autono- Recht der „‚amtskirchlichen“ und dominikanischen Position unbefangenmiestreben weltlicher Macht eher als e1n Zufall der eine „Ironie“ Gus  — Daß würdigen, hne sich infach damit identifizieren.? Das sollte ihn freilichsich damit, Wenn uch zunächst hne greifbaren Erfolg, 1Nne weltgeschicht-lich bedeutsame Verbindung religiöser un! aikaler Emanzipation VO.  - kleri- Vgl Schlageter: Die Autorität des kirchl. mies und die evangelische TEe1N-

Schlageter: Wurde die Armutsau{ffassung des Franziskus Assıisı
heit. Zur Problematisierung des päpstl Herrschaftsanspruches bei
Ockham artın Luther, 11r 977), 1833-213VO  D der „offiziellen“ Kirche schließlich abgelehnt? Francisci Armutsver- 50 besonders 1n einer mündlichen Stellungnahme VO.: MäÄrTz 13292 (BullFr :ständnis und der Streit ber „dominium Christi“ un! „paupertas Christi“ 233{ ota D die nicht berücksichtigt; vgl azu Dav/i: Übertino daunter aps Johannes AAIL, 1n 97-119; 1Nne Darstellung und Casale and his Conception of „altissimaWertung, die Hc berücksichtigt. 71 The Tal Opinion paupertas”, 1n StMed 22 1981)
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VOTL päpstlicher Verfolgung nicht reiten (siehe den päpstlichen Haftbefehl VO un! kulturelle Kontakte ZUTLFTC Bürgerschaft legt Nier letzterem versteht S1e
13 1325 BullFr SB 292), vermutlich weil ihm 1n der päpstlichen Kurle der die Zusammensetzung der Konvente, religiöse Stiftungen, Prozessionen un„franziskanische Exkurs  66 der Sachsenhausener Appellation Ludwigs des Bay- den Einfluß S Arnul{fs auftf die etzer Geschichtsschreibung, insbesondere
er 1324 angelastet wurde. Das zeigen Anmerkungen eliner Armuts- auf die Chronisten Andre Voey de Ryneck un: Philippe de Vigneulles.schrift VO  - UÜbertins Meister Petrus Johannis Olivi4, 1n denen VO  - kurialer In ihrem zweıten Untersuchungsfeld beschäftigt sich miıt der Kloster-e1te die Parallelen 1n Ludwigs Appellation, SOWI1eEe deren Verteidigung durch herrschaft St Arnul{fs 1M etzer Umland. Hierbei zeichnet sS1e die Entwick-UÜbertin festgestellt werden. lung des Klosterbesitzes, die Auswirkungen des Vogteliwesens uUun! die Folgen

Die Option für 1Nne charismatische Sicht „evangelischer rmut” des Übergangs VO  - Landgütern 1n stadtbürgerliche Hände nach und
muß jedoch, WIe sich bei Übertin zeigt und Dis heute gilt, kei- beschreibt den Klosterbesitz 1mM Spannungsfeld zwischen städtischer Uun! lan-

desherrlicher Territorialpolitik. Es folgen nach der Zusammenfassung e1NnNECSWESS das relative Recht anderer Optionen t{wa 1M Interesse umfangreiches Quellen- un! Literaturverzeichnis, e1n Abkürzungsverzeich-institutioneller Ordnung VO.  > Kirchen und Ordensgemeinschaftenbestreiten, zumal sich 1nNne solche Sicht LELEL: auf eine, WEeNn uch N1s, eın Anhang mıit Personallisten un! Stammtaf{ieln, eın Namenweiser SOWI1Ee
e1N Tabellen- Uun! Kartenverzeichnis.ohl die älteste, Schicht der nt! Jesus-Tradition erufen kann Zu den herausragenden Ergebnissen za sicherlich einmal, daß(siehe Theiben Soziologie des Urchristentums, Tübingen 1979,

LO E E der dichte, den Iirüh- und hochmittelalterlichen Ausbau adligerHerrschaiften behindernde stadtnahe Klosterbesitz den Aufbau unSC  1eDi1ic soll noch auf einen sinnentstellenden Druckfehler 1n
der deutschen Wiedergabe elines Satzes des Bonagratia VOoO  . Bergamo den Zusammenhalt der Stadt Metz un ihres umfangreichen Jerrıl-

torıums gefördert, und sodann, daß die klösterliche Besitzpolitikaufmerksam gemacht werden (38) „Die Leugnung (richtig: Behaup- HtTc die Veräußerung des Priorates Kerlingen Ende des Mit-tung) der These, S1e hätten nichts gehabt, ist nicht I11UT nicht häre-
tisch., sondern katholisch und dem Glauben gemäß (Anm telalters 1ne ewußte Hinwendung ZUTrC OoOmanla vollzogen hat
616}  H est hereticum9quod Christus ei apostoli 110  5 habuerunt Letzteres ist UIMNlsO bemerkenswerter, als die Metzer Niederlassungdes Deutschen Ordens damals den umgekehrten Weg beschrittenaliquid 1n COMMUNL, sei catholicum el ele en scheint.Im Übrigen ist hervorragend gelungen, die kompliziertenGedankengänge 1m damaligen Konflikt darzustellen, TEe1UNC 1n

Die Arbeit ruht auf einer breiten Grundlage vornehmlich UuNsE-druckter Quellen, die dank gediegener sprachlicher und paläo-einer Sicht und Wertung, die sich ohl nicht jeder eigen machen graphischer Kenntnisse gut auszuwerten verstand. Nicht zuletztkann. och gibt Hilfen und Anregungen, das damals WI1e heute adurch hat die f.in Grundlagenforschung betrieben.nicht problemlose Leben und Verständnis „evangelischer Armut“ Berlin Dieter HeckmannNEeUu edenken und für Kirche und Welt fruchtbar machen.
Dazu könnte INa  ; dUuUSs der der Liıteratur {wa neben dem
bereits genannten Artikel über die „Armutsauffassung des Franzis- Bunners, Christian: Paul Gerhardt. Weg Werk Wirkung. Berlin: Buch-kus \ S Assıs!” neuerdings VO  } dominikanischer Seite die Arbeit VO.  - verlag Union 1993 3096 5 geb 39,80 ISBN 3—-372-00315=92

Eggensberger (Orden Gemeinschaften kritischer Solidarität 1n „Die bisherige Paul-Gerhardt-Forschung hat den Verdienst, dasder Kirche, 1n Ordenskorrespondenz 1996|], 166-196) heranzie- Quellenmaterial 1n Ausgaben, Urc hymnologische Beiträge undhen monographische Darstellungen erschlossen en Nur 1ne tie-Dabei gäbe genügend aum für unterschiedliche charis- fer greifende irömmigkeitsgeschichtliche Betrachtung, die denmatische Optionen der institutionelle Ordnungen ‚evangelischer geschichtlichen (Jrt der Frömmigkeit Paul Gerhardts ermittelt, kannArmut  66 bzw. 1m heutigen Sprachgebrauch der „Option für die einem AaNgEMESSCNEN theologischen Verstehen des Kirchenlied-Armen“, daß glücklicherweise e1nNn „Armutsstreit“ mıiıt dichters Ten.  6
gegenseıltiger Verketzerung nicht auf der Tagesordnung steht Diese Worte chrieb Winfried Zeller anläßlich des 350 Geburts-

Schmalkalden Johannes Schlageter Lags des Kirchenlieddichters Paul erhar (1n Musik und Kirche
19571 161—-169), und emühte SiICh, den geschichtlichen Hinter-
grund und die Eigenständigkeit der Frömmigkeit Gerhardts heraus-

Müller, argit. Am Schnittpunkt VO:  wn Stadt un! Land. Die Benediktinerabtei Zzuarbeiten. Seiner Arbeit folgten 1ın den etzten Jahren andere
St. Arnulf Metz 1mM hohen un! späten Mittelalter. Trier: Irierer 1sto- Veröffentlichungen, zahlreiche kürzere Darstellungen, ber auchrische Forschungen 1993 Al, 466 (Iriıerer Historische Forschungen, 213 wertvolle Monographien, die sich eingehend mıt dem Leben un!96,00 SBN: 3-923087-20-—-9 Werk Gerhardts beschäftigt haben.1! gibt 1m Vorwort einen gutenBel dieser 1 Rahmen des Sonderforschungsbereichs „Z:wischen Überblick über den Stand der gegenwärtigen Paul-Gerhardt-For-Maas und Rhein el geförderten Einzelschrift handelt sich schung, die dank NeuUuUeTeT Materialfunde und nNeUeTeN gesamthisto-die Druckfassung der VO  } Alfred Haverkamp betreuten Diss. der rischen Einsichten einer vertieften Erkenntnis des Lebens undTın Werkes geführt hat
Am Beispiel VO  - St Arnulf beabsichtigt S1e, die CNSE Verbindung ZWI1- Im erstien Teil Se1INeEeT Monographie beschreibt ausführlich den Lebens-schen einem vorstädtischen Benediktinerkloster un! selner bürgerlichen WEß Paul Gerharädts. ET ıst sich bewußt, mıt dem vorhandenen Material keineUmgebung unitier Berücksichtigung der „Perspektive des städtischen Umlan- vollständige iographie bieten können. ES gibt viele Lücken, die I1a  -des“ aufzuzeigen. Dabei wollte ähnlich w1e Hubert Öö1ing bei sSe1lNerT 1LUFr mıt Vermutungen ausfüllen ann. Dennoch ist erstaunlich, welche e1Nn-Untersuchung des Verhältnisses zwischen den Fraterherren uUun! der gehende, exakte Arbeit gelungen ist mıit Hilfe einer eingehenden Auswer-Münster! die Stadt un! ihr kirchliches Innenleben Dewußt ausklammern, LUNg der vorhandenen un! NeUuUeTeN Dokumente. Man darf N1C VeTrgessen,über das esamte Mittelalter hinweg „die quellenmäßige Bearbeitung des

SanNnzen Spektrums der Kontakte“ überhaupt bearbeiten können (31) Die 1mMm
daß Gerhardts Werdegang se1ine Schulbildung 1n Grimma, sSe1n Theologie-

15 Jh 1n Metz aut gewordene Kirchenkritik eiwa, die sich uch atsäch-
studium 1n Wittenberg un! der größte Teil se1nes Berliner Aufenthaltes, Iso
die Zeeıt VO  w 2-1 VO 30jährigen rieg un! dessen Nachwirkungenlichen der vermeintlichen Lebenswandel der Insassen der vorstädtischen überschattet ist. Dies bewirkte sicher, daß Gerhardt erst 1651 ZU PfarramtKlöster entzündet hat, und andere vorreformatorische Strömungen un! deren ordiniert wurde, Iso 1m Alter VO  - 44 Jahren.Wirkungen auf die Bevölkerung der Reichsstadt un! auf ihre politische Füh- Das War gewiß „Kein Einzelfall“, bemerkt B sich iragen, ob 1esrung, können bei einem solchen Ansatz allenfalls Rande BerücksichtigungÄinden. Von daher verspricht der 1lte mehr, als hält
der e1inz1ige TUN! WAäTrL. „Warum öffnete sich selNner pastoralen Begabung nicht
eher ıne Stelle? Fehlte entsprechenden Möglichkeiten? der WarT-

Üb
ach der Vorstellung des Forschungsstandes vermittelt die VL.in einen tete Gerhardt auf ıne Amtsmöglichkeit 1n Berlin der der näheren Umge-erblick über die Geschichte St. Arnul{fs bis ZUuU Ende des Mittelalters. Die- bung? Öfters ist uch die These vertreten worden, Gerhardt habe 1ne hoheSeT ist deswegen sehr willkommen, weil sich I11UTr auf wenige ältere vielleicht skrupulöse Auffassung VO Pfarramt gehabt, daß langeVorarbeiten tutzen konnte. (etreu ihrem Ansatz untersucht die f.in Zeeit einer entsprechenden Verantwortung ausgewichen ıst  . Und kommtzunächst die Verflechtungen VO  - Abtei Uun! Stadt, wobei s1e ihre Schwer- dem Schluß, „dıe Quellenanlage verbietet es  00 1ler ıne Entscheidungpunkte auf Topographie, Klostermarkt, Rechtsstatus un! Bevölkerung der fällen (59)Vorstadt St Arnulf, auf das Verhältnis ZULT etzer Stadtgemeinde, auf die Das angeführte Beispiel wirtit IC auf Bemühen, vorhandene atenstädtische Gesetzgebung, auf das Kloster 1m rechtlichen Schutz der Stadt, auf überprüfen, hne übereilte Meinungen unkritisch übernehmen. Das zeigtwirtschaftliche Abhängigkeiten und schlieBßlich auf gesellschaftliche, religiöse sich besonders deutlich 1m Kap über den „Berliner Kirchenstreit“, 1ın dem

Vgl Schlageter: Das eil der Armen und das Verderben der Reichen.
Gerhardt ıne schwierige Stellung gegenüber dem Großen Kurfürsten e1inge-

Petrus Johannis Olivi Die rage nach der höchsten Tmut, Werl 1989, 34,
OIMNmMen hat Gerhardts durchgehaltener Widerstand gegenüber der Einmi-

105{f, 1397 schung des Kurfürsten 1n kirchliche Fragen, ist nach moralisch, mit Beru-
Höing, Huberrt: Kloster un! Stadt. Vergleichende Beiträge ZU. Verhältnis Hesselbacher, Karl Paul Gerhardt, sSe1nN Leben, se1ine Lieder, NeuffenKirche un! Stadt 1m Spätmittelalter, dargestellt besonders Beispiel der 101997 7 Rödding, Gerhard: Paul Gerhard, Gütersloh Erb, Jörg: PaulFraterherren 1n Münster, Münster 1981 Gerhard un! seline Lieder, Lahr-Dillingen
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fung auf das Gewilssen verstehen. Gerharäadts Eınsatz für Gewissensftfreiheit In einem ersien Teil der Arbeit geht „DIie transzendentale Theorie
gründet auf dem Bibelwort als „normierende nNnstanz für wahrzunehmende der Religion“, un! hier zunächst ihre transzendental-phänomenologische
Verantwortung”. In diesem S5inne kämpfite für „dIie Kettung kirchlicher Bestimmun: innerhalb der „Thatsachen des Bewusstseyns“ 11) Am Ende
Eigenständigkeit und Te1iheıt'  66 (105) dieses Durchgangs stellt der V{. eC fest, daß „sich die Begründung des

Der zweıte Teil des vorliegenden Buches ist dem poetischen Werk Paul Religionsbegri{ffs innerhalb des selbstgesteckten Theorierahmens e1INeT
Gerhardts gewidmet. Es existieren VO.  — ihm 137 deutsche Lieder und transzendentalen Phänomenologie des Bewußtseins nicht mehr eisten JäßtGedichte., VO  - denen jedoch 1U 4() eine zentrale Bedeutung erlangt haben. Dazu bedarf des Übergangs VO  - der systematischen Beobachtung der Phä-
Bereıts Johann Grüger ordnete die exie 1n die unterschiedlichen Rubriken NOMENE deren genetischer Deduktion innerhalb der VLLE (54) Diese
se1nNes Gesangbuches e1N. on 1666/67 erfolgte durch Johann eorg Ebeling „Begründung des Religionsbegriffs ın der transzendental-idealistischen Theo-
eine, VOI Gerharadt selbst unterstutzte Ausgabe se1nes Werkes. )Das evangeli- T1e des Absoluten“ II) ist Gegenstand des zweıten Hauptabschnitts.sche Gesangbuch (EKG) nthält Lieder VO  w ihm, die VO  3 „hochkünstleri- Im zweıten Teil wird ann „DIie geschichtsphilosophische Theorie des CHhri-
scher Schlichtheit“ ZEUBEN 252 stentums“ untersucht. Hier versucht der V+t: zunächst die wesentlichsten

wendet sich Gerharats Liedern mıiıt dem Urteil des Fachmanns 1n Gesichtspunkte systematisch klären den Ort der Christentumstheorie
kirchlicher (Barock)musik Als Tganls steht unier dem Eindruck der innerhalb des geschichtsphilosophischen Gesamtrahmens 1 /IM), die
verschiedenen Kompositionen VO:  w Gerhardts schönem Passionslied: A{ aup Bedeutung der Gph für die un! das prinzipielle Verhältnis VO  _ Offenba-
VOoO  - Blut und Wunden“, VOI seinem bekannten Loblied: „Lobe den Herrn“, rung und Philosophie (B 1V) Dabei geht eine 1$|  eNE Nier-
VoO  - Abend- und Morgenliedern, VOIl Weihnachts- un! Osterliedern USW. pretatiıon der Schriften VO  3 812/143:; insbesondere der „Sittenlehre“ VO:  - 18172
Gerade durch die musikalische Unterlage wurden diese Lieder ja ZU Uun! der „Staatslehre“ VO  - 1813 auf dem Hintergrund des VO  =, Meckenstock
Gemeingut christlicher Frömmigkeit. Vielleicht hätte B., WenNnn eingehend teilweise edierten „Diarıum“ VOoO  w 1813 die „EXCUTrse ZUTLT Staatslehre“, ach
die biblisch-theologische Verankerung untersucht, eiwas mehr die Grundab- dem VO  - Fichte gewählten 1ıte vgl 123 Anm 117) Erst 1mM abschlie-
S1C. Gerhardts betonen sollen, nämlich der persönlichen Frömmigkeit se1lnes Benden Abschnitt (B V)] versucht der V{. dann, die wesentlich christologischJh.s durch tiefempfundene Andachts- und Anbetungslieder helfen wol- zentrierte späte Darstellung der Gph auf dem Hintergrund der gesamten Eint-
len wicklung dieser Thematik bei würdigen.Gerhardts Lieder sind oft ergreifende Gebete., VO  - künstlerisch hohem
Wert, 1n denen sich das reiche innere Leben un! Er-leben Gottes dieses Selten bin ich 1n einer Inauguraldiss. soviel spekulativer Taft

begegnet. Der V{. Wa sich d UuSs elINer Perspektive, die INall ohlschlichten Pfarrers spiegelt. Gerade 1es dürfte ohl die beste Erklärung für
die erstaunliche Wirkung se1nNes Werkes se1Nn, der sich 1n den folgenden als „rundamentaltheologisch“ bezeichnen darf die härtesten
Se1iten widmet. Fragen, die die Philosophie se1t Sp1noza und ant ewe haben Bel

Der dritte Teil beginnt zunächst mıt eiNer Geschichte der Werkausgaben, allem Bemühen ıne textimmanente Interpretation der Werke
angefangen VO  —- den bereits erwähnten Erstausgaben, bis uUNseTeT egen- Fıs weicht z. B nicht den grundlegenden Einwänden dUS, die
Wart, die der bisherigen Zählung VO  - 134 Liedern TEe1 neugefundene exie Hegel die F.sche Philosophie Thoben hathinzufügen könnte. Gerhardts exie liegen 1n TEL Überlieferungssträngen
VOT, mıiıt eichten stilistischen Varlanten Uun:! Differenzen einzelner OÖrter. Da

Was das zentrale Ergebnis seliner Interpretation angeht, kann ich
ber bisher noch keine kritische uUun! historische Textedition vorliegt, ist die dem V{f. TOTLZ eliner Reihe VO  - wichtigen Punkten, Überein-

stimmung mıiıt VoO  - M1r gemachten Lösungsvorschlägen signalisiertTrage ach dem Originaltext noch N1C gelöst. allerdings nicht folgen E1n adäquater Au{fweis der entscheidendenIm folgenden Kap berührt die ökumenische Trage Im Unterschied
den evangelischen, reiformierten und TIreikirchlichen Gesangbüchern findet Differenzen ist 1m Rahmen dieser Rez nicht möglich Die Frage
INa  - 1MmM katholischen „Gotteslo 1Ur eine geringe Paul-Gerhardt-Rezeption. nach der „Tichtigen“ Interpretation hängt nicht zuletzt uch davon
Es nthält Gesänge. 1732 hatte INa  - Lieder akzeptiert, 1798 wel weıtere, ab, WI1e INa  ; die VOIN selbst 1m 1NDL1IC auf das problematischeund 1m un! konnte INan 1n katholischen Gesangbüchern bis Verhältnis VO  =) und Gph gebotenen Lösungsansätze, die sichGesänge finden, A© aup voll Blut un! Wunden“ und „Befiehl du deine nicht auf einen geme1iınsamen Nenner bringen lassen, bewertet. IchWeg ( eute finden sich 1n dem „VOI Bernhard Zülicke bearbeiteten ‚Werk- beschränke mich hier auf ein1ge Beobachtunbuch ZU Gotteslob, U 1982279  1998 Jahrgang 94 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  280  fung auf das Gewissen zu verstehen. Gerhardts Einsatz für Gewissensfreiheit  In einem ersten Teil der Arbeit geht es um „Die transzendentale Theorie  gründet auf dem Bibelwort als „normierende Instanz für wahrzunehmende  der Religion“, und hier zunächst um ihre transzendental-phänomenologische  Verantwortung“. In diesem Sinne kämpfte er für „die Rettung kirchlicher  Bestimmung innerhalb der „Thatsachen des Bewusstseyns“ (A I). Am Ende  Eigenständigkeit und Freiheit“ (105).  dieses Durchgangs stellt der Vf. zu Recht fest, daß „sich die Begründung des  Der zweite Teil des vorliegenden Buches ist dem poetischen Werk Paul  Religionsbegriffs (  ) innerhalb des selbstgesteckten Theorierahmens einer  Gerhardts gewidmet. Es existieren von ihm 137 deutsche Lieder und  transzendentalen Phänomenologie des Bewußtseins nicht mehr leisten (läßt).  Gedichte, von denen jedoch nur 40 eine zentrale Bedeutung erlangt haben.  Dazu bedarf es des Übergangs von der systematischen Beobachtung der Phä-  Bereits Johann Crüger ordnete die Texte in die unterschiedlichen Rubriken  nomene zu deren genetischer Deduktion innerhalb der WL“ (54). Diese  seines Gesangbuches ein. Schon 1666/67 erfolgte durch Johann Georg Ebeling  „Begründung des Religionsbegriffs in der transzendental-idealistischen Theo-  eine, von Gerhardt selbst unterstützte Ausgabe seines Werkes. Das evangeli-  rie des Absoluten“ (A III) ist Gegenstand des zweiten Hauptabschnitts.  sche Gesangbuch (EKG) enthält 30 Lieder von ihm, die von „hochkünstleri-  Im zweiten Teil wird dann „Die geschichtsphilosophische Theorie des Chri-  scher Schlichtheit“ zeugen (252).  stentums“ untersucht. Hier versucht der Vf. zunächst die wesentlichsten  B. wendet sich Gerhardts Liedern v. a. mit dem Urteil des Fachmanns in  Gesichtspunkte systematisch zu klären - den Ort der Christentumstheorie  kirchlicher (Barock)musik zu. Als Organist steht er unter dem Eindruck der  innerhalb des geschichtsphilosophischen Gesamtrahmens (B M/IM), die  verschiedenen Kompositionen von Gerhardts schönem Passionslied: „O Haupt  Bedeutung der Gph für die WL und das prinzipielle Verhältnis von Offenba-  von Blut und Wunden“, von seinem bekannten Loblied: „Lobe den Herrn“,  rung und Philosophie (B IV). Dabei geht es v. a. um eine angemessene Inter-  von Abend- und Morgenliedern, von Weihnachts- und Osterliedern usw.  pretation der Schriften von 1812/13, insbesondere der „Sittenlehre“ von 1812  Gerade durch die musikalische Unterlage wurden diese Lieder ja zum  und der „Staatslehre“ von 1813 (auf dem Hintergrund des von G. Meckenstock  Gemeingut christlicher Frömmigkeit. Vielleicht hätte B., wenn er eingehend  teilweise edierten „Diarium“ von 1813 - die „Excurse zur Staatslehre“, nach  die biblisch-theologische Verankerung untersucht, etwas mehr die Grundab-  dem von I. H. Fichte gewählten Titel —, vgl. 123, Anm. 117). Erst im abschlie-  sicht Gerhardts betonen sollen, nämlich der persönlichen Frömmigkeit seines  ßenden Abschnitt (B V) versucht der Vf. dann, die wesentlich christologisch  Jh.s durch tiefempfundene Andachts- und Anbetungslieder helfen zu wol-  zentrierte späte Darstellung der Gph auf dem Hintergrund der gesamten Ent-  len.  wicklung dieser Thematik bei F. zu würdigen.  Gerhardts Lieder sind oft ergreifende Gebete, von künstlerisch hohem  Wert, in denen sich das reiche innere Leben und Er-leben Gottes dieses  Selten bin ich in einer Inauguraldiss. soviel spekulativer Kraft  begegnet. Der Vf. wagt sich —- aus einer Perspektive, die man wohl  schlichten Pfarrers spiegelt. Gerade dies dürfte wohl die beste Erklärung für  die erstaunliche Wirkung seines Werkes sein, der sich B. in den folgenden  als „fundamentaltheologisch“ bezeichnen darf — an die härtesten  Seiten widmet.  Fragen, die die Philosophie seit Spinoza und Kant bewegt haben. Bei  Der dritte Teil beginnt zunächst mit einer Geschichte der Werkausgaben,  allem Bemühen um eine textimmanente Interpretation der Werke  angefangen von den bereits erwähnten Erstausgaben, bis zu unserer Gegen-  F.s weicht er z.B. nicht den grundlegenden Einwänden aus, die  wart, die der bisherigen Zählung von 134 Liedern drei neugefundene Texte  Hegel gegen die F.sche Philosophie erhoben hat.  hinzufügen könnte. Gerhardts Texte liegen in drei Überlieferungssträngen  vor, mit leichten stilistischen Varianten und Differenzen einzelner Wörter. Da  Was das zentrale Ergebnis seiner Interpretation angeht, kann ich  aber bisher noch keine kritische und historische Textedition vorliegt, ist die  dem Vf, - trotz einer Reihe von wichtigen Punkten, wo er Überein-  stimmung mit von mir gemachten Lösungsvorschlägen signalisiert —  Frage nach dem Originaltext noch nicht gelöst.  allerdings nicht folgen. Ein adäquater Aufweis der entscheidenden  Im folgenden Kap. berührt B. die ökumenische Frage. Im Unterschied zu  den evangelischen, reformierten und freikirchlichen Gesangbüchern findet  Differenzen ist im Rahmen dieser Rez. nicht möglich. Die Frage  man im katholischen „Gotteslob“ nur eine geringe Paul-Gerhardt-Rezeption.  nach der „richtigen“ Interpretation hängt nicht zuletzt auch davon  Es enthält 6 Gesänge. 1732 hatte man 3 Lieder akzeptiert, 1798 zwei weitere,  ab, wie man die von F. selbst im Hinblick auf das problematische  und im 18. und 19. Jh. konnte man in katholischen Gesangbüchern bis 7  Verhältnis von WL und Gph gebotenen Lösungsansätze, die sich  Gesänge finden, v. a. „O Haupt voll Blut und Wunden“ und „Befiehl du deine  nicht auf einen gemeinsamen Nenner bringen lassen, bewertet. Ich  Wege“. Heute finden sich in dem „von Bernhard Zülicke bearbeiteten ‚Werk-  beschränke mich hier auf einige Beobachtun:  buch zum Gotteslob, I (1982) ... Worte von höchster Wertschätzung“. So  gf;n‚ die für die weitere  heißt es u. a.: „Paul Gerhardt hat uns mit dem Lied (‚O Herz des Königs aller  Diskussion vielleicht von Nutzen sind.  Hinsichtlich der genetischen Ableitung des Religionsbegriffs in  Welt‘) ein kleines Sprachkunstwerk geschenkt, das die Herz-Jesu-Verehrung  in einer Form nahelegt, wie sie die Kirche später offiziell verlangte, nämlich  der WL kommt S. zum Ergebnis der „Nichtdenkbarkeit Gottes“ (86).  als Preis und Nachahmung der Erlöserliebe Jesu Christi“ (268).  F.s Theorie des Absoluten „ist (. . .) im strengen Sinne docta ignoran-  Interessant sind die Kap. über Nachdichtungen und Übersetzun-  tia und steht jenseits der Alternative von Theismus und Atheismus“  gen und Zeugnissen des tiefen Einflusses von Gerhardts Liedern  (87). Als Beleg zitiert er eine Stelle aus dem Zusammenhang des  (Delp, Bonhoeffer). Das mit zahlreichen, historisch und kunstge-  Atheismusstreits: Gott solle „überhaupt gar nicht gedacht werden,  schichtlich wertvollen Illustrationen ausgestattete Buch bietet dem  weil dies unmöglich ist“ (ebd.). Hier wird die Entwicklung der WL  Leser im Anhang eine kleine Auswahl bedeutender Textdoku-  nach 1800 unterbewertet. Richtig ist zwar, daß auch der späteren  mente, u. a. das sogenannte „Testament“ Paul Gerhardts. Zuletzt sei  WL zufolge das Wissen (Dasein, Erscheinung des Absoluten) das  Höchste ist, von dem gewußt werden kann (vgl. 76). Indem das Wis-  dem Buchverlag Union ein Wort des Dankes für die Anregung zu  vorliegender Monographie gesagt, deren Wert und Bedeutung für  sen sich als bloße Erscheinung oder als Bild Gottes begreift, geht  die Erforschung der deutschen Barockfrömmigkeit hervorgehoben  ihm in dieser Negation seines eigenen Seins aber zugleich ein adä-  werden muß.  quater Gottesgedanke auf, der nicht mehr Projektion oder Objekti-  vation des Absoluten ist.  Mailand  Giovanna della Croce  Wie steht es nun mit der entscheidenden Frage nach dem Ver-  hältnis von WL und Gph? Der Vf. hebt verschiedentlich hervor, daß  Religionsphilosophie / Fundamentaltheologie  die genetische Evidenz, die die WL im Hinblick auf den Religions-  begriff erbringt, „strukturell“ abhängig bleibe von der faktischen  Evidenz des sittlichen Bewußtseins (168, vgl. 59, 120, 176, 209).  Schmid, Dirk: Religion und Christentum in Fichtes Spätphilosophie  1810-1813, - Berlin / New York: W. de Gruyter 1995. X, 230 S. (Theologi-  Diese Formulierung ist mißverständlich. Deutlich ist zunächst, daß  sche Bibliothek Töpelmann, 71), Ln DM 168,00 ISBN: 3-11-014758-0  es F. in jeder Periode seines Schaffens letztlich um das Begreifen  jener Freiheit geht, die im Anruf eines unbedingten Sollens ihr  Seit den nun schon über ein halbes Jh. zurückliegenden Arbeiten  Wesen und ihre Realität erfährt. Anders als Kant bleibt F. aber nicht  von Emanuel Hirsch wird man kaum ein Werk benennen können,  daß sich so gründlich mit der Religionsphilosophie des späten Fichte  bei der Behauptung dieses „Faktums“ der reinen praktischen Ver-  nunft (bzw. dessen nachträglicher Absicherung durch Universalisie-  (F.) auseinandersetzt wie diese Untersuchung. Vielleicht darf man  noch einen Schritt weiter gehen. Mir ist aus den letzten Jahrzehnten  rungsargumente) stehen. Er sucht vielmehr die innere Vernunftge-  keine Studie bekannt, die sich mit vergleichbarer Sorgfalt dem  mäßheit dieser faktischen Evidenz durch ihre Ableitung aus dem  obersten Einheitspunkt allen Wissens „genetisch“ einsichtig zu  sowohl schwierigsten wie für die aktuelle Diskussion wichtigsten  Kernpunkt F.scher Religionslehre überhaupt widmet: dem Verhält-  machen.! Insofern fußt die genetische Rekonstruktion des sittlichen  nis von Wissenschaftslehre (WL) und Geschichtsphilosophie (Gph).  Bewußtseins zwar im Hinblick auf seine unmittelbare Wahrheits-  evidenz stets auf jenem „Faktum“ der reinen Vernunft. Die Erhel-  Bei der vom Vf. näher untersuchten „Spätphilosophie“ F.s han-  delt es sich um die bereits veröffentlichten Schriften der Jahre  lung der „Struktur“ dieser Evidenz, d.h. die Bestimmung ihres  1810-1813. Die hier getroffene Wahl wird methodisch plausibel  * Zum Frageansatz im Horizont der frühen WL vgl. H. Verweyen: Einleitung  begründet; zugleich wird aber betont, daß sich damit keineswegs  zu J. G. Fichte: Das System der Sittenlehre nach den Prinzipien der Wissen-  der Anspruch verbindet, eine ihrem sachlichen Gehalt nach eigen-  ständige Periode gegenüber den übrigen Schaffensphasen abzugren-  schaftslehre (1798), Hamburg 1995, XV-XVI; zu der analogen Fragestellung  zen (1-3).  1806 vgl. ders.: Fichtes Religionsphiloso  phie. Versuch eines Gesamtüber-  blicks, in: Fichte-Studien 8 (1995), 211.orte VO:  e höchster Wertschätzung“. SO SCHIL, die für die weltere
heißt „Pau Gerhardt hat u1ls mıit dem Lied , O Herz des Königs aller Diskussion vielleicht VO  } utzen sind
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werden muß quater Gottesgedanke auf, der nicht mehr Projektion der Objekti-
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blicks, 1: Fichte-Studien AA E
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systematischen Tts 1mM Gesamtzusammenhang elNner sich selbst „Wer erzahlt?“ (V.-VI Abhandlung), „Wer ıst das ubjekt der morali-
konsistent reflektierenden Vernunft, ist aber Sache der schen Zuschreibung?“ andlung entfaltet. Das uch

Kann INa  ; der späten Philosophie F.s ufolge ber überhaupt SC  1e mıt e1INerTr sondierenden un fragmentarischen Ontologienoch VO sittlichen Bewußtsein als VO einem Faktum der reinen des Selbst andlung
Vernunfit sprechen? Dies ist (zumindest implizit) die eigentliche In der ersten Abhandlung (39-54) untersucht den Beitrag der
Kernifrage der Arbeit VoO  _ und das schwierigste rToblem jeder analytischen Philosophie ZU Personbegri{ff.Bemühung ine ‚Erste Philosophie“ nach dem sogenannten on e Insbesondere wendet sich Strawsons Theorie der grundlegendenguistic (urB-}: Hier scheint M1r der O 1U mehr errain aufzuge- Einzeldinge Ihr zufolge sSind die Personen un! die physischen Körperben, als die exte Fıs nahelegen. Zu Recht eru sich ‚WäarTr dar- grundlegende, unhintergehbare Einzeldinge. S1e sind als einzig un!
auf, daß IC selbst Fıs Offenbarungstheorie mıt selner intersubjekti- rekurrierend identifizierbar, indem sS1e einem raumzeitlichen Bezugsrahmen

eingeordnet werden. Insofern das physische Attribut des KÖTDEeTS un! dasvVe  . Begründung VOo  . Selbstbewußtsein 1ın I1}  N Zusammenhang
bringe und darin 1ne Möglic  el sehe, die Kluft zwischen oıtt- mental-psychische der Person demselben sDia:  e zugeschrieben werden, han-
licher Autonomie und geschichtlicher Wahrheit, WI1e sS1e sich noch delt sich 1ine „doppelte() Attribution hne doppelte Referenz“ \50) Sö1e

verbirgt ei1Ne gewisse Unausgeglichenheit zwischen dem KÖörper als Eigenleibbei ant und bei Fichte VOL 1796 findet, zumindest prinzipienthe- einerseits und dem distributiven Charakter der Zuschreibung des (‚eistsoretisch überwinden) Der Aufweis dieser Dhängigkei des oıtt- jeden („oneself“ un! „another“‘) andererseits. Hier Dereits bricht für 1n einerlich(-religiös)en Bewußtseins VO  . Geschichte als selner Möglich- Theorie des Selben die rage ach der Dialektik zwischen dem Selbst un!
keitsbedingung hrt aber ‚85306 ZUTFC Erklärung des ollens als Phäno- dem Anderen als das Selbst auf.
INel Er hat nichts mıit der rage nach der Gültigkeit „sittlicher EVI- Die geforderte Äquivalenz zwischen Selbst- un Fremdzuschrei-denzen“ bzw. e1INeT „‚strukturellen Abhängigkeit“ der VO  ; der bung verweist auf die Notwendigkeit e1INeT Analyse des islang A US-Gph) tun.* geht weit arüber hinaus, WEeNnN meınt, daß 1n der geklammerten Außerungsakts. S0 ist die zwelıte Abhandlung 55-72Geschichtsphilosophie die sich ihres eigenen Begriffs vergewIs- der Sprechakttheorie gewidmet.
SCI6 und sich selbst verwirkliche (182) und auf diesem Wege 1ne Deren Überwindung e1INer strikten Gegenüberstellung VOoO. Konstativa un!Antwort auf den Einwand Hegels VOoO „perennierenden Sollen Performativa NUr diese sind ursprünglich als UWlokutionen angesprochen WOTLI-sucht (184) den) äßt uch jedes Konstativum als Sprechakt erkennbar werden, schaltetÜber das grundsätzliche Problem der Zuordnung VO und INa  - ihm als2 e1nNn Aich behaupte, daß“ VO  — Das Präfix kennzeichnet dar-
Gph hinaus leiben auch 1m Detail manche Fragen. kinige selen über hinaus jede Aussage als e1INeT Gesprächssituation zugehörig, impliziert
hier genanntT. Führt das VO  } dargestellte Verständnis VO.  - Offenba- doch e1nNn angesprochenes Gegenüber. Die Entdeckung der Präsenz des SIch“ 1n

jeder, uch der konstativen Aussage komplexisiert den Personbegriff. Dasrung nicht 1n 1ıne christozentrische Verengung, die einen dI1SCINES- Selbst ist nicht L11UT identifizierbares Vorkommnis 1n der Welt; als sprechendesZugang nicht 11UTFTL SA Jahwe-Offenbarung VeIrSDeTTIT, sondern
uch die Frage nach der Rolle des Sokrates aporetisch werden äDt ‚Ich: als das „seine Fremdheit gegenüber jeglicher Entität,-die sich 1n eine

Klasse einschreiben, kennzeichnen der beschreiben (61) offenbart, istvgl 14U, 163, 176)? arf die Frage nach eSus als entscheidender zugleich die Grenze dieser Welt
Möglichkeitsbedingung galızZ sich selbst findender Freiheit mıit
der Rückfrage nach dem „historischen Jesus  06 1M Sinne VO  w Keima-

Die 1n der dritten Abhandlung 73-109) untersuchte analytische
Semantik der Handlung lendet die rage nach der ZuschreibungTUS und Nachfahren vermischt werden? Ist WE INa  ; diese Frage der Handlung den Handelnden dU:  Nals die nach der wirkungsgeschichtlichen Vermittlung VO  - Freli-

heitsbewußtsein ÜT 1ne entgegenkommende Freiheit versteht Dies geschieht eiwa 1n der Handlungstheorie Davidsons auf dem Wegder Einordnung der Handlung 1n eine Ontologie des LTE1gNISSES. „Geschehen“die aufklärerische Kategorie des „Sprungbretts“ 177Z) noch AaNSEIMMNES- un! „Geschehenmachen“ bezeichnen ann Wwel Spielarten innerhalb dessen” Gibt F.s Reduktion des „Wesens des Christentums“ (vgl Paradigmas „Ereignis“, N1C Der wel Paradigmen selbst, die unterschied-Verabschiedung des Schöpfungsgedankens, der „immanenten“ liche Beschreibungsdiskurse erforderten. 1Ne Handlungstheorie aber, die die
Trinitätslehre, se1ın Verständnis VO  . Sünde und Sühne nicht 11UTL Handlung eliner Ontologie des kreignisses subsumierrt, annn die rage nach

(vom AVE nicht gestellten) theologischen Fragen Nla sondern der Zuschreibung N1C 1n den Blick bekommen.
auch dem Bedenken, ob hier vielleicht die tieferen urzeln für Dies wird erst möglich auf der Ebene der Handlungspragmatik,manche porie auch 1n der Philosophie F.s suchen sind? der die vierte Abhandlung gewidmet ist 111-139).Untersuchungen der fragmentarisch gebliebenen Spätphiloso- Die Problematik der Zuschreibung nımmt die Gestalt eiNner zweifachenphie F,.S, und insbesondere Se1INeTr Gph VO  . 1813 mıit ihren mannigfa- Paradoxie hinsichtlich der Trage nach rsprung DZWwW. Anfang eiINer Handlunghen Spannungen selinem früheren Werk, werden kaum Je elınerseits un! ach ihrer Reichweite DZw. ihren Wirkungen andererseits
einem eindeutigen Ergebnis führen. Daß die Komplexität dieses Die nach der Ursache fragende „VWas”-FrTage führt 1n einen infiniten Begrün-
Sachverhalts 1ın sorglfältiger Kleinarbeit euilic gemacht hat und dungsregreß, hne den ersten Anfang der als Handlung bezeichenbaren TEe1g-nisfolge angeben können. DIie nach dem Handelnden firagende „Wer“-Fragesich dennoch mi1t ompetenz 1ne systematische Lösung der kürzt diesen Regreß ab, indem s1e dieselbe Ereignisifolge auf 1ne Personzentralen Fragen bemüht, macht den besonderen Wert selner
beachtenswerten Monographie duU:  N

bezieht: R hat getan  - Diese Paradoxie entspricht der dritten Kantischen
Antinomie, derzufolge der kausalgesetzliche Anfang einer Ereigniskette mıit

Freiburg ansjürgen Verweyen dem Anfang der Welt zusammenTfällt, während jedoch zugleich dNSENOMMEN
werden muß, daß Anfänge In der Welt gibt, die 1n bezug auf den Anfang der
Welt relativ, hinsichtlich der VO:  w ihnen ausgelösten Ereignisfolgen ber aDSO-
lut sSind. Solche Anfänge ordnet die dritte Antinomie e1INeT „Kausalität 1n T@el-

Ricoeur, Paul Das Selbst als eın Anderer. München: Wilhelm Fink 1996 heit“ Der relativ-absolute Anfang äßt sich verknüpfen mıiıt einem Pragmma-
448 (Übergänge, 26), geb 98,00 ISBN: 3-/705-2904-—-9 tischen Begriff der Handlung, indem der Anfang der Handlung dem Handeln-

den eingeschrieben Wird. bezieht sich dabei auf Aristoteles, der 1n derRicoeurs bereits 1990 1m Original erschienene Jüngste Monogra- Nikomachischen Ethik 1m Kontext Se1INeT Analyse der prohairesis denphie nımmt iıne Frage wieder auf, die Ende selner dreibändi- rsprung der Handlung arche) mıt dem Selbst des Handelnden (autos) metla-
gen Erzähltheorie virulent geworden ist,1 die rage nach dem Selbst. phorisch, w1e anmerkt, identifiziert. Das Handeln des Handelnden e1nNn
Die 1n verschiedenen Varilanten formulierte Ausgangsthese spricht prinzipielles 1un-Können VOTaus. Die Paradoxie des Anfangs der Welt un!
VO „indirekte(n)] Status der Stellung des Selbst“ (27) Die Indirekt- des Anfangs 1n der Welt wiederhaolt sich 1m AICH.- das sich als geistig/seeli-sche und körperliche Person der Nahtstelle zwischen „einem Handlungs-heit des Status überträgt sich auf den Zugang ZU Selbst: die These
erfordert 1ne Hermeneutik des Selbst DIie Hermeneutik aber, für vermögen, das das unsrige lst, uUun! einem Lauf der inge, der der Weltord-
1ne „Philosophie des mwegs“ 2Z) S  1e den Weg einer MOat7i: NUuNng angehört“ 3E befindet. Die zweite Paradoxie betri{fft die Unmöglich-keit e1INerTr reinen Ableitung der Wirkungen eliner Handlung VO  - dieser selbst.begründung adUus Das Thema wird 1n drei auseinander hervorgehen- Je weıter die Wirkungen sich VO  w der Handlung entfernen, desto diffuser VeTr-den Leitthesen entfaltet: der „Primat der reflexiven Vermittlung mischen s1e SIC  h mıt Wirkungen der Handlungen anderer uUun! mıiıt den dergegenüber der unmittelbaren Position des Subjektes“ (9) die Dialek- Weltordnung Zzuzuschreibenden mständen In dieser Vermischung ist ber
tik VOIMN Selbigkeit und Selbstheit:;: die Dialektik „des Selbst un! des nicht 1Ur das epistemologisch und ethisch reiformulierbare Problem der
Anderen als das Selbst“ (12) Sie werden 1n den Fragen „Wer Zuschreibung VO.  - Wirkungen eine Handlung anzutrei{ifen, sondern uch
spricht?“ (L.—II. Abhandlung), „Wer andelt?“ (I11.—IV. andlung), das die Handlung pOs1t1v qualifizierende Charakteristikum des Eingreifens 1n

die Welt Miıt VO  . Wrights Theorie der quasi-kausalen Modelle ann die
Handlung hinsichtlich ihrer Wirkungen als e1n In-Bewegung-setzen Vo Fak-
toren, die der Welt angehören, aufgefaßt werden. Insofern die InterventionVgl Verweyen: Gottes etztes Wort. Grundriß der Fundamentaltheologie, des Handelnden „eıne eue Tatsache 1n die Ordnung der Welt inführt“ (136)Düsseldorf 1991, Kap. und S11!  d die Handlungswirkungen immer Mischphänomene: sowohl der DynamikKicoeur: Zeıt und Erzählung ILL, München 1991, 392-—-400 der Handlung als uch der Ordnung der Welt gehören s1e
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Mit der islang ausgespariten rage nach der e1ıt eröffnet die Das ethische Feld wird 1n sSe1INerT interpersonalen Dimension durch die
nfte Abhandlung (141-171) das Feld der Narrativität. Begriffe „Umkehrbarkeit, Unvertretbarkeit, Ähnlichkeit“ (234) strukturiert, 1n

I ie 1U AT Trage stehende Dialektik VO  - Identität un! Veränderung In Se1INeT gesellschaftlichen Dimension durch jene der Institution (236) der distri-
butiven Gerechtigkeit 42 der proportionalen Gleichheit 244{) Die gesell-der Zeit faßt mıit dem Begriff der „Beständigkeit 1n der b a schaftliche ist nicht A USs der interpersonalen Dimension ableitbar, enn: „Derun! gibt ihm unter dem Siegel „gehaltenes 1E (147) einNe ethische

Stoßrichtung. Das Worthalten verwirklicht die Beständigkeit des Selbst ın der Andere, das ist uch e1nNn Anderer als das 3E (236) Die Rede VoO Anderen
Zeit als „Selbst-Ständigkeit“ (153) ıe Relevanz der Trage nach der Identität selbst verweist auf den bislang außer acht gelassenen „Dritten“: ihr inhä-

riert eın „Plädoyer für das 1m wörtlichen Sinne Anonyme“ (238) 1C Iso alsdes Selbst wird ın radikaler Ausschöpfung der puzzling Humes, wel- Ableitung der interpersonalen 5Symmetrierelation, sondern direkt aQus demche Beispiele der Unentscheidbarkeit hinsichtlich der Zuschreibung VO  -
Identität konstruieren, Von Partit entschieden bestritten: „personal identity Begriff der Selbstheit ıst der Andere als „Jeder“ gewinnen.
15 not hat matters“. amı ist Tfreilich die rage nach der personalen Identität Miıt der Moralphilosophie anits wird der TUC der ora ZULT VON Arısto-
alles andere als erledigt; S1e kehrt wieder als rage ach dem „Wer“, der ent- teles sich herschreibenden ethischen Ausrichtung des Lebens uten INarTr-

kiert ant entwickelt eine Verpflichtungsmoral wobei das autonome Sub-scheidet, daß personale Identität keine Rolle spielt.
Die sechste Abhandlung 11U 173-206) behandelt die narrative jekt selbstverpflichtet handelt un! damit frei N1C VO  - jener teleologischenUrientierung her, sondern auf der Basıs e1INes VON jeder Neigung befreitenIdentität nicht mehr defensiv, sondern 1n offener Weise. und ausschließlich vernunftgebundenen, normorientierten Handelns, das,In der Narrativität ist, K das Feld, In dem die Dialektik des Selben un! vermittelt durch die Handlungsmaxime, einem strikten Universalisierungs-des Selbst S1C  h entfalten kann, auffindbar. SO Tlaubt etiwa der Begri{ff der kriterium unterworfen ıst In elNner Rf.'1c!<ü}aersetzung_ des kategorischen Impe-Fabelkomposition sS1e stellt den narrationsspezifischen Modus der EKreignis- ratıvs iın die Goldene ege wird freilich für e1n Übergang /ALBS Ethik deut-

verknüpfung dar Beständigkeit mittels der Integration und nicht, W1e 1n ich: Denn ler wird die Norm mıiıt der Rezlprozitä zwischen Selbst un nde-
Theorien der Identität-als-Selbigkeit, durch Dissoziation) VO  - Verschieden- DE verbunden (Lk 6:31 DaT), bzw miıt der Verwiesenheit der Selbstschätzungheit, Veränderlichkeit, Diskontinuität UunNn! Unbeständigkeit formulieren. auf die Achtung des Anderen Lev 19:48: Mit 22,39 LäDt ant getiTeu se1inesHinsichtlich der Handlung zeigt sich diese integrative Dynamik spezifi- Universalisierungsprinzips die Vermittlung zwischen Selbst Uun! Anderem
schen Stellenwert des Ereignisses 1n der Erzählung: »97 * ist Quelle der Dis- ber das Abstraktum Menschheit geschehen, wahrt die Goldene Regel diekordanz, insofern 1n Erscheinung I1 un: Quelle der Konkordanz, 1NSO- Alterität des Anderen als TUN! der Reziprozität. Der Primat der Ethik überfern ZU ortgang der Erzählung beiträgt“ 175 In der SUCCESS1I0O des TZAan- die OTa wird für darin ersichtlich, daß alle Q UuUSs der Goldenen Regel eXITa-lens entfaltet seine Kontingenz; 1mM Rückblick auf die erzählte Erzählung polierten Verbotsnormen, die eiNer macht:-, gewalt- un! betrugsförmigenwird dasselbe Ereignis lesbar als notwendiger Bestandteil der Komposition. Deformation der Keziprozitä des „‚durch die Fürsorge eröffneten intersub-
Narrative Identität entsteht N1C auf dem Weg einer issozlierungsoperation jektiven Bereich(s)“ (268) widerstreiten, auf der grundlegenden ethischendes Selben VO  - einem Anderen, sondern durch die konfigurative Versöhnung Affirmation „als gegenseitiger Austausch VO  - Selbstschätzungen“ (268) au{iru-des Identischen mit dem Verschiedenen. Iieser anhand der Erzählhandlung hen Ähnliches gilt für 1Ne rein deontisch entwickelte Theorie der Gerechtig-entwickelte Identitätsbegriff ıst übertragbar auf die 1gur, unterliegt S1e doch keit Rawls) Mit hohem spekulativen Aufwand mMu. s1e, da S1e auft demderselben Dynamik der Fabelkomposition WwW1e die Handlung. Die mit der drit- ethischen Gerechtigkeitssinn nicht aufbauen will, die Fiktion eines
ten Kantischen ntinomie aufgeworfene rage ach dem aporetischen Ver- rsprungszustands gleicher Bedingungen aller, nämlich den „SchleierT deshältnis zwischen elnerseıits der unbeendbaren Suche ach Ursache un:! OLLV Nichtwissens“ der Glieder einer konstituierenden Gemeinschaft hin-
Von Ereignis un! Handlung Uun! andererseits dem endlichen Vorgang der sichtlich ihrer Anlagen, Neigungen, Interessen, Leistungen, Verdienste eICZuschreibung einer Handlung 1ne Person wird nicht beantwortet, Der konstruieren, nach dem uster des Gesellschaftsvertrags die Möglich-aufgefangen und ZUT Darstellung gebracht 1n der Dialektik VO.  b Totagonist keitsbedingung eines freien Konsenses über 1Ne gerechte Gesellschaftund Fabel Ebendiese Dialektik erlaubt C: och einmal auf Parfits These VO. schaffen. Die rage ist jedoch, ob die konstituierende Talt einer solchenVerschwinden personaler Identität hinter dem Kre1gN1s antworten: 10 Begründungsfiktion sich N1IC. 1n der der sozlo-historischen Filiationenunabhängig VO  - ihren Handlungen ist die erzählte Person entdeckbar, SOIN- einer faktischen Gesellschaft verschleißt, un! ob die Fiktion N1C eineern 1n der un! durch die Erzählung ihrer Handlungen. „ES ist die Identität ursprüngliche (verlorengegangene) Intention verbirgt, den „Wunsch, gulder Geschichte, die die Identität der 1gur Dewirkt“ 182) Der Akt des Lesens leben, mıt Anderen und für s1ie, innerhal gerechter Institutionen  66 (289)19888  u ‚verwirklicht‘ den literarischen Text als e1n auf das Je eigene Leben Die kLrörterungen ZUT Ethik un:! /ArB Moral auf die Ausgangsfragen nachanspielendes Laboratorium möglicher Lebensentwürfe Uun! -Verläufe. Insofern dem „Wer“, der Dialektik VO  w Selbstheit Uun! Selbigkeit un! schließlich Jenerdie konfigurative Darstellung un! die refigurative Lektüre möglichen Lebens
dieses qua Darstellung un! Rezeption bewertet, eignet dem narratıven Feld

VO  w Selbst un! Anderem zurückblendend, formuliert iolgenden krtrag
Von vornherein eine ethische Dimension.*

(352-358): Der Begri{f der Zuschreibung äßt sich NU nachdem die inschät-
ZUNS der Handlungsziele mıiıt der Selbstschätzung des Handelnden parallelDie Abhandlungen sieben hbis Neun 207-358 gelten der Aus- geführt worden ist, auf den Begri{ff der Zurechenbarkeit hin erweitern. Die

schreibung dieser VO  e} der Narration vermittelten ethischen Dimen- Zurechenbarkeit beantwortet die Tage des „Wer handelt“ auf ethischer
S10N. Ebene Die 1n der Dialektik VO:  D Selbstheit un! Selbigkeit aufgeworfene Tagenach der nichtempirischen Identität des Selbst 1n der und durch die Zeıtführt vorab 1ne Unterscheidung zwischen Ethik und Moral e1N, derzu- findet I1U. ihre ethische Antwort 1m Begriff der Verantwortung, den zeitbe-folge der Ethik als der „Ausrichtung auf e1n erfülltes Leben“ der Vorrang N profiliert: Verantwortung der Vergangenheit, der Herkunft, gegenübergegenüber der OTa als der „Artikulierung dieser Ausrichtung 1n Normen“
gebührt Sich zunächst dem Feld der Ethik zuwendend, gewinnt R A US-

uUun! Verantwortung der Zukunft, den Folgen des Handelns, gegenüber qualifi-
gehend VoNn Aristoteles Analyse der Freundschaft 1n der Nikomachischen

ziert das handelnde Subjekt 1n seliner Gegenwart als N1IC. 1mMm Besitz der uto-
nomıle, sondern als aufgerufen, sS1e 1n der Anerkennung un! neignung sSe1NerTEthik, die Theorie elNner auf Reziprozität beruhenden ymmetrie der Bezie- Herkunft un! der Folgen selnes Handelns, deren Tragweılte die ursprünglichhung zwischen Selbst un! Anderem. Die 5Symmetrie gründet darin, daß der intendierten Vorhaben grundsätzlich übertrifft, gewinnen. Schließlichphilautia (R. leitet Vonmn hier den Begriftf der „Selbstschätzung“ her, der mıtdem der „Selbstachtung“ auf der morTalischen Ebene korrespondiert) das
WirTd, R: 1n dem Weg Vomn der Selbstschätzung über die Fürsorge ZUT Gerech-
tigkeit, WI1e ihn die ethisch-moralische Analyse durchschritten hat, die Aner-Bedürfnis nach Freunden eingeschrieben ist. In diesem Bedürfen, das Aus- kennung als Struktur des Selbst sichtbar. Die Anerkennung bezeichnet dasdruck e1nes Mangels ist, anerkennt das sich selbst schätzende Selbst den Selbst als (Jrt der Dialektik des Selbst un! des Anderen als das Selbst.Anderen als anderes Selbst (allos autos). Diese Theorie bildet den Bezugsrah-

INenNn der Integration ZweIler auf einander entigegengesetzte Weise asymmetr1- Der Versuch der Gewinnung einer Ontologie des Selbst
scher Beschreibungen der Relation zwischen Selbst un! Anderem : In der 359-426) I11LU SEeIzZz wiederum bei Aristoteles eın Für liegt daseinen, Von Levinas ausgearbeiteten stie das Selbst 5d112 1n der Herausforde- grundsätzliche Problem eines solchen Unterfangens 1n der Notwen-
rung durch den Anderen. Die Herausforderung muß sich aber, K „UIN igkeit einer revisionären Aneignung der ontologischen Traditiongehört Uun! dNSENOMMEN werden, auf 1ne Antwort berufen 4 die die
Asymmetrie des von-Angesicht-zu-Angesicht kompensiert“ (230) Die diesem

unter Ausschluß der Metaphysik.
Die Einheit des Handelns ist aussagbar mittels der aristotelischen Qualifi-gegenläufige Asymmetrie wird durch das Leiden des Anderen konstituiert.uch ler och entdeckt die Chance einer Kompensation des Gefälles, Zierung des S5e1ins durch Akt un! Potenz S50 wWwW1e diese 1Ns eın Bewegung und

insofern VoNn dem se1nNes Handlungsraums beraubten leidenden Anderen e1n Veränderung hineintragen, wird umgekehrt das Handeln ZREN hervorgehobe-Geben ausgeht, „das ben N1C. mehr AUS seinem Vermögen handeln un! 111e  - Ort der Lesbarkeit dieser Akt-Potenz-Struktur. Eine Ontologie des Selbst
1n den Kategorien VO  - Akt und Potenz ist ber erst aufgrund der Vieldeutig-existieren schöpft, sondern AaUuUs selner Schwachheit selber“ (232) Dieses keit dieser Begriffe bei Aristoteles möglich S1e verwelst auf ihren das Han-Geben hat Z Inhalt das Wecken der 5Sympathie un! des „Berührt-Seins“eine Kategorie, die auf die eigenleibliche Existenz VO  n Selbst un! deln transzendierenden Anwendungsbereich, daß das Selbst als Handeln-

Anderem verweist. Das Geben des Schwachen beinhaltet Der uch e1iNne des mıit der Welt selinen gemeinsamen, nämlich ontologischen Grund 1mMm
Belehrung über die „Fragilität des Guten!'  6 durch Akt un: Potenz dynamisierten eın hat. Die Seinsweise des Selbst wird
„den Anspruch der philautia auf Stabilitä

(M. Nussbaum), 1ne Belehrung, die durch einen kritischen Rückgriff auf Heidegger, dessen Fundamentalontolo-und Dauerhaftigkeit korrigiert,Wenn N1IC. dementiert“ (233 gie Vomn ihrerseits als Wiederaneignung des Aristoteles bewertet wiTd,näher beschrieben mıit dem Begriff des In-der-Welt-Seins. „NUTr e1n Seiendes,das eın Selbst ist, ist In der“ 374) korrigiert freilich diesen zentralenVgl für die Begriffe onfiguration un! Refiguration Kicoeurs Entfaltung heideggerschen Begriff, indem ihn VO:  - der nwesenheit als näherer Quali-eines dreifachen Mimesisbegriffs 1N! Paul Ricoeur: Zeeit un! Erzählung M fizierung des Se1Ns 1n der Welt abhebt un damit VONn der ihm inhärentenMünchen 1988, E Tendenz einer bloßen Faktizität des Seins 1n der Welt Ööst Stattdessen
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sucht in ın Verbindung bringen mıit Sp1inozas Begriff des CONALTUS; das ruNngsen ZU Transzendieren der LW. iIruchtbare nsatzpunkte für einen I)ıa-
allen beseelten Einzeldingen eigene Vermögen des Beharrens 1m Leben log zwischen Sozialwissenschaften un Theologie. Die 1n den bisher disku-
entspricht auft ontologischer Ebene der hermeneutisch entwickelten Selbstän- lerten Positionen unterbelichteten Aspekte s1e. der RS deutlichsten 1n
digkeit des Selbst 1n der un:! durch die Zeit Habermas’ Lw.konzept ausgearbeitet, dem ber als Verkürzung ankreidet,

In TEl Schritten wird die Dialektik VO  . Selbstheit un! Andersheit entfal- daß sich allein auf die Lw. 1n alltäglicher Einstellung beziehe un! NIsSpre-tel VO.  - eiNer Ontologie des Daseins wäre, Rı’s Vorschlag, das E, x1isten- chend die Transzendenz der LWwW. ausblende, die das Habermassche
7z1ial des In-der-Welt-Seins VO  - einer Ontologie des Eigenleibs her formulie- Modell erganzen SUC Zudem onlert bei Habermas 1Nne Überbewer-
Te1Il. Denn ist der Leib, der als Jjemeiniger und als Körper 1n der Welt ZW1- tung des Mediums Sprache.schen der „Intımıtät des Ich uUun! der Exterlorität der Welt“ (388) vermittelt. kın Exkurs behandelt die unter den Bedingungen der DDR gerade uch
Diese Vermittlung, Uun:! ler offenbart S1C.  h e1n eTrsStier Tad VO Alterität, für das kirchliche Leben brisante Trage des Zusammenhangs VO  - Lw. und
geschieht auf dem Weg verschiedener Stufen der Passıvıtät, die der Leib der Subkultur, wobei auf Schwendters Theorie der Subkultur rekur-
Intention des Ich entgegense un S1€e dadurch der Welt zuführt. riert, für die die Kategorie der Drehpunktperson als Bindeglied zwischen eta-

DIie Dialektik VO  j Selbst und Anderem entwickelt 1n Kon{rontation mıt blierter un! Subkultur relevant ist. Zugleich erortert W., ob un! inwieifern
Husser| un:! Levınas als eiNe Überkreuzung der gnoseologischen ewegung religiöse Gemeinschaften als Subkulturen gelten können.
Vo Selbst SE Anderen mıiıt der ewegung der Herausforderung, die VOoO er Ertrag sSe1INer philosophisch-soziologischen Reflexionen wird theolo-
Anderen usgeht un die das Selbst ethisch konstituiert. Die auf die Heraus- gisch zugespitzt auf eın theologisch-praktisch ausgerichtetes Lw.konzept, 1n
lorderung antwortende Haltung des Bezeugens un des Zeugnisses ist die dem zunächst die w.liche Funktion der (Gemeinde als Vermittlungsinstanzbetont und 1n der Levınas das Selbst stark mac. „Las Zeugnis zwischen Individuum un! Gesellschaft expliziert un:! deren Au{fgaben 1mMm
ist Iso der Wahrheitsmodus dieser Selbstexposition des Selbst, die die Blick auf Wahrnehmung un:! Handlungsorientierung, Tradition uUun! Neube-
Umkehrung der Gewißheit des Ich iıst  ee (409) stimmung, Identität un! gemeinsame Praxiıs aufzeigt. Pointiert faßt se1ne

])er Begri{f des Zeugnisses verweist schließlich auf das (Gewissen als Ort diesbezüglichen Überlegungen 1n der These „Der Charakter der
der Dialektik zwischen Selbst uUun! Anderem. Eis Heideggers Entmoralıi- lebensweltlichen Gemeinschaft entscheidet über das Gelingen me1ınes Lebens
sierung verteidigend, betont freilich zugleich seinen transmoralischen und Der meiınen Glauben.“ (100)Bedeutungsüberschuß. DIie Stimme des Anderen, deren Ruft 1mM (ew1lssen Die Bedeutung des kommunikativen Handelns kommt ausgehend VO
das Selbst ergeht, ann 1M INn Levinas’ ausgelegt werden: sS1e ann 1m INn entsprechenden Handeln Jesu ZUT Sprache 1m Blick auf die Reproduktions-Freuds auf die 1m Über-Ich sedimentierten Nnsprüche VO  - Eltern un! Ahnen funktion der Gemeinde, ihren Beitrag ZUTLC Moralentwicklung der Christen
bezogen werden: sS1e ann theologisch entfaltet werden. 1le diese Ausschrei- SOWI1e das Zusammenspiel VO  - gemeindlicher LW. un! Gesellschaftssystem.bungen schöpfen Je für sich die Zweideutigkeit des Gewissens zwischen Orientieren sich diese Ausführungen stark Habermas, wird Luhmanns
anthropologischer un! theologischer Lesart nicht aAUuUs Im Versuch, die Meta- Systemtheorie 1n bezug auf die Vermittlungsfunktion der Kirche als nNnstanz
pher des Anderen identifizieren, kommt der philosophische Diskurs zwischen Gemeinde Uun:! Gesellschaft aufgenommen. Dabei mu die soziolo-
eine Grenze:; diese Grenze bringt die Metapher adäquat A Ausdruck: „Nur gisC umsitirıttene Funktion VO.  - Religion laut kontextuell bestimmt WEeT-
eine Rede, die anders ist als S1e selbst, wird der Meta-Kategorie der den uUun! ihre tendenziell lange Zeit schon gegebene prophetisch-postkonven-Andersheit dMNSECINESSEN se1nN. Andernfalls hebt die Andersheit sich auf, indem tionelle Urientierung auf die Fülle des Lebens die systemtheoretischeS1e das Selbe wWwI1e s1e selbst WIT'!  an (426 Festschreibung restringlerter Funktionen theologisch ZUT Geltung gebracht

werden.Der dem Ganzen zugrundeliegende Vorlesungszyklus umfaßte
wel weltere Texte, die für die Buchausgabe weggelassen hat unterstreich ZU einen die Schutzfunktion der Kirchen Tür die

Gemeinde, Aı anderen ist ihm ihrer gesellschaftlichen Innovationsfunk-wel theologische Bearbeitungen des Themas.3 Eine theologische tiıon gelegen. Im welıteren finden sich anregende Überlegungen A Sozlalge-Rezeption sollte jedoch Vorsicht walten lassen: DIie Philosophie des sta. der Gemeinde, wobei der V{T. insbesondere auf die diakonische Gemeinde1n seinem Stand prekären, brüchigen Selbst, WI1e S1e hier entwickelt abhebt un eine auf Transformation ausgerichtete Pädagogik für die Nichtar-wird, ist e1n Vorschlag und nicht Anzeige eines Toblems, das 11ULI 198153  w anspricht. Neben dem Problem VO  . Autorität un! aCcC kommender theologischen Rückversicherung harrt Denn dieses Selbst hat Aspekte der Leibbedingtheit SOWI1e die Leibhaftigkeit des Glaubens un!
und hört 1ın sich selbst die Stimme des nicht identifizierbaren nde- schlieBßlich die Selbstfindung 1n der Lw. Gemeinde ZUTLT Sprache
Te611. DIie inhaltliche u  ung eines solchermaßen 1n der chwebe DIie Arbeit schlieDßt mi1t einem Nachwort 19995, 1n dem VO.  D seinen se1ıt
gehaltenen Anderen mıiıt dem christlichen Gottesbegriff müßDßte der Zäsur VO.  - 1989 SOWIle dem Zusammenbruch der DDR gemachten Erfah-

rFuNngen A US die eigenen Ausführungen ZUT Subkultur un! Plausibilitätsstruk-umgekehrt ebendiesen Gottesbegriff der leibhaften, ethischen und IUr des christlichen Glaubens noch einmal bedenkt un! dem Schlußnarratıven Vermittlung, 1n der das Selbst steht, aussetzen. 1Tle diese kommt „Die übergreifende Hypothese der Arbeit, daß christlicher Glaube L1UTrte der Vermittlung, deren Plurivozität nicht vorschnell VO.  ; annn lebendig bleiben kann, Wenn bis 1n die alltägliche Lebenswelt durch-einem Denken des Einen absorbiert werden ur  €e, waäaren Tfreilich dringt, erscheint M1r nach w1e VOT die unaufgebbare Maxıiıme kirchlichentheologisch reformulierbar 1m Rahmen eiNes Denkens der sakra- Handelns.“ (247)
mental vermittelten Präüsenz des immer anderen Gottes. W.s Bd bietet ıne übersichtliche und gelungene Darstellung und

Regensburg nl enzel Kritik zentraler philosophisch-sozialwissenschaftlicher Lw.kon-
zepte und -theorien. Daß diese Kritik dann 1mMm Blick auf die subkul-
turelle S1ituation der Kirchen 1n der DDR fruchtbar gemacht WIT  d,agner, Harald: Lebenswelt un! Glaube. Kritik der Lebenswelttheorie

un! ihre Übertragung auf den Gemeindeautbau. Frankfurt: eier Lang
stellt die streckenweise geradezu spannend lesende eigentlichepraktisch-theologische Leistung dieses Werkes dar Allerdings leidet1996 251 (Erfahrung und Theologie, 26) kt /9,00 ISBN: der intendierte Entwurtf eines Lw.konzepts 1n theologisch-prakti-3-631-49851-9

Die der Kirchl. Hochschule Leipzig 1992 dNSECNOIMNMENE, 1n
scher Absicht daran, daß nicht konsequent den dargeleg-
ten Lw.entwürfifen theologisch weiterarbeitet, sondern bisweilenTeilen noch DDR-Zeiten erarbeitete Diss. verbindet 1ne Rekon-

struktion wichtiger Lebensweltkonzepte mıit dem Entwurf eines
eklektisch ine I1 Reihe VO.  - praktisch-theologischen Theorie-
segmenten und -angeboten bundesdeutscher und US-amerikani-praktisch-theologisch oriıentierten Modells VOoO  n Lebenswelt (Lw.), scher Provenienz VO  - bis Schreiter und Evans bis Fowler auf-das dann 1n bezug auf die relevanten Bereiche des Gemeindelebens

entfaltet und auf se1ine Reichweite hin erulert wird nımmt und einem „Ökotop“ zusammen(trägt, das ‚WarTr lw.lich
bunt und kommunikativ, theoretisch ber doch disparat bleibt WasDer beginnt mıit eiNer erhellenden Darstellung der soziologisch-philo- el Ende herauskommt, ist her eın WwW.lıches Patchwork alssophischen Lw.auffassungen bzw. -theorien VO  - Husser]l, Schütz,

Luckmann SOWI1Ee Habermas, die anschließend kritisch gewürdi. werden, 1ne stringente und argumentatıv überzeugende praktisch-theologi-sche Lw.theorie.wobei Husserl, der ihm zufolge die Exposition e1Ner Wissenschaft der
LuzernLW. geliefert hat, neben der eurozentrischen Engführung se1n Verbleiben Edmund Arens

auf der philosophisch-epistemologischen Ebene kritisiert, womit eın „Verken-
Ne  a} der Brutalität materieller Strukturen und Interessen“ (55) einhergehe. Anmerkung der Schriftleitung: Der VJ. des vorstehend rezenslerten Buches ist

nicht identisch mıt dem Schriftleiter dieser Zeitschrift.Während ihm der beabsichtigte Durchbruch e1INer umfassenden Gesell-
schaftstheorie nicht gelinge, sel se1in Ansatz bei Schütz un! Luckmann €-
matisch einer Wissenschaft VO  - der Lw. ausgebaut. Freilich werde auch
bei letzterem die Vielfalt gesellschaftlicher Einwirkungen auf die LW. 1LUFr Theologiegeschichteunzureichend wahrgenommen un! eın kulturalistisch verkürzter Begri{ff der
LW. vorgelegt, der weder deren real existierende athologien, noch die Not- Liberte chretienne ei libre arbitre. Textes de l’enseignement de tro1siemewendigkeit gruppenbezogener Sozialisation 1n eine gemeinsame, geteilte LW.
1n den Blick bekomme. Indes erkennt 1n Schütz’ un! Luckmanns Ausfüh- cycle des facultes romandes de theologie. UOrganise parl GuyOlivier 1D Fribourg: Universitätsverlag 1994 210 (Cahiers

Ekiner ist mittlerweile veröffentlicht: Ricoeur, Le suJe CONVOQUE. V’ecole 0OeCUMENIUES, kt 40,00 ISBN 2-8271-0658—?7
des recıts de vocatıon prophetique, 1: Revue de I’Institut Catholique, his collection 15 the product of serles of lectures held al theOkt.-Dez. 1988, 83—-99 University of Lausanne 1n at the invitation of the histori-
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A 1ls of the Faculties of Theology ot „Duisse romande“. The historians firom 1521 through 1929; BaVe negatıve AaMNSWEeT the traditional question:asked their colleagues 1n theology philosophy LO help them dee- Whether human being has iree wW1
DE their understanding of the ea theme of free will and hri- It 15 unifortunate that the coordinators of the Ssem1nars did notst1an iberty that TU1S hrough almost the entire history of the provide IOr TO such one-sided presentation Dy ThomasChurch anı the churches. The speakers WerfIe asked not 18 take specialist DYy SOINEONE versed 1n both Thomas and Luther. hataspecCts of the roblem that have already been addressed INa y would have provided SUINeEe balance, especlally 1n collectiontimes, such the contftlict between Augustine anı Pelagius, Eras-
I11.US anı Luther, Gnesio-Lutherans and Philippists, the Dominicans

published 1n ecumenical SeT1es. Because the etiaıle
that 15 required would exceed the limits of this TeVIEW, simply addand Jesuits, Bolsec’s C  u  e OT Calvinistic predestination, and the few general CoOommMents {O those made above. In discussing free 111Jansenist CONLrOVEeTSY. nstead, the scholars wWerlIe requested tO dis- theologically, ıt 15 HNECGESSATY distinguish L[WO aspects Lrst, the G1

uUss authors who have been less studied, ddress INOTeEe specific stence of fIree will, and, SeCONd, the philosophical and theologicalaspects of the roblem explication ot ıt. The first, the CSSaVS DYy Drijvers an! Madec madeThe CO-OTganıizer, GUY BEDOUELLE, accurately describes the PaPDers clear, 15 requırement of the Jewish-Christian revelation f Onefrom V  V vliewpoint VEIY diverse, Ven if ONne considers only the (G0Od. who 1s both go0od and Just, and who 15 not the author of X4literary 180 OT the authors tudied. These 38821 Iirom Bardaisan f Such position 15 GCOININON tO the Orthodox, Gatholic, and eaEdessa, Pseudo-Clementine iragments, hrough Augustine, Aquinas, part of the Evangelical traditions. one of the theologians 1n thisOckham, Bradwardine, Melanc  On, Descartes, Malebranche, collection denies that there 15 free will, LOr do daIlıYy of them thinkFenelon, Rabelais, Montaigne and Molina. S0 Werlfe the diffe- EISON Ca  _ be saved Dy Iree will alone without liberating Therent approaches LO the theme that the editors hought synthesis second aspectT, the modus explicandi, varles greatly ın different cul-
Wds impossible. They aimed instead al providing information and tural NIieXTIs and n individual theologians an!: schools ofdiscussion. Un{fortunately there dIe sSsummarIles of the 'sa- heology Philosophical and other insights diIit ften üused Dy theolo-t10ns, 191078 15 there dI1Yy general conclusion index. As 15 often the
dse 1n such collections, the quality of the contributions the rele-

glans 1n this task, but 1ıt would be SCITIONEGEOQUS Sd y that these ratlo-
nal and cultural alds control the WaVYV 1n IC Thomas the otherof the individual DaPDETIS 1{8 the overall theme 155 Iso varied. theologians find evidence 1n Scripture Ior 16} otf free decision 1n
human Deings.DRIDVERS, specialist Bardaisan of Edessa 154-222 presenitsenütle: „Bardaisan’s Doctrine of Free Will the Pseudo-Clementines, anı It 15 possible 1{8 interpret Aquinas „Denevolently“, that 1S, 1nMarclonism In TIG  “ He makes it clear that the Christian interest 1n defen- aCCord with his evangelical intentions, SdVYS Corbin (70) But OIl!  D Cd.  —ding free ll 1ın yrla and the Sa 111e Ca be cshown be the LdSe ın the

CONteEMPOTAaTY West 1S not motivated DYy philosophical interests, Dut Dy the
Iso interpret him „Critically“, 16 for Corbin, 15 interpreta-

urgent theological task of defending the unity anı goodness of God anı the
tion that SO0€ES against Aquinas’s intentions. There 155 ou that
both ypes of interpretation dIe possible. But the question 15 shouldof S11 abuse of Teated liberty against the denial of these biblical

truths DYy the Marcionites. Philosophy W as sed DYy Bardaisan, Irom whom the non-benevolent interpretation have alıy place ın the Church 1n
Pseudo-Clementines ireely borrowed, when ıt W as SCEI1 1{8 be congenial tO the theology? The d115WEeT LO this question mMust surely be No, 1T OIl  D
truths of faith Just mentioned. Drijvers 0es nNOT discuss the fact that SOINE of seeks to maıntain restiore Christian un1ıty 1n al hope, andthe notions 1n these anclent writings wWerTre unacceptable the rest of the
Church, 388 other things, their uncritical embrace of the idea that evil

love. The primacy of benevolent interpretation 15 not alternative
the NECESSATV task of criticısm of determining what 15and the free choices responsible for ıt arlses Irom „‚accidental“ m1xXing of

the IOur elements (heat anı cold, moist anı dry), ith the implication that
irue and what 15 alse, but it 15 essential tO the Christian spirıt 1n

evil and iree choice dIe somehow outside of G0d’s providence, 1eW that
which the critical task should be undertaken. Corbin’s effort tO

later theology, at least Irom the time of Augustine, wWwOou reject unbiblical enlist Luther for SUppOTT 1n this connection 15 1nappropriate because
an therefore uncathaolic. Luther himself, 1n 1518 and 1519, appealed al least three times

For Augustine, MADEC shows, 1n Augustine From Free Will! LO first LO ohn Eck, and then 18 the theological faculties of öln and
Liberty by the Grace of the interest 1n upholding the Iree decision of the Louvain for benevolent interpretation of his wrıtings indul-11 Iso Out of COIlCeTrnN maiıntain, against his O W. former Manicha-
Od.:  - beliefs, that there 15 ONe God who 15 both good and Just anı that vil 15 NnOTt

SENCES obligation OT Christian theologians. It 15 eNCOUTagiNgrecall that this Sd1INle principle, important for Christian unity, andTeated substance, but arlses Irom eXerCIse of Teated Teedom. which COrTesponds the ethos of the New Testament, becameWith persuasıve extual argumenits Madec COTITECIS SUINeE reCcent misunder-standings of Augustine teaching Teedom that ave een advanced DYy
enshrined 1n the influential Spiritual kxercises of St Ignatius

Vergez, Brown, Flasch, Brune, and Eslin His maın contention Loyola.
agalinst Flasch anı Brown 15 that the Ne development that OCcCcurred 1n Augu- Corbin’s Opinlion that Aristotelian philosophy Corrupted the
stine’s 1{8 Simplicianus (396 A.D.) Was not rejection of his earlier Christian character of Thomas’s theology 15 old accusatıon madeneo-Platonic Christian understanding of and Iree will, but deepening DYy INanYy people, including Luther. Corbin refers {O neither modernof ıt Madec emphasizes that Augustine’s „DToof for the existence of the Lutheran ınterpreters of Aquinas whose ecumenical andof iree decision 15 drawn entirely Irom ewish-Christian doctrine, Iirom CT1D-ture.“ (37) This statemen rTequires modification Iinasmuch ıt overlooks the

profound nowledge f the exXis have nabled them tO appreclatethe evangelical Sspirıt of Thomas, 1LOT tO the outstanding work of
Nar V human eXperlence.
fact that Augustine Iso Sa human Iree 8 something verilied 1ın Tdi- Pesch both Thomas an! Luther, 191078 tO the national and inter-

MICHEL (CORBIN’S longy „On Free Will according St. Thomas Aquli-
nationa|l Lutheran-Roman Catholic theological agreements that dIie

nas,  e 15 polemical „commentary“ only ONe Trticle O1 the Summa theolo- relevant this theme In short, such must be regarded
glae: i ö3, Art. „Whether human being 18 ndowed ıith iree will?“ In pre-ecumenical, anı not 118 the scholarly standard required Dyhis COMMEeN(TaTY, however, Corbin cıtes I1UINETOU:! not only Iirom other the Nne ecumenical theologica. state of the question.an questlions of the 5Summa but Iso number of „Choice morsels“ (48) IMBACH 1n oles Human and Divine Liberty According William offrom other works of Thomas, much 1n the INannNnerTr of the „Neo-Thomists“ he Ockham“ states that he 0es nOoTt Ur y tOo ıtuate Ockham/’s CONCeEpL of ireedomCrıticizes. Corbin actually S0ES far beyond COoMMEeNTaTrYy the above-men- within the whole of Christian thought. WOou add that he 0oes nOoTt 1nvesti-tioned Tticle of the Summa. He seeks show that the VEIYV questions Thomassks dTe foreign the Scriptures. He claims,Sthat Thomas’s effort 1{8

gate the influence ate medieval scholasticism of Ockham,s understandingof the role of free ll 1n the preparation for Justification ON  CD of the entralTeconcile the Gospel anı Greek thought particularly that of Aristotle Was rFeasonNns for Luther’s rejection of that theology. Instead, ith special attentiononly achieved superficially. One Teason for this failure, Sa VyS Corbin, without LO Ockham’s logical method anı linguistic theory, Imbach offers clear Out-offering evidence, 15 that the „CONTteXtT of this (Aristotle’s) philosophy Waslonger known ıt Was 1n the time of the Church Fathers“ (87) This 15
line of Ockham’’s basic thinking about human anı divine liberty, based

strange statement inasmuch the Church Fathers did NOTt NOW the Aristote-
mainly the GCommentary the Sentences, the (QQuodlibeta, and the short
Iractatus de praedestinatione praesclentia Dei The reader 15 surprised,lian COTDUS ell dS Thomass, and Iso because Corbin shows appreclation fter reading such helpful eXposı1ıtlion, LO tind the author, 1n his conclusions,of the intellectual ontext of Thomas’s VETrIYV selective use of Aristotle For this COmMparıng Ockham and Thomas Aquinas, without cıting eVen mentioningSCce eSC. Thomas on Aquın 1988) 1LA2=139 Luther’s gen1us, SdYS Cor- Thomas 1n the body of his There AIe certainly ell known differencesbin, without cıting anı y Luther exts, detect the mistakes of Aquinasell the later scholastics, and discover that the Gospel did NnOoTt speak the
between Thomas and William, but they dIe not the differences suggeste by

language of SCIleNncEe. „Carrie aWaYV Dy polemic, however,
Imbach. He points LO Ockham’s emphasis liDerty 1n contrast Thomas’sand nOot having alıVy concentration order anı intellect, but overlooks the fact that not only Ock-other language al his disposal than that of scholasticism, uther did nOot OS- ham, but Iso Aquinas, C‘a Sa V that the WOT. creatlıon, and salvation AdTeNIze that he remained prisoner of the 5SdINle questioning.‘ (87) This Judgment eXpressions and mani{festations of the liberty of God Nor 06es Imbach CONSsI1I-overlooks much INOTEe important and problematic dSDE of Luther’s reior-matıon thinking: that, 1n CON{TITasS Aquinas, Anselm, ugustine and the
der Thomas’ eaching, following Augustine, that the ratiıo for the predestina-

entire PreVvlOus Orthodox and Catholic theological tradition, Luther, at least
tıon of this PeTrson and not that 0)]81  D 1s LO be found sola In voluntate dei It ma YIso be asked whether Imbach’’s emphasis of Ockham’s teaching that
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human meriı1t guarantees the divine acceptance of ıt 15 VETIYV different Irom the siana that the central Reformation doctrine 15 1n harmonYy with theteaching of Thomas that human good act of itself 15 meriltorious for salva- teaching of the atANOolıc Church an of the Roman Church insofartiıon without the ordinatio divina. FOrT Thomas, 1t should be recalled, the
divine ordination 15 nOot simply matiter of the divine intelligence, because for that 15 known Iirom the anclent writings. Nor does ıt consider the
him ere 15 real distinction between the divine intellect anı E remarkable agreements Melanchthon reached with Eck and other

Lutheran and Roman atholıc partıcıpants during the first ecumenl-„Divine Liberty and Human Liberty In Thomas Bradwardine“ Dy
BACKUS seeks hat the author cConsiders be the inadequate cal dialogues that took place 1n Augsburg during uly anı ugust,
interpretations DYy Le{if, Oberman, J.-. Genest, and Weisheipl of Brad- 19530, Pfnür has shown. MY OW Op1n1ion 15 that Belluceci WOUuU
wardine’s VIEeWSsS divine predestination and human free ıll She achieves have urther ltered the tone an! the CONntients of his presentatıonthis objective DYy Comparıing Bradwardine’s early work, the De futuris contin- had he tudied the benevolent yvel critical COININON statement andgentibus, ith the later De (’ausa Del Conira Pelagium. The first, reporiatum scholarly DaADEIS of the Lutheran-Roman Catholic Dialogue (USA),of dispute 1n the ontiext of the Tourteenth EeNTUTYV debate al Oxford and
elsewhere the question of future contingents anı predestination, Was

Justification DYy Faith well the later work 1n GermanYy OT
directed against Bradwardine’s CONteMPOTATY, William of Ockham. It contaıl-

the Lutheran an! Roman atholıc oın Commission the 16th
CENTUTYy condemnations.ned statements that Ssound deterministic. In the later, much larger, and INOTe

systematic De Del, however, Bradwardine makes uSsSe of Anselm, Robert The Dy POSTHUMUS MEYJES, ArNe Development of Irenicısm in
Grosseteste, Thomas Aquinas an the famous distinction of Boethius between the 16th the Beginning of the 17th Gentury,  “ 15 earned discussion of the
antecedent an cConsequent necessity aifıirm clearly that the divine forek- development of hat UOIle might call early forms of post-Reformation ecumen:
nowledge 15 nOot incompatible ith human liberty. MorTeover, agaınst Ock- cal thinking. Though highly valuable 1n tself, ıt 15 far rTemoved Iirom the SCI1LE-ams ell known ormula: „Jt must be held undeniably that God certainly ral theme of this collection. One of the problems of this early irenical INOVEe-
knows all future contingents (but) 5Sd V ıt 15 impossible clearly GCXDTIESS the ment that prevented ıts wider acceptance W as its failure distinguish
INanlnNner bDy which God knows future contingents” see Imbach’s for the sound LTeEN1ICISM irom that false ILTeN1ISmMmUuUsS which the Second Vatican Council

99) Bradwardine 15 able Sd Y that Pad knows future contingents the judges to be foreign the ITuUe ecumenical SDIr1t,
Sda11le WaYy he knows events of the present and the past In her conclusion, LE BRUN'  A,  S likewise deals not ith human free ll anı Christian
referring 18 the TeCcentT work of Bartholomew de la Jlorre, Backus mentlions the liDerty, but ith the profound question of the liDerty of God 1n the thought of
crıticiısm of Bradwardine Dy such Contemporaries Thomas Buckingham, Descartes, Malebranche, and Fenelon. This study ıLl be of particular interest
who challenged the parallel between 0d’’s knowledge of future contingents LO those seeking understand SOINeE of the oONntiexti of Leibniz’s and Maleb-
anı his knowledge of the present and the past When Buckingham emphasizes ranche’s doctrine that if God CTreates, God necessarily nOot ireely CTreates
the incompatibility between immutable antecedent necessity and free will, he the best of al possible worlds. Le Brun, contributor the Ne edition of
15 right tO do 114) However, the necessity of future contingents defended Fenelon’s EeUVTES, Iso presen(s Fenelon’s refutation of Malebranche’s limi-
Dy Bradwardine, cıting Boethius through Grosseteste, 15 CONSEQUENT condi- ted 1eW of the divine liberty, crıtique that Was only published 1n the 19th
tional nolt antecedent necessity (compare 1371 anı 114) CENTUTY.

The longest 1n the collection (42 pages]) 15 DIno BELLUCCI’S „Christian MICHAEL SCREECH (OxfTor: 15 not listed ONn the collaborators,Liberty an the Science of Man In Melanchthon.“ Readers ll be grateful tO
the author for presenting cıtations Irom Melanchthon the theme

probably because he simply led semi1inar trıcto al Lausanne,
without submitting written FRANCIS HIGMAN, who assistedunder such sub-headings AThe Titique of the Scholastic Doctrine of Tee

4il (which 15 1n fact SUrVeEYVY of Melanchthon’s evolution from early Screech al the sem1nar, provides {[WO PaAse SUMMAaTY of Screech’s
polemical rejection of scholastic ViIews of iIree ll 1n the 1521 ‚OCI COMMUNES

discussion f the VIEeWS f Rabelais and Montaigne Christian
his later INOTe balanced position where he alfirms free will); „The iberty his reviated presentation dSSumMes incorrectly that

ma)or difference between Erasmus and Luther 15 that ErasmusDegrees of Christian Liberty;“ „Frree Wiill an Conversion“ (which STITEeSSES
CONVersion PTOCESSUS); „The Liberty which the Holy Spirıt G1ves;“ anı affirms „COODperTration”, 1ıle Luther does noL The real difference
„Vision of the Cosmos anı Liberation of Man.“ between them 15 whether such cCooperatiıon 15 Iree not

Bellucci presents Melanchthon theologian who wished be faithful
interpreter of Luther, and INnan wh still Temained faithful the Reforma-

]- ÄUBERT Was prevented DYy illness from coming 1{8 Lausanne
and developing his valuable short the „Ne auxilis“ CONTTO-tion eVenN when he broke ith his OW. and Luther’s rejection of „the scho- V Aubert offers help {O those who wish study the debate 1nlastic“ doctrine of iIree ll 10 maıntaıin this position of unbroken Ndelity 1{8

Luther anı the Reformation principles despite his departure Irom Luther’s seminars DYy attaching LO his three foundational exXtTis of Augu-
teaching, Bellucci simply leaves Out of Consideration Luther’s hard statements stine, Aquinas and Molina that dIe ften cited 1n the controversles.
agalinst free ll irom 1521 through the CONLTOVETISY ith Erasmus. The ate- Toronto arry McSorley
ments of Luther that all things happen DYy absolute necessity, ike those of the
early Melanchthon, simply Cannot be sa1ld INecan that have „liberty of
the external act.  L (119)

One technical roblem 15 that Bellucci provides dates for the Berndt, Rainer: Andre de Saınt-Victor (T Exegete et Theologien.
Varlous SOUTCES he cıtes, with the eXception of the 1521 Loc1ı hat Turnhout Brepols 1991 403 (Bibliotheca Victorina I1)

DIie Welt der Viktoriner erfreut sich 1n Jüngster eit vermehrtermakes ıt impossible for the reader (0) LTaCe Melanchthon’s develop- wissenschaftlicher Aufifmerksamkeit. Das ist nicht zuletzt das Ver-ment if she does noTt have 1n hand the GCorpus Reformatorum an! the
Studienausgabe edited Dy Stupperich. dienst der Societe des Etudes Victorines, des 1n Frankfurt Main

bestehenden Hugo-von-Sankt-Viktor-Instituts und der IlIeEU gegrün-The author’s INa Y assertions about Luther and „the scholastics“
that dIe not supported by extual references constitute INOTe

deten Reihe der „Bibliotheca V1ctorina“, die 1n rascher Folge se1it
SEerl1OuUs roblem For example, Bellucci thinks Luther {O 1991 bereits auf fünf Bde gebracht hat Neben den großen und

bekannten Hugo und Richard VO St Viktor iıreten welıtere Theolo-„absolute certitude of personal salvation“ and „‚total SECUTILY of O1NS-
clence,“ when 1n fact Luther {ffirms certitudo but rejects securıtas gen SOWI1Ee die Viktoriner Schule insgesamt AQuUus dem Schatten her-

VOoO.  x Gestalt und Werk des Andreas VO  } St Viktor, Vo  w} dem INa(139), arl Haoll pointed Out long d B0O); he Iso thinks, confusing bisher kaum mehr als den Namen kannte, gewinnen durch diewhat Melanchthon SaVS with strange opinion of his OW. that „thescholastics,“ unlike the saınts, do not eXperience od’s help when Untersuchung VOo  } Berndt klaren Konturen. Eine Rechtierti-
SUNg für diese Studie liegt 1n dem Umstand, daß Andreas aufgrundthey dIe 1n danger, but understand od’s help LO be 99 occult QUa- seliner Kontakte jJüdischen Gelehrten un Erkenntnisselity“ (147 Moreover, Bellucci alls ask an y critical questionsabout Melanchthon’s Luther’s generalizations about Augu- einen geradezu Typus VO  - Exeget und Exegese repräasen-

stine (e 131-133, 136) „the scholastics“ (e Z L22: 128), tiert
Dıie 1n TEel Teile gegliederte Arbeit beschäftigt sich zunächst mıit Lebenabout Melanchthon’s belief ın the influence of the sStars an planetsand the four elements! human behavior 156-157). Uun! Werk des Andreas. Die Quellen, die über die Biographie dieses Mannes

Auskunft geben könnten, sind äauDßerst spärlich. Nier den Zeugnissen Vikto-Bellucci recognizes that CONtemporary Luther scholars reject the rinischer Herkunfft verdient das des Jean de Thoulouse (1590—-1659) besondereheroic plcture Melanchthon painted of Luther’s discoverYy, but he Berücksichtigung, das TEl Träger des Namens Andreas 1mMm D Jh 1ın St. Viktorthinks this 15 due to the fact that those scholars do not believe Euft; Twähnt esTutiz auf Briefe und Quellen der Abtei Wigmore kommther’s claim that ONne before him had taught the doctrine that he eiINer Dreiteilung der Karriere des Andreas 1n Wigmore die Beförderung ZUhad discovered, namely, that of the Justice of God DYy which dTIe Abt Von Wigmore; Unstimmigkeiten zwischen Abt und Kanonikern, die ZUT
made ust Bellucci thinks Melanchthon 15 persuaded of the Or1g1na- Rückkehr des Andreas ach Paris führten; erneute Rückkehr nach Wigmore
lity FE1Z: 132) and indeed the „absolute newness“ of Luther’s dOc- und Tod Die Auswertung der biobibliographischen Notizen VO. bis

ergibt keine BgENaAUETEN Informationen über die Herkunft un: Nationalitättrıne of Justification and Christian iberty 4 and he 15 Ven PEeTI- des Andreas als Engländer, über seın Leben VOT se1lNer Wahl ZU Abt VOIlsuaded DYy that claim himself 136-137). his opinlion does not take 1gmore Dunkel bleibt uch se1ne Beziehung Hugo VO  - St. Viktor.into account the insistence of Melanchthon 1ın the Confessio Augu- Das atum se1nes Todes ist der Oktober 1175
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An and englischer und Pariser Verzeichnisse AUuUs Jjener Zie1it wird A US- Urt, dem sich das Wort (Gottes zelgt, w1e 1n der Geschichte handelt EiTführlich Der die handschriftliche Überlieferung der Werke des Andreas reie- 311 der „superficies ittere“ mıiıt Hilfe der dreigliedrigen Methode littera-sen-rert. 1ne kritische Prüfung schreibt ihm Kommentare Z Heptateuch, Sus-sententıia auft den Grund gehen. Es liegt ihm der Wahrnehmung un!den 1eTr Büchern der KÖönI1ge, den Büchern der Chronik, den Büchern Sensibilität für den schriftlichen Charakter der Offenbarung Gottes, den Jlext-der eisheit, den Propheten Jesaja, Ezechiel, Jeremia, Daniel un! den Charakter des Die Exegese des Andreas VO A Viktor eröffnet einenKleinen Propheten Fehlender präziser Angaben erweist sich die Zugang den Schriften des Alten Bundes. DIie beiden Interpretations-Erstellung e1INerTr ZzuVerlässigen Chronologie der einzelnen Werke als unmög- WEBE der jüdischen Literalauslegung Uun! der christlichen geistlichen Deu-ich. 1ne biobibliographische Synopse, die S1C  h auf handschriftliche Anga- LUNg, wI1e sS1e durch die Mehrheit der Zelitgenossen des Viktoriners praktiziertben, interne Kriterien und zeitgenössische Hinweise beruft, weilst die KOom- wurde, schienen ihm nicht mehr ausreichend NUg, auf die damals auf-entare den historischen Büchern der Bibel der Zeit VOT 1149, die Kom-
entlare den Propheten uUun! Weisheitsbüchern der Periode VO  w

brechenden Fragen antwortien Andreas hält sich streng das Verständnis
des JTextes Uun! seline ‚Ogik, WIe das eispie. VO  - Jes /,14 ze1lg Die atl Texte1  5-1  3 welsen ihren inneren Zusammenhang auf un! besitzen ihr eigenes Gefälle;Eın Urteil bDber die literarische Wirksamkeit des Andreas leidet unier dem bei den Propheten kommt als zusätzliches Element die Lrwartung des esslasFehlen entsprechender Werkausgaben. ET wird erwähnt der ıtlert durch

Richard VOoONn St. Viktor, dam Von Schottland, Helinand VO  — Froidmont der
hinzu. Die Arbeit Text Tührt Andreas zweierlei Theologien, e1INeT
Theologie der JIreue un! eliner Theologie des Glaubens.oger Bacon. Spuren Se1INeT Nachwirkung lassen sich bis 1Ns 15 Jh hinein Ziwel Anhänge beschließen die Untersuchung: eliner führt alle biobiblio-ausfindig machen. Als e1N eispie. für den Einifluß des Andreas ann Petrus graphischen Dokumente auf, die sich auf Andreas VO  - St. Viktor beziehen:Comestor gelten. der ZzZweite wendet SiC  h den Petrus (‚omestor uUun! Andreas VO  - St. Viktor

Der zweite Teil der Untersuchung wendet sich den Fundamenten der EXe- gemeinsamen Quellen Dazu kommen 1ne ausführliche Bibliographie, e1n
BESE des Andreas Das exegetische Interesse des Viktoriners ist auf die atl Schriftstellen- Uun! Namensregister.Schriften konzentriert. Die Grundlage für se1ine Interpretation bildet die Vul-
gala, die ihm 1n mehreren Exemplaren dQUuUsSs verschiedenen handschriftlichen

Die Arbeit VO  } Berndt stellt einen wertvollen Beitrag ZUTFC
Geschichte und Theologie der Schule VO  a} St Viktor dar S51e eleFamilien vorlag. Was die Quelle der Schriftzitate angeht, bedient sich WI1e verschieden und originell die einzelnen Köpfe und VertreterAndreas Jener HSss., denen die Vulgatarezension Theodul{fs der der Familie

zugrunde lag, WenNnn die Schrift N1C Q US dem Gedächtnis anführt Die Psal- dieser Schule sind Ihr besonderes Verdienst esteht 1n der erstmalıi-
INeIN werden ach dem gallikanischen der römischen Psalter wiedergegeben. SgeN Erhellung der Gestalt und des Werkes des Andreas VOI Sr Vik-
DIie Verweise auf den hebräischen JText legen die Tage nahe, ob sich bei LOT. Ihr Profil wird mit em Einfühlungsvermögen, viel Akribie,Andreas Spuren einer Übersetzung Q US dem Hebräischen finden lassen. eliner CIlOTIMNenN Kombinationsgabe und außerordentlichem FleißAndreas selber macht eın ehl AdUS Se1INeT Vorliebe für die „Hebraica VOTI- überzeugend nachgezeichnet. Die Sonderstellung, die Andreas auf-1tas‘“. Es gibt begründete Vermutungen, die für e1Ne alte lateinische ersion
der Bibel sprechen, deren Tsprung 1mM Kreis des rabbinischen Judentums grund se1ines Kommentarwerkes und seines ‚eXegetischen Kationa-

lismus“ 1m Rahmen des unNls bekannten Milieus VO  e} St Viktor e1IN-suchen ıst Uun! die Andreas 1n iırgendeiner Weise zugänglich WAarT. nımmt, stellt die Frage nach der Möglic  eit, den Gründen undWie Verste Andreas die Erklärung der Schrift? Er zeigt S1IC.  h 1n erstier
Linie der Erhellung des wörtlichen Sinnes (SeNsSus litteralis), der „CADO- Hıntergründen SOWI1E den näheren Zusammenhängen selner Aus-
s1ıt10'  w der „eXplanatio“ interessiert. Diese muß die Schritft durch sich selber nahmeerscheinung. In den Literaturangaben vermibt INa  ®} Titel w1e
erklären, ihre Vverschiedenen Textüberlieferungen präsentieren Uun! die VOTI- de Lubac Exegese medievale, Bde 1—4, Parıs 9-1ausgehenden Interpretationen aufzeigen. Der Seitenblick auf die rabbinische McNally The Bible 1n the Early Middle Ages, Westminster 1959;EKxXegese dient dazu, dem Wortsinn auf die Spur kommen. Nicht selten VeTl- Lourdaux Verhelst (Hg.) The and the Medieval Culture,welılst Andreas dabei uch auf Hleronymus als Vergleichsgröße. Die Bedeu- Leuven 1979
LUNg, die auf die rationale Dimension der Auslegung legt, erklärt uch die Kegensburg C Bristian Schützliterarische Trockenheit un! arte se1nes Stils Der Viktoriner betreibt VPaxt.-
analyse mıiıt den Mitteln des Jh.s, möchte den JText verstehbar machen.Nicht der Leser, sondern der Ommentator bestimmt, W as wörtliche ExegeseDesagt. Die Theorie der „significatio“ bezieht sich Dei ihm allein auf die Bezie- Overbeck, FTranz: Werke un Nachlaß. Bd Schriftén bis 1873, hg. Ekke-
hung VONn „VOX  e und A POS:. Die ‚artes liberales“ iefern dem Exegeten die hard Stegemann Uun! Niklaus Peter Stuttgart Weimar:
erforderlichen Werkzeuge, ermöglichen ihm den „dGGE: ad auctores“ un! Metzler 1994 j 337 SE geb 98,00 ISBN 3-476-00962-—9
erschlieben ihm auf dem Weg der „dIS5 grammatıca"“ uUun! der arxrs rhetorica“ Schriften bis 1880, hg. Ekkehard Ste SC un! Rudolf
den Bezeichnungsreichtum der Sprachen. Andreas besaß elementare ennt- Brändle Stuttgart Welimar: Metzler 1994 [ 5/6 Ba gebSBN 3-476-00963—7nlısse des Griechischen, daneben inden sich häufig Bemerkungen, die demalten Französischen un! Hebräischen entstammen. Seine Kenntnisse Teichten Kirchenlexicon exie Ausgewählte Artikel A-I, hg. Barbara VO  -
ohl aum dUus, zeitgenössische hebräische Kommentare lesen kön- eibnitz. Stuttgart Weimar:
Nen. A seinen Quellen zählen heidnische lateinische Klassiker, das d uUus 98,00 ISBN 3-476-00965—3 Metzler 1995 ALIV, 692 S geb
dem die kvangelien selten TwÄähnt werden, Hieronymus, Flavius Josephus Kirchenlexicon exte. Ausgewählte Artikel J-Z, hg. Barbara Vomn
und N1C. wenige jüdische Zeugnisse un! Autoren Reibnitz: Stuttgart Weimar: Metzler 1995 X  , /62 S Ln

Der dritte Teil der Studie nımmt den Zusammenhang Vomn ExXegese un! ISBN 3-476-00966-—1
Kirchenlexicon Materialien. Christentum un! Kultur. GedankenTheologie 1n den Blick Andreas hat leider eın systematisches Werk verfaßt, un! Anmerkungen ZUT modernen Theologie VO  w Franz Overbeck. Auslegt nirgendwo se1ıne hermeneutischen Prinzipien un:! sel1ne theologischenAbsichten dar, vielmehr zeigt sich als eın Praktiker der Schrifterklärung, dem Nachlaß hg. Carl Albrecht Kritische Neuausgabe hg.der TeUue exegetische Methoden sucht un! anwendet. Die Uriginalität e1ines Barbara VOoOIl Reibnitz Stuttgart Weimar: Metzler 1996.

Kommentators ze1g! sich 1n der Souveränität un! Meisterschaft, mit denen 345 S, Ln ISBN: 3-476-00967—-X
Kirchenlexicon Materialien Gesamtinventar, hg. Marlannedie Informationen selner Quellen behandelt Andreas entwickelt eine „philo-logie sacree“, die eine Art Textkritik praktiziert, linguistische Überlegungen ffa Stuttgart Weimar: Metzler 1997

über den Text anstellt und 1ne Lemmatisierung des Bibeltextes vornımmt. 762 B 6 ISBN 3—-476-00968-38
Alles exegetische Bemühen kreist den „SCHSUS ittere“. ach der Autfas- Ekine kritische Ausgabe der Schriften und des Nachlasses VO  }
SUuNg des Viktoriners erklärt die Schrift sich durch sich selber. Sie ‚pricht VOnNn Franz VerDec (1837-1905) War lange eit e1Nn Desiderat. Dies istott „numano moTe“. Die Redeweise der Schrift ıst geartel, daß ihr INn eshalb betonen, weil Overbeck ohl bis heute 1ine der interes-„subauditur“. Die uns der Exegese besteht darin, daß InNnan der Schrift mıiıtden vorhandenen Hilfsmitteln Bedeutungsfeld der interne Methoden)

santesten Figuren der zweiten Hälfte des etzten Jh.s darstellt und
einen 1nnn verleiht. Die „senteTa  e der Schrift eTgibt sich d Uus der Lehre der

sich ihm, dem Neutestamentler und Spezlalisten der Alten KIr-chengeschichte, 1n exzellenter Weise das Krisenbewußtsein derKirche un! den Auffassungen der Theologen. Die Quellen. die Andreas dabeiheranzieht, sind christliche un! rabbinische Kommentare, je ach ihrem Bel- Theologie des ausgehenden Jh.s studieren 1äßt se1ın Werk ber
rag ZUT Erhellung des wörtlichen Sinnes. In selner Auslegung Wa. die bisher 1n ILUF sehr unzulänglicher Weise zugänglich Wa  D Daß ()ver-Tuchfühlung mıt Hieronymus und der hebräischen Philologie. Die antijüdi- beck 1n der Tat 1ne solche Bedeutung zukommt, äßt sich mehrfachsche Polemik, die sich bei aller Offenheit für das zeitgenössische Judentum begründen. Erstens, weil Overbeck, 1n reın theologiegeschichtlicherbei dem Viktoriner findet, erstreckt sich auf den fabelhaften Charakter Perspektive, als chüler Baurs, konsequent das Programm einNnerbestimmter Erklärungen und au{f die jJüdische Interpretation der Geschichte.Andreas jiedelt das theologische Bemühen der Exegese 1n jenem VOI der

rein historischen Betrachtung des Christentums weitertrieb, sich
Bibel selber vorgezeichneten Rahmen „Viele Male und auf vielerlei Weise

damit Der ben retrospektiv als typischer Vertreter einer gaNnzeNhat ott einst den Vätern gesprochen Itch die Propheten“ (Hebr 44} Im Epoche profilierte, die die geschichtliche Betrachtung eines Gegen-Zusammenhang der Auslegung der iıven Partien der Schrift betont standes, uch des Christentums, AT eiINZIg noch möglichen erklärte.das ‚M1inisterium angelicum“. ach dem Erscheinen dieser Ausgabe wird Ila  w einer 1ıIieren-Fragt INan ach dem Weg der Theologie bei Andreas,naler Beitrag darin, daß selne Schri
besteht se1n OT1gl- zierteren Einordnung Overbecks 1n diese theologische Schule gelan-

tellen Es geht ihm wen]
fterklärungen wörtliche Kommentare dar- gen können. Zweitens, weil Overbeck nicht 1Ur e1Nn beliebiger V@eT-

ger ıne biblische Historiographie 1mM Sinne einer treter dieser Epoche WAaärT, sondern einer der wichtigsten, der 1n„Narratio“ der „serles gestarum“; für Andreas ist der biblische Text der Austausch mit anderen Größen selner eit stand Berühmt
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geworden ıst se1ne lebenslange Freundschaft mıt Friedrich 1eiz- Theologie gegenüber allen Versuchen zeigen, das Christentum der Weltsche, den kurz nach selner Berufung ZAUE Prof. 1ın Basel kennen- „aCCOmModieren“, die entweder ‚g einer todten Tthodoxie ausdörren, wel-lernte und der ihn 1n seiner Kritik des Christentums entscheidend che AQuUus der Welt schafi{ft, der ABa Weltlichkeit herabziehen uUun! darin VOTlI-
prägte Der ist nicht I11UT die Freundschaft mıit Nietzsche, die 1mM schwinden lassen“. Z
Werk Overbecks ihren nachhaltigen Niederschlag gefunden hat und Im Fall VO Overbecks Streitschrift ‚Ueber die Christlichkeitschon eshalb einer spannenden Lektüre macht Nicht minder uUNseTerTr heutigen Theologie“ sind die Hg. 1n begrüßenswerter Weisesind die anderen Kontakte miıt den wichtigen geistigen Größen VO  m} ihrem Prinzip abgewichen, die Jeweils letzte Vo V{. selbstselner eıt (u d. VOIN Harnack, Paul de Lagardes, David Fried- esorgte Fassung rucken, und ‚WäarTr 1ne VO  D der bisher VOTLrich Strauß), die sich 1n diesem Werk ausprägen. Die Publikation des allem ATe Overbecks Selbstinterpretation 1m Nachwort VOoO 1903Werkes Overbecks wird hier Neue Zusammenhänge erkennen las- gepragten Kezeption unabhängige, historische Lektüre ermögli-SeINl Drittens SC  jieBßlich gen der systematischen Uption ()ver- hen  6 Die Teile der zweiıten Fassung VoO  ; 1903 sind 1mecks, mıit der sich dann theologisc VO.  ; der „Tübinger Schule NSCHAIuU die erste gedruckt. Hinzuweisen ist ferner darauf, daßBaurs abhebt se1line Hervorhebung der Weltverneinung als des Pro- die Bde un Je 1Ne für die künftige Beschäftigung mıt Overbeckpriums christlicher Theologie, mıit der entscheidenden Einfluß sehr hilfreiche Bibliographie aller VOoO  m} VerbDec selbst publiziertenauf die Ausbildung der dialektischen Theologie, auf arl Barth Texte, 1nNne Zusammenstellung der Publikationen d UuSs dem Nachlaßvgl das Vorwort AF Aufl selnes Römerbrief-Kommentars VO. VO.  ; Overbeck, 1ne Bibliographie der VO.  b VerDec zıtierten Lıtera-ausübte. Overbecks hiermit gegebene Provokation der akti- {ur SOWI1e ın Bd 1ne Auflistung der Rezensionen den beidenschen Gestalt des jeweiligen Christentums und der eologie ist Auflagen „‚Ueber die Christlichkeit UuUINseTerTr heutigen Theologie“eıben gültig, weckt zumindest Dis heute Interesse. Nimmt INa  b 331 und 1n Bd VO  a} VerbDecCc selbst notlierte kKezensionen sSe1-

L1UTC diese kursorischen Hinweise ZUTLC Bedeutung se1iner Person, 18133  H Werken 566f1) enthalten. Namensregister runden die beidendann darf das Erscheinen der hier besprechenden erstien Bde ab
der Overbeck-Ausgabe VonNn den angekündigten ehn Bden sind Die weiteren bisher erschienenen Bde (4—6) enthalten JTextmate-nunmehr fünf erschienen zweiltelsohne als e1n Ereignis gelten. rial d USs dem Nachlaß Overbecks. Daß LUTFrC 1i1ne Auswahl VoO  - etiwa

In den ersten beiden Bden wurden mıit elner Ausnahme „UÜber % des sogenannten „Kirchenlexicons“, 1ne Sammlung VO  } Auzft-
die Anfänge des Mönchthums“ VO  - 1867, hg. dUus dem Nachlaß 1n zeichnungen und Stichwörtern, die über den Zeitraum VO  b einahe
Auswahl e1n eil der Schriften publiziert, die VerDec selbst noch vierzig Jahren entstand, 1n diese Ausgabe aufgenommen wurde,

Lebzeiten veröffentlicht hatte Ein dritter Bd, der gleichfalls INa WAar auf den erstien Blick bedauerlich se1nN, hängt Der mıt dem
bereits VO  } ihm selbst publizierte Schriften enthalten Wird, ist aNgeE- EINlOTMIMeEeN Umfang dieser Sammlung A  INmMenN, die laut Auskunft
kündigt. Das entscheidende Verdienst dieser Bde esteht darin, daß der Hg.in mehr als 000 größtenteils beidseitig beschriebene Zettel

1n Oktavformat umfaßt vgl 4, VID In diesem, als Arbeitsinstru-bisher I1UT schwer zugängliches Schrifttum Overbecks 1U leicht
erreichbar gemacht wurde. Die gedruckten Texte wurden chronolo- ment gedachten und durch Stichworte Organıslerten Zettelkasten
gisch, mıiıt einer noch anzusprechenden Ausnahme, 1n der VO Vf. hat Overbeck V-. „das Rohmaterial für das Unternehmen aufge-selbst besorgten etzten Fassung ediert. Dabei wird den einzelnen speichert, das als iel selNner wissenschaftlichen Arbeit verfolgte:Schriften jeweils 1Ne Einleitung vorangestellt, die über Entstehung, das Projekt einer ‚profanen Kirchengeschichte‘“ (IX) Darüber hin-
Inhalt, Iorschungsgeschichtliche Einordnung und Fragen der Edi- dQUus sind 1n diese Sammlung ber auch die Früchte seiner seıt dem
tion informiert. März 1897, dem Zeitpunkt seiner Emeritierung, wleder intensivier-

Überblickt I1d.  - die beiden Schriftenbände bis 1873 DZw. bis 1880, annn
ten Beschäftigung mıiıt dem Kulturprotestantismus, mit den gesell-sSscha  iıchen und kulturellen Geltungsansprüchen der Theologie Se1-bietet S1C.  h dem Leser die esamte Spannbreite der Publikationen Overbecks 1Er eit eingegangen. Overbeck War 1n dieser eit bis seinemdar. Einerseits erwelıst sich als e1n Detail interessierter, mıit einer U1NS6E-heuren Gelehrsamkeit auitretender Kirchenhistoriker, wobei aber zugleich Lebensende zweiltellos überrascht VO  - der Konjunktur, die das sSe1-

uch deutlich bleibt. daß sich der VO  3 Baur eprägten „Tübinger Schule“ er Ansicht nach ja längst historisch überholte Christentum 1mM wil-
und ihrer methodischen Verpflichtung auf eine streng historische Betrach- helminischen Deutschland erneut Tlebte Und Hr dieser fak-
Lung des Christentums unbedingt verpflichtet weiß (vgl. die Baseler Antritts- tische Erfolg des Bündnisses VO  a} Thron und Altar SC WESEN se1n, WI1Ievorlesung „Über Entstehung unı eCc e1INerTr rTein historischen Betrachtung die Hg.in Recht herausstellt,. der VerDec ach selner Schriftder Neutestamentlichen Schriften 1n der Theologie“, 1 3—106, besonders „‚Ueber die Christlichkeit UMNSEeTeT heutigen Theologie“ doch noch105{) Schriften kirchenhistorischer Art machen enn uch den größten Teil einmal verstärkten Auseinandersetzungen mıiıt der modernenseines 1n diesen Bden wieder abgedruckten Werkes A US, Andererseits erweilstsich ber 1n selner berühmt gewordenen Schrift „Ueber die Christlichkeit antrieb.

Theologie, mıit derjenigen Ritschls und VO  > Harnacks,
uUuNseTeT heutigen Theologie“ (Bd B 155—-318), darin verwandt mıiıt Nietzsche, Laut Auskunft der Hg.in wurde die Konzeption der hier BO-als eINeT der schärfsten Kritiker des Christentums un! der Theologie sSelNnerZeit, wobei die Kontinuitä seinen historischen Arbeiten ber durchaus legten Neuedition des „Kirchenlexicons“ maßgeblich durch 1e€gewahrt bleibt: Denn während dem frühen Christentum Weltifremdheit problematische Ausgangslage“ bestimmt, die durch die unter demun! damit bleibende Ursprungstreue attestlert, zeigt 1n dieser Schrift, Titel „Christentum und Kultur“ publizierte Kompilation VOo Teilendaß sich der Kulturprotestantismus des wilhelminischen Deutschlands mıiıt
SelNer Zukunftsgläubigkeit SOWI1e die liberale Theologie als selne theologische

der Sammlung UT Bernouuilli geprägt Wäar und die der iragwür-
Begleiterscheinung Von diesem Proprium Uun! dem e1s5 des christlichen digen Kezeption Overbecks Tie (vgl 4, ZU  — Kritik

Bernouillis Herausgeberschaft vgl eb  ' AIV-XVIIN. Das erklärte ielGlaubens weıt entfernt hatten: die Adaption des Christlichen die Welt, der der mıt dieser Edition erfolgten Herausgabe der Notate Overbecks,Anspruch des liberalen Bürgertums auf genuine Christlichkeit .PUpp' sichıIn den ugen Overbecks als Preisgabe des eschatologischen un! damit elt- die VO ihm selbst nicht für ıne Publikation vorgesehen M, ist,
verneinenden Wesens des christlichen Glaubens. Weltverneinung ıst für der UrC die Bernouilli-Herausgabe ermöglichten Kezeptions- un:!Overbeck „die innerste Seele des Christenthums“ 220) ıne Annäherung des Wirkungsgeschichte Overbecks (vermittelt über Barth,Christentums die Kultur stellt deshalb VO  - vornherein einen Widerspruch Heidegger und Löwith) e1nNn Ende setzen, zunächst Der einmalın sich selbst dar: das „Thun jeder Theologie, sofern S1e den Glauben mit demWissen In Berührung“ bringe, sel „dIl sich selbst un:! sSelNer Zusammenset-

den Anschein eliner inneren Sachlogik der 1n den Zettelsammlun-
genNn findenden Gedanken Overbecks unterlaufen, den Ber-ZUNg nach e1n irreligiöses“. Es könne keine „T’heologie jemals entstehen, noulli 1n diese hineingelesen hatte Das Fragmentarische un Unab-nicht neben das religiöse sich diesem fIfremde Interessen stellen“. (172) Vondieser Prämisse her formuliert Overbeck seın Urteil gegenüber der apologeti- geschlossene des „Kirchenlexicons“ wird somıiıt 1n dieser Edition 1le  n

schen SOWI1e der liberalen Theologie, wobei beide 1n der Kontinuität des erkennbar.
ersten Aufifkommens VO  3 Theologie 1n der Alten Kirche deutet: Während Die Neuedition (Bd und 5) bietet IU 1n alphabetischer Anord-der apologetischen Theologie vorwirft, „VoNn der Sache, die s1e vertritt, 1Ur NUNg ıne Auswahl VO Artikeln, und ‚WäarT unter Einschluß derOch die Schale hne den Kern 1n Händen haben“, wirtit der liberalen Gesamtheit aller VO  . Overbeck getätigten Notate, die bereits 1n derTheologie VOT, „dass s1e mıiıt dem Kern uch die Schalen des Christenthums Sammlung VO  T Bernouilli enthalten9 I1U allerdings ohne dieVon sich geworfen“ habe, sich damit jedoch 1n „NnOch stärkeren IUlusionen“befinde. (206) Künftige Theologie ann deshalb für Overbeck 1Ur noch „kriti-

1n „Christentum und Kultur“ unterstellte Sachlogik Der ateria-
sche“ Se1IN: „eine Theologie, welche diese ihre kritische Beschaffenheit VOT

1enDan: 6/1 nthält dagegen oOriginalgetreu den ext VO. „Chri-
Allem sich selbst darzustellen hat, indem s1e 1n sich selbst keine Unklar- tentum und Kultur“ auf der Basıs des Erstdrucks VO  5 1919 Da die-

SeTr entsprechend editorisch bearbeitet ist, lassen sich fortanheit bestehen lässt ber den durchaus nicht TeiInNn religiösen Character ihrerZiele, und Welss, ass sıe 1n deren Verfolgung keineswegs ausschliesslich dem Abweichungen der Bernouilli-Kompilation VO ursprünglichenChristenthum, sondern dem Bedürfnisse dient, der Weltbildung ıne Stätte Textbestand problemlos identifizieren. Der Bd 6/2 SC  ieBßlich ent-neben dem Christenthume möglich machen“. Ihre Kritik habe künftige hält, unter Verwendung der VOoO Overbeck selbst besorgten Über-
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schriften, e1n lexikalisches Kegister sämtlicher Artikel, die einen lehat eiNne bultmannsche „Entmythologisierung“ 1M SINnne eliner A US-
Umfang VOIl insgesamt 000 (!) losen Oktavblättern ausmachen. schließlichen existentiellen Interpretation des Handelns Gottes der Schöp-
Eıne Durchsicht dieses Inventars äßt erahnen, mıit Was für e1INer fung SOWI1e eine entsprechende Deutung der „‚übernatürlichen Wesen“ ab ET

ichtet sich Der auch zugleich 1nNe theologische Überbewertung VO  —Akribie Overbeck Plan selner profanen Kirchengeschichte SCaI- Wundern, Engeln und Geistern.beitet hat Für ünftige Forschungen diesem Projekt Overbecks
wird dieser außerst nützlich Se1IN. Schon Jetz ber wird 188028  -

In dem sich anschließenden Kap. über die Sünde wird erneut die theologi-sche Herkunfrt VO  - deutlich: Der „Fall“ des Menschen wird 1n Se1INeT nNier-sich, zumindest alle Nietzsche und Overbecks Verhältnis ihm pretatıon der entsprechenden Bibelstellen historisiert, e1N zeitlich IN  e-Interessierte, auf den siebten dieser Ausgabe freuen dürfen, da
dieser sämtliche Artikel Overbecks Nietzsche enthalten wird

ischer Urzustand dNSCHNOMM! uUun! die Sünde alg tatsächliche geschichtlicheuUun! universale aCcC verstanden, uch WenNnn der V{. den ZusammenhangDen systematischer Theologie Interessierten und VO  } ihrer Not- zwischen der Tat Adams un! Vas un! den Sündentaten der heutigen Men-
wendigkeit noch Überzeugten aber wird miıt dieser vorzüglichen schen offenläßt.
Edition e1n Theologe zugänglich, der wI1e kaum e1n anderer das Ver- Im etzten Kap. dieses erstien Bdes stellt Garrett die mi1t der Person Jesudikt über alle Geltungsansprüche VO  b Theologie überhaupt VOeTlI- CHhristi zusammenhängenden theologischen Probleme VO  S Dabei geht AU:

geschichtstheologischen, pragmatischen un! apologetischen Gründen Vonhängte. die Notwendigkeit einer TeiIN historischen Betrachtungdes Christentums ber WITKlIic. das letzte Wort über die eologie eiINer „Christologie VOoO  - unten“ dUSsS, die auf neutestamentlicher Grundlage die
ist, arüber lohnt sich, mıit VerDecC und seinen achfahren Person Jesu un:! sSe1in Wirken SOWI1Ee seine Wirkungen behandelt Danach enNtT-
noch streıten! wickelt auf der Grundlage des Neuen Testamentes eine „Christologie VO  -

oben'  “  r die die Gottheit Jesu ZUT Zentralaussage hat
Münster agnus Striıet Eın Sach-, Namen- un! Schriftstellenregister schließben den ersten ab

Im ersten Kap des zweiıten Bdes der VT seine christologischenReflektionen fort, indem ach den zahlreichen Interpretationen der PersonDogmatik Jesu Christi PE vornehmlich verschiedene eutungen sSe1nes Wirkens (PTI1-mäar Se1INEeSs Todes) vorstellt Dabei wird ernNeut seine konservativ-evangelikale
Garrett, James Leo: ystematic Theology. Biblical, Historical and Evangelical. Herkunfrt deutlich, WenNnn ın Paulus un! Johannes 1Ne Bestätigung der theo-

logischen Deutungstradition des Todes Jesu als hauptsächlichen „Strafersatz“Volume Grand Rapids MI: Eerdmans 1990 AIlL, 658 5 geb 39,00 und „Sühnopfer“ sS1e (55)ISBN 0-8028-2425-0 Volume Tanı Rapids MIL Eerdmans 1995 AL,
872 5 geb 45,00 ISBN 0—-8028-—-2426-—9 Hinsichtlich der „Reichweite“ der Erlösungstat Christi sieht 1mMm Neuen

JTestament ihren allgemeinen un! universalen (sta’ exklusiv begrenzten)Der V{. unternımmt den Versuch, e1n zweibändiges eNrDuC Charakter hervorgehoben. Er stellt sich damit auft die e1te der „ Fenere. Bap-christlich-systematischer Theologie dUus nach eigener Betonungevangelikal-baptistischer Perspektive vorzulegen. Irreführend ist
tists  es uUun! folglich 1n einen Gegensatz den „Particular aptists“.

ach einem VO  - selinem Bekehrungsverständnis her begründbarender Titel insofern, als Garrett nicht pr1ımär 1ne eigene systematıi- methodischen „Einschub“ über den Heiligen elst, ın der neben der Dar-sche Theologie entwickeln DZW. vorstellen will, sondern hauptsäch- stellung der Beziehung des Heiligen Geistes ott ater, Christus, demich beabsichtigt, systematisch aufzulisten, welcher bedeutende Christen un:! der Kirche (in dieser Reihen{olge!) u. dem Anliegen der
Theologe bzw. welche größere theologische Richtung 1n Geschichte Pfingstbewegung ach Wiederentdeckung aller Geistesgaben ZUT Auferbau-
und Gegenwart welchen theologischen Fragen und Problemen uNng der Kirche gerecht werden versucht, kommt auf die Lehre VO. eil

des Menschen sprechen. Auffällig ıst dabei, daß 1mMm NSCHIUL. dasStellung SENOMMEN hat, diese Ergebnisse 1n 1ne Spannungentscheidenden biblischen Texten stellen. faßt damit jeweils Kap bDber den Heiligen e15 dem Begri{ff der Reue 1m Unterschied den
Reiormatoren un! 1n Übereinstimmung mıiıt Se1INeT eigenen evangelikal-bapti-Ende eines Kap.s nicht IL1LUFT: die vorgestellten verschiedenen stischen Tradition eine entscheidende theologische Bedeutung e1m „Christ-theologiegeschichtlichen Argumente Z  IMNMeN, sondern deutet werden des Sünders“ zukommen 1äßt. Dies gilt ebenso für die Begriffe derauch ın Kurzexegesen der betroffenen biblischen Passagen seine punktuell (!) verstandenen Bekehrung und Wiedergeburt („regeneration“), dieeigenen theologischen Überzeugungen Anordnung und Aus- 1m Kap. über das „LEUE Leben“ (des Christen) behandelt Folglich gestehtahl der Themen DZw. der Theologen geben ebenfalls indirekt Aus- dem für Lutheraner zentralen Begri{ff der Rechtfertigung 1n selinem deklarati-

un über die theologischen otıve und Intentionen des Vis Ven S5inne L1UT Z& einen Aspekt der Heilwerdung des Menschen beschrei-
en, während der Heiligungsbegriff entsprechend 58 konfessioneller Her-bezeichnet den Einführungsteil 1n seline 5Systematische Theologie mıtdem d Uus reformatorisch-systematischer Tradition entlehnten Uun! arl
kunft e1ine jel größere Aufifmerksamkeit ın seinem Werk rfährt.

Im Erwählungsgedanken S1e der LVL eine Verbindungskategorie ZWI1-Barths Kirchliche ogmati. erinnernden Begri{ff „Prolegomena“. Darıin stellt schen den VOTangegangenen Lehren über das christliche Leben des Einzelnensowohl zahlreiche verschiedene Ansätze „Wesen, Notwendigkeit un!
Methoden christlicher Theologie“ VOT als uch „Umfang, Quellen un! und der Lehre übDer die Kirche, insofern die Erwählung für in individuellen
ypen systematischer Theologie“. Der Hauptteil des Werkes beginnt mıit der

als auch korporativen Charakter hat Allerdings führt 1es N1C näher A U!  N

Analyse des Offenbarungsbegriffes, allerdings 1MmM Gegensatz arl Barth EiT äßt ebenso die Tage nach der „Reichweite“ der Erwählung offen als auch
die Tage, w1e für in Erwählung und Glaube zusammenzudenken SiNd.mıiıt der rage ach e1iner allgemeinen Offenbarung, die 1n mehreren bibli-

schen Texten unter harmatiologischer „Brechung“ bestätigt sS1e Lirst nach Hinsichtlich el1nes „Diblischen Kirchenverständnisses“ legt Wert darauf,
der Behandlung der „natürlichen Theologie“ kommt auf die besondere daß der historische Jesus die Kirche als se1ın Israel gewollt hat 466)
Offenbarung Gottes 1n Jesus Christus sprechen. amı sieht S1IC.  h der V{T. Danach TWwÄähnt 1n Anlehnung den Jesuiten VeTrYy Dulles und den Süd-

staatenbaptisten Harold Stanley SONnger fünf bzw. 1eTr verschiedene Modelleletztlich auf der e1te derjenigen Theologen, die 1ın einer estimmten Weise
VO Kirche, Vomn denen aufgrund Se1INeT konfessionellen Herkunfft ‚Wäar daseinen „Anknüpfungspunkt“ für die Gnade Gottes 1m Menschen bereits VOTLT derVerkündigung der neutestamentlichen Botschafft annehmen, hne jedoch odell „erlöster/mystischer Gemeinschaft“ bevorzugt, dieses ber nicht VeTI-

bestimmte römisch-katholische Deutungen elner „natürlichen Theologie“ absolutiert W1lssen möchte. Einen besonderen, erneut duUuS$s Se1lINeT kon{fessionel-
teilen. len Tradition heraus verstehenden methodischen un! inhaltlichen

Schwerpunkt legt auf die Sendung der Kirche 1n die WeltEng verbunden mıiıt der Tage der Offenbarung Gottes 1n Christus ist fürden V{f. der Themenkomplex biblischer und davon abgeleiteter christlicher Sakramentstheologisch verste 1n zwinglianischer Tradition Taufe
Autorität An dieser Stelle wird die evangelikal-baptistische Herkunffrt VO  - und Abendmahl pr1ımär als „ordinances“, als VO:  > Jesus Christus e1inge-seizte Zeichen der Wahrheit des Evangeliums. In Anlehnung Markusesonders deutlich, hält sich doch außerordentlich lange miıt den Fragennach den NeueTen exegetischen Erkenntnissen I1SEIMNESSECNEN Lehren über Barth ann sS1e uch als „Gehorsamsakte“ 529) bezeichnen. Auffällig bei
Inspiration, Unfehlbarkeit, Historizität Uun! Einheit der Bibel auf. Dabei Warn der theologischen Charakterisierung der Taufe ıst eine Zurückhaltung 1n der

einerseits VOT dem Versuch eiINer vorschnellen Au{fgabe dieser evangelika- rage der Erwachsenentaufe, die seine eigene baptistische Südstaaten-Kirchelen Überzeugungen, andererseits VOT elnNner unreilektierten Abwehr 1E uUeEeTeEeT lehrt un! praktiziert. verweist auf die zunehmende Praxis Dei den Südstaa-
tenbaptisten, uch Kinder, die Jünger als fünf Jahre sind, taufen.exegetischer Ergebnisse. Interessant ist 1m Zusammenhang mıiıt der Autoritätder Bibel, daß der V{. das reformatorische ‚sola scrıptura” als „SUDreMmMa SCT1D- In der Amts{irage kommt der V{. überraschenderweise dem Urteil, daßtura'  .. verste un! uch für sSe1n eigenes Werk (!) andere, der Schrift alle praktizierten Kirchenverfassungen uch die selNner eigenen Kirchejedoch untergeordnete Autoritätsgrößen (Z. christlich-theologische Tradi- aufgrund ihrer geschichtlichen Pervertierungen un! Korrumpierungen dertion und Erfahrung) anerkennt. Reform un! Korrektur bedürfen (587Im weilteren Verlauf SelNeTr Systematischen Theologie ordnet 1mMm egen- Dem ökumenischen Gedanken und der Ökumenischen Bewegung I1-Satz arl ar 1ıne theologische Reflektion über die biblischen igen- über zeigt sich aufgeschlossen, verweist aber auf das baptistische Anliegenschaften Gottes der Behandlung der göttlichen T1N1L2 VO:  S Allerdingsbeschäftigt sich der V{. mıiıt dem Thema der T1N172a: unmittelbar ach diesem bei der Suche nach der Einheit der Kirche enden wollen.
elNer Einheit der Kirche pr1ımär auftf der Okalen Ebene, hne allerdings dort

Kap. Er beabsichtigt damit, sich uch Von Friedrich Schleiermacher abzuset-
ZEN, der die Trinität 1n Se1INerT Do

Im anschliebßenden Kap. beschäftigt sich mit dem Verhältnis der Kirchegmati. lediglich als methodisches „Adden- aa un! Gesellschaft Vor dem geschichtlichen Hintergrund staatlicherdum  c (263) behandelt Verfolgungen der Freikirchen 1n kuropa ist erstaunlich, daß der V{T. 1neIm darauffolgenden Kap thematisiert der V{. das Gottesverhältnis ZUTSchöpfung Uun! die Wirklichk fast ausschließlich deskriptive Analyse der entscheidenden neutestament-eıit „übernatürlicher Wesen“ (Engel etc.) Dabei lichen exte un! geschichtlichen Epochen unternommen hat
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Im etzten Kap se1nes Werkes behandelt die „letzten inge  66 Besondere ens ist die Uufi0O0T7112a: des sich offenbarenden Gottes Das Verhältnis zwischenAuimerksamkeit widmet dabei den verschiedenen Lehren über das „Jau- Glaube Uun! Vernunftft gehört den Standardthemen der Fundamentaltheolo-sendjährige Reich“, dessen theologische Bedeutung 1m evangelikalen Kaum gle Am Leitfaden ein1ger moderner Theologen (Tillich, Rahner, Lonergan,geschätzt wWird, ber 1n SeINeEeT Interpretation umstriıtten ist ber uch Autoren WI1e Thomas VO  - qui1n, Newman un! VO  - Balthasar) WEeT-uch der zweıte schließt mıt einem Sach-, Namen- Uun! Schriftftstellen-
verzeichnis.

den die Voraussetzungen un! die personalen Strukturen des Glaubens weiter
erklärt. Okumenische Perspektiven fehlen ebensowenig, WI1e die psychologi-

Insgesamt äDt sich ZU Werk VO  e} T, daß dem sche Empathie. Alles 1es ist für die Relevanz dieser Arbeit kennzeichnend.
Sehr interessant ist Kap. 13 (Faith an Salvation). Einige aktuelle ThemenAnspruch eines systematisch-theologischen ehrbuches insofern werden dargelegt uUun! beurteilt: die Heilsnotwendigkeit des Glaubens: Glaubegerecht wWird, als zahlreiche unterschiedliche theologische Stimmen

den verschiedensten Themen innerhalb des christlichen Glau- un fehlendes Glaubenswissen, bzw. mangelnde Glaubenserkenntnis: die
bens Wort kommen, uch WenNnn nicht alle Bereiche entfaltet Bedeutung religiöser ythen Jle diese Themen werden 1MmM Rückgri{f auf

moderne Autoren (u Maritain, Rahner, BorTos, Knitter sachlich d11SCINESSEwerden, WI1e für e1nNn zusammenhängendes und übergreifendes dargestellt, ber uch kritisch bewertet.
Verständnis der Gesamtproblematik erforderlich wäre. Eis mu Zum Schluß giDt thesenhaft e1inNne Zusammenfassung der einzelnen The-

INle  -allerdings auch gesagt werden, daß der Zitationsschwerpunkt bei
angelsächsischen Theologen liegt, VO  } denen die meilisten e1Nn -{AeO- Man dari M, daß S1C u e1n informatives und kritischeslogisches Schattendasein“ iriste(te)n Von gröheren deutschen heo- Werk handelt Eine italienische Übersetzung wird vorbereitet. Dielogen werden lediglich Luther, Schleiermacher  4n Bonhoe{fer, Barth, Fundamente der Glaubenstheologie werden historisch und ystema-Bultmann, PannenDberg, Moltmann, Küng un Rahner genannt, die tisch aufgearbeitet un dem Leser didaktisch gut vermittelt e1nuch I11ULI ın englischsprachigen Übersetzungen zugänglich durchaus lesenswertes Buch

Bei historischen Abhandlungen wird 11ULI selten d UuSs Urigi- Kerkrade Jan Ambaumnalwerken zıtlert. Der theologische Anspruch der Arbeit relativiert
sich allerdings adurch e1n Wen1g, daß der V{. 1n seliner ystema-
tischen „Zusammenschau“ Literatur prımär AUSs den JUer, 660er und Kleffmann, 10m Die Erbsündenlehre In sprachtheologischem Horizont./0er Jahren verwendet hat. olglic entsteht e1nNn Vverzerries Bild Eine Interpretation UgusüÜns, Luthers un! Hamanns. Tübingen:der öm.-kath Kirche und ihrer eologie, da bedeutende ecuelre Mohr 1994 VUIL, 396 (Beiträge ZUTC historischen Theologie, 86), kt

SBN 31D-1  stheologische Erkenntnisse auf katholischer Seite Z Rechtfer-
tigungslehre) nicht wahrgenommen werden, uch WEeNnNn sich der ME Bel der vorliegenden Arbeit handelt sich den Versuch

1ne sachgerechte Beschreibung der jeweiligen theologischen einer sprachtheologischen Reformulierung der christlichen Erbsün-Problematik bemüht Die beiden Bde VO  e} können daher 1LUFr enlehre Ausgehend VO der philosophischen These, „‚daß mensch-einen Degrenzten INDHG 1n die theologische Diskussion der Y3Uer A Identität wesentlich 1mM Verstehen, als Identität des Verstehensbis 80er T 1m angelsächsischen, insbesondere freikirchlichen konstituiert ist  66 (1) für die sich auf Ludwig Wittgenstein unRaum gewähren, mehr nicht Walter Benjamin eru (6—-14 bestimmt Erbsünde „als 1m Ver-
Borchen er Lüning stehen konstituierte und sprachlich vermittelte Verkehrung des

menschlichen Se (8) Wie die Wahrheit menschlicher Identität
216 das Wort Gottes und seine Verkündigung Degründet 1st,

Dulles, Very The Assurance of Things ope! for. Theology of Christian wird die Verkehrtheit menschlicher Identität durch e1ın Verstehen
Faith New ork Oxford: Ox{ford University Press 1994 AIl, 299 S., konstituiert und JIr e1n entsprechendes Gespräch vermittelt, beigeb. 27.50 SBN 0—-19-508302-4 dem das menschliche Selbst selne Identität ÜUFTre sich selbst
Der e1in Sohn des ehemaligen amerikanischen Außenmini- begründen versucht un das Selbstverhältnis die Stelle des 3061

sters, konvertiert, se1t langem Jesuit, Jetziger Laurence McGinley tesverhältnisses SEeiz 141) Da die Identität des Menschen 1mM Erken-
Professor der Fordham University un seit 19992 Mitglied der Ne.  > begrifflich vermittelte Identität ist, lautet Kıs These /ZAUER Erb-
Internationalen Theologenkommission 1n Rom legt hier ıne Stu- sünde: „Die allgemeine Identität des Sprechers 1n seinem Verstehen
die VOTL, die erstaunlich umfassend die Glaubenslehre, Tugendlehre bzw die Identität des Bedeutungsgefüges der Begri{ffe ist 1n Wahr-
und Eschatologie behandelt Nicht ILLE inhaltlich werden die The- heit inhaltsleere Sichselbstgleichheit S1e esteht 1n eiINer die
IlNe  b kompetent abgedeckt, sondern uch 1m Dialog mıiıt Christen Wahrheit des Anderen und auch seliner selbst ausschließenden
anderer Konfessionen zeigt Dulles e1n großes Verständnis und kann Selbstvermittlung, die die Vermittlung der Identität Urc das Wort
deren Positionen aNsSEMESSECN rekonstruieren. Er skizziert die Lage, Gottes ersetzt“ 17} Weitergegeben wird die Erbsünde 1m menschlIli-
expliziert die verschiedenen Lehrsätze und ihren Ursprung un chen Sprachgeschehen ‚durc Begriffe der Identität als Begriffe der
kommt selbst eiINer milden Beurteilung aufgrund selner histori- Sprache“ (1 7! Anm 50) „Z:wischen den Generationen“, K D ÜDer-
schen Einsichten. kine besondere Bedeutung gewinnen 1n dieser räg sich das „PTINZID der Selbstvermittlung 1n der Kommunikation,Hinsicht Paul Tillich, arl Rahner und Bernard Lonergan. Der VfT. 1n der der Spracherwerb stattfindet der Spracherwerb, der dasfolgt den groben Denkern der Geschichte un der Gegenwart, 1eUe Selbst bildet, indem durch ihn die Begri{ffe der Identität VeTlI-bezieht ber bewußDßt iıne bescheidene hermeneutische Position, erbt werden“ 181) Es geht also die Weitergabe des Unglaubensindem beschreibend verfährt. 816 iıne vererbte Selbstverständlichkeit des Verstehens“ , Anm

Der historische Ansatz ewinnt 1n diesem Werk die Oberhand 1-16 61), 1n dem das Gottesverhältnis ersetzt wird
während die systematische Erfassung den letzteren Teil 170-281) dominiert.
ES ıst bekannt, daß 1n seinen Veröffentlichungen SeErN miıt „Modellen“

ach der Einleitung un!| Überlegungen ZUT Methode 20-26) iolgt 1mMm
ersien Teil der Arbeit e1n Kap. ZUTFC Geschichte der klassischen Begriffe derarbeitet ET publizierte bereits Irüher Models of Revelation 1983, ‘1992), Spä- Erbsündenlehre (26—37), 1n dem auf der Grundlage VO Archivstudienter odels of the Church 1974; 1987]) In diesem Rahmen zeigt sich die nachweisen kann, daß das deutsche Wort „Erbsünde“ schon 1mM Mittelalter,Stärke der didaktisch ausgerichteten 1M Grunde aber uch lexikalisch VeT- Iso N1C. TST se1t der Reformation gebräuchlich WäarTr (im Art „Erbsünde“ desfahrenden Analysen: 08l eine Inventarisierung bieten un! seine Leser PKK [Bd hatte IC für den Tsprung des eutschen ortessachkundig informieren. „Erbsünde“ och auf Geiler VO.  - Kaysersberg verwlesen).Dementsprechend werden 1mM historischen Teil die Begri{ffe .1e81th* „confi- Im zweıten Teil der Arbeit konzentriert seine Beschäftigung mıt derdence“ un: —AATUST: kenntnisreich interpretiert, logisch miteinander verbun- Erbsündenlehre Augustins auf die Tage, inwleweit S1e verborgene Ansätzeden un! auf ihre Tragfähigkeit hin untersucht (Z. das Verhältnis zwischen nthält, die Erbsünde un! ihre Vermittlung als Sprachgeschehen denken„sapiential and existential aspects”; T 38) uch die Systematisierungen der 38-106) Kıs Analysen sind teilweise recht erhellend, ändern allerdings nichtsScholastik werden erklärt. Die Spannung zwischen Glaube un! Rechttferti-

SUNg hat bis 1n eiıne besondere Wirkungsgeschichte gekannt: die
daran, daß Augustinus das „pecCccatum originale“ als eine d UusSs der Freiheitstat

„rTeCASONS of the heart“ bleiben dialektisch mıt dem institutionellen Glauben
Adams resultierende Naturbestimmung natura Vılıala denkt, die durch bio-
logische Zeugung weitergegeben wird un: 1n diesem Sinne e1n „peCCatumverbunden. Wir finden hier ıne Neue, vielfach weiterwirkende 16 der hereditarium“ iıst. ann ber zeigen, daß Augustinus die Erbsünde un! ihreBeziehung Glaube-Praxis ant; vgl 73) Übrigens könnte INa für diese letz- Vermittlung ebenso als Sprachgeschehen denkt 46-57; 60—64; 4-—-1ten Jh.e och auf weitere Differenzierungen der Theologie des Glaubens hin- Der dritte Teil der Arbeit ZUT Erbsündenlehre artın Luthers bildet,welsen (Neu-Orthodoxie:;: Neu-Kantianismus:; Personalismus).Die historischen Richtungen werden VOoOIl anhand verschiedener
zumindest Wäas selinen Umfang betri{fft, das Zentrum VO.  - Kıs Arbeit 107-246).uch hier macht (er konzentriert sich auft Luthers Genesisvorlesung)Modelle inventarisiert 170-184). Am Schluß sStTe eine mehr systematische auf Ansätze für e1n sprachtheologisches Erbsündenverständnis aufmerksam,Aufarbeitung 185-281 die bei Luther mıiıt sSe1INeT konsequenten Worttheologie natürlich aus:  gtierIn traditioneller Weise werden die atur un! das Objekt des Glaubens als

Ausgangspunkte behandelt Hoffnung, Liebe („cCharity“) und gute Werke gel-
sind als bei Augustinus. Die Erbsünde ist für Luther ‚WarTr der angeboreneUnglaube; doch wird dieser durch das auf .ott nicht geöffnete zwischen-ten als Voraussetzungen des Glaubens („Laith“). Das Formalobjekt des Jau- menschliche espräc affirmiert und vermittelt 110-115). Der Unglaube
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steigt AQUS dem Herz des Menschen auftf und führt ZULI menschlichen Selbstver- lichkeit der Kirche (reale Zerrissenheit der durch Herrschaft un! TIMUgötterung, ZUT verkehrten Weisheit, autonomem Verstehen, Selbstsicher-
heit und Angst 115-168) Die Erbsünde miıt ihrem Unglauben ze1igt sich für

gespaltenen Menschheit) Uun! ihre Wahrheit mMuUussen theologisch-mengebracht werden“ (23) Dazu bedarf der Beachtung einiger Kommuni-ebenso ın der verkehrte Vernunift, die Gegenstand Vonmn Luthers radikaler kationsregeln, die einerseits das Interesse der Einheit der Kirche wahren,ernuntit- und Sprachkritik ıst un!: der Luther die NEeEUE, sich auft das Wort andererseits ber uch die Bedingtheit un! Begrenztheit des Jeweiligen Kon-Gottes gründende Vernunft des Glaubens und die lingua CHhristi gegenüber-stellt 187-243). DIie Worttheologie Luthers bietet die Möglichkeit, 1€e ZWI1-
textes der Glaubenden berücksichtigqp. Im Blick auft die Beireiungstheologien

schenmenschliche Vermittlung der Erbsünde und insbesondere ihre Vermitt-
Süd- Uun! Mittelamerikas ragl nach Überzeugung der fin ZUT Bestimmungdes Kontextes die ökonomische SCHAaUET die marxistisch-ökonomischelung VO  - e1iNer G(eneration ABr nächsten als e1Ne sprachliche verstehen“ Analyse Del: 99  1€ gesellschaftliche Wirklichkeit wird vornehmlich durch die(243) Kritik der politischen ÖOkonomie un! die Kritik der ideologischen Verarbei-Im vierten Teil der Arbeit sich mıt Hamanns Sprach- un

Geschichtsbegriff un! sSe1lINerT Bedeutung für das Erbsündenverständnis Q US-
LUNg dieser Wirklichkeit erschlossen. Die ittel azu werden e1inerseits 1n derbefreiungstheologischen Marxismusrezeption gesucht Uun!: andererseits Ineinander 247-305). uch WE sich eine eigentliche Erbsündenlehre bei einNner methodischen Grundhaltung, die jeden Ansatz In einem gegebenenHamann N1C. fndet, denkt dieser doch die Verkehrung der wahren un! Kontext solange verstehen SUC. bis Wi werden kann, seine berei-ursprünglichen Vernünftigkeit ZUT Selbstvergötterung der Vernunft als chernden Perspektiven uch woanders mıiıt ZUT Sprache bringen.“ (36)menschlichen Sündentfall un: die biblischen Sündengeschichten als YypOos kinen Ansatz für einen „ökumenischen Lernprozeß“ zwischen der deut-der Gegenwartssituation un:! der Geschichte der Sprachgemeinschaften: Fol- schen Theologie un! der Befreiungstheologie sieht 1n einer „kKontexttheolo-gen der Selbstvergötterung der Vernunft sSind Sprachverwirrung un! Lüge gischen Auseinandersetzung mıt arl Barth“ (37)280-299). Wie für Luther geschieht auch für Hamann der Widerspruch ZUT

Selbstvergötterung der Vernunft durch die Person Jesu aufgrund der mıt ihm
ach den einführenden Überlegungen wird 1n Teil der „Bezugsrahmender Relektüre arl Barths 1n befreiungstheologischer Perspektive“ 44-144)gegebenen Einheit VO  - ott Un! ensch (299-305). dargelegt, wobei die Befreiungstheologie 1n Gestalt VO FTranz HinkelammertIm en un! etzten Teil der Arbeit (306—345) entwickelt auf der präsentier‘ wird In Teil tolgt die eigentliche „Relektüre VOoO  - arl BarthsGrundlage Se1INeT Beschäftigung mıt Augustinus, Luther Uun! Hamann se1ne

sprachtheologische Version des Erbsündenbegriffs. Für S1e ist der Gedanke
Wirklichkeitsverständnis un! Religionskritik 1n befreiungstheologischer Per-

entscheidend, daß die Weitergabe der Erbsünde durch den VO  - der Selbstver- spektive“ 145-337). Im abschließenden Teil wird der „Lrtrag“ der Relektüre
unter dem Gesichtspunkt Von „Religionskritik un! Wirklichkeitsbezug dergötterung der Vernunftft bestimmten Sprachprozeß der Generationen geschieht Theologie“ nach ar Uun! Hinkelammert Tormuliert (338-358).310-316) un! die sprachliche Selbstvermittlung menschlicher Identität ın der

Geschichte einen „Fortschritt“ kennt, Dbis hin ZU modernen Sprachverwir- egen SeINeEeT insgesamt gesellschaftskritischen Haltung Uun! Se1INeT
rung 316-321). Zumindest 1n Jungen Jahren groben Sympathie mıiıt dem Sozilalismus weilstar schon rein außDßerlich einige Berührungspunkte mıiıt der Befreiungstheo-Kıs sprachtheologische ersion des Erbsündenbegriffs ist höchst logie auf. Die das Sozialismusthema bei ar herausstellenden Arbeiten VeTl-anspruchsvoll un! S1e schafft einen besseren Verstehenszugang ZU sucht weiterzuführen. Dabei 08 S1e VO.  - der Abstraktheit der Vorstellun-Gedanken eines universalen Schuldzusammenhanges als die 1mMm SCI1 VOomn F.-W. Marquardt (Theologie un! SoOzialismus, 1972 wegkom-Bereich evangelischer WI1e katholischer Theologie ekannten CX1- INEN, da ar „demgegenüber 1Ne konkrete, geschichtlich besondereGemeinde vorgefunden uUun! VO  D dort dQUus theologisch un! wirklichkeitskri-stentialtheologischen Ansätze (Brunner, Rahner, Schoonenberg).Daß ber jeder VO  z unNns notwendig VO  } der Sünde der Selbstvermitt- 1SC. gearbeitet“ hatte (74) Voraussetzung bei ar ist sSe1n eschatologisches
lung menschlicher Identität VOTL aller persönlichen Schuld innerlich Wirklichkeitsverständnis, 1n dem die Wirklichkeit der Welt un! des Men-schen einer iundamentalen Kritik durch die Wirklichkeit Gottes unterzogenbetroffen lst, daß schuldig ist VOTL Gott, kann Kıs sprachtheolo- ist. Das S5Sozialismusthema erscheint also als e1nNn Resultat e1INerTr grundsätz-gische ersion des Erbsündenbegriffs nicht plausibel machen, weil lichen theologischen Kritik des Menschen un! der Gesellschaft.die sprachliche Vermittlung menschlicher Identität nicht HLL und An diesem un. sieht die Befreiungstheologie 1n großer ähe arnicht notwendig nach dem PHRZID der Selbstvermittlung geschieht. Dies wird Arbeiten VO Franz Hinkelammert gezelgt, eines deutschenVerirn eshalb auch Ende selner Arbeit die These, 1n der Katholiken un! Ökonomen, der se1t vielen Jahren 1n San Jose, Osta Kica,;Geschichte der verschiedenen Sprachgemeinschaften habe über Deparamento Ecumenico de Investigaciones arbeitet. Biographie un:! theoreti-
längere eit hin 1ıne Koexistenz VO  ; präa- und postlapsarischer Iden- scher Ansatz VOIl Hinkelammert werden vorgestellt uUun! se1in Beitrag für die
tiıtätsvermittlung bestanden 335-345) Beifreiungstheologie herausgearbeitet. Insbesondere geht dabei Hinke-lammerts Bestimmung des „Subjekts 1n der Befreiungstheologie“ 116-126Luzern Helmut Hoping un! seine „Kritik der Götzen der Unterdrückung“ 126-141). Das Subjekder Beifreiungstheologie S1IN!  d 1€e Armen der lateinamerikanischen Völker“117) als ıne soziologisch estimmte Gruppe innerhalb der Gesamtgesell-schaft ach Auffassung Hinkelammerts haben die gesellschaftlichen Mecha-Plonz, Sabine: Die herrenlosen Gewalten. ıne Relektüre arl Barths 1n Nnısmen der Unterdrückung uch eine religiöse Dimension, die 1n elINerbefreiungstheologischer Perspektive. Maiınz: Grünewald 1995 389 Skt 64,00 ISBN 3-7867-1880-6

„Kritik der Götzen der Unterdrückung“ mıiıt Hilfe der Fetischismustheorie VO.  -Marx analysiert. Die kapitalistischen Produktionsbedingungen (Waren, Geld,In dieser Abhandlung, mıiıt der die f.in 1n Heidelberg promoviert Kapital) werden als Fetischismen gedeutet un! einer theologischen Kritik
unterzogen. Die Fetischismuskritik „kann als sozialwissenschaftliches Rück-wurde, werden ausgewählte gesellschafts- und religionskritischeTexte arl Barths ın Beziehung ZUTLFC Beireiungstheologie gesetzt. Der grat elINer kontextuellen Theologie angesehen werden“ 437) 93  1€ Religiosität,

d USs den Fragmenten VO  } Bd V/4 der Kirchlichen Dogmatik ent-
die sich als Teil der modernen kapitalistischen Welt entwickelt hat“ 139),erscheint als das eigentliche Problem, mit dem sich Kirche un! TheologieNOIMMENE Titel zeigt das Thema d.  g mıiıt dem dieser Brückenschlag auseinanderzusetzen und die sS1e einer entideologisierten Erkenntnis derzwischen theologischen Ansätzen aQUus wel verschiedenen Kontex- Wirklichkeit willen kritisieren haben.ten vVOrgenomMMeEN WI1Td: Von dem sich VO ott entfremdenden und Der Zusammenhang VO  e Wirklichkeitserkenntnis und Religionskritikemanzipierenden Menschen, der „herrenlos existieren durchzieht uch das Werk Barths. In Teil werden deshalb eine IL ReiheDeginnt“, emanzipieren sich 1U  w} seinerseits se1ine eigenen Lebens- entsprechender exite Barths einer „Relektüre“ unterzogen: der TambacherVortrag „Der Christ 1n der Gesellschaft“ „Das Problem der Ethik 1n dermöglichkeiten und „seine Fähigkeiten werden selbständigsich auslebenden und auswirkenden Geistern, herrenlos hausen- Gegenwart“ 1922), Ar der Kirchlichen Dogmatik „Gottes Offenbarung als

den Gewalten.“ Aufhebung der Religion“ 26 der „Die Erkennbarkeit Gotte:K Barth Das christliche Leben Die Kirchliche Dog- und /8,2 der er Auifstand der herrenlosen Gewalten“ 1n denmatik 1V/4 Fragmente dUus dem Nachlaß, 1976, 364{) posthum herausgegebenen Fragmenten „Das christliche Leben Die KirchlicheUurc. die Lektüre Barths R befreiungstheologischer Perspektive“ solleiner Be Dogmatik IV /4“ 1959-61). Die ihrer Meinung nach Kontext übergreifenden,
lichkeitsve SCE8NUNg des 1n Wel Verschiedenen ontexten vorhandenen Wirk- Berührungen Barths mıt der Beireiungstheologie versucht zeigen,rständnisses kommen. Die Möglichkeit solcher kontextueller indem sS1e Barth mıiıt Hinkelammerts Ansatz un! der VOI HinkelammertTheologie bietet der Begri{ff der Relektüre, der „einen produktiven Prozeß der gebrauchten Marxschen Begrifflichkeit interpretiert. Insbesondere die Marx-Auseinandersetzung“ (40) mıiıt einem wieder und Neu gelesenen Text anzeigen sche Fetischismustheorie 1n der Kezeption Hinkelammerts ann ihrer MeIl-soll Die Relektüre
Beireiungstheologie

arths durch die deutsche in 1n der Perspektive der HUNg nach mıiıt der Barthschen Religionskritik parallelisiert werden.Lateinamerikas bringt eine Reihe hermeneutischer In Teil wird der Ertrag der kontextuellen Lektüre zusammengestelltFragen mıt sich. Einıge dieser Probleme werden 1n der Einführung unter der und die Gemeinsamkeiten uUun!t! Differenzen VO  w} Barths un! HinkelammertsÜberschrift „Kontextuelle Theologie als Forderung ökumenischen Lernens“thematisieTL. Diese Überschrift deutet bereits 1ne Antwort auf die
Wirklichkeitsverständnis Uun! Religionskritik werden herausgestellt.

schlichte Frage In inhaltlicher Hinsicht bietet der Bezug der Barthschen Theolo-
dUuUSs anderen onte

WIT Uu1ls enn überhaupt mıit theologischen Texten
ten auseinandersetzen der gar Texte d USs uUuNnserem Kon- gıe /ASER Beireiungstheologie einige interessante Perspektiven. och

text 1n der Perspektive eines anderen Kontextes lesen ollten, Wenn doch alles gerade die Parallelisierung ZUT Marxschen Fetischismustheorie wI1etheologische Tbeıten mıiıt den Jjeweiligen Kontexten untrennbar verbunden uch ZU marxistischen Gesellschaftsverständnis hat oft e{wasist. Für geht jedochdurch die theologische
e1n „ökumenisches Lernen“, das gefordert ist Gewaltsames sich und wird der Komplexität des Barthschen

wird uch VO  — ök
„Wahrheit der Einheit 1n Christus“ (23) Diese Einheit Denkens nicht gerecht. Die Barthsche Religionskritik richtet sichONoMmischen Bedingungen ın rage geste. „Die Wirk- durchaus uch die falschen Götter, die insbesondere durcn
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die schon VO  - Kierkegaard kritisierte Tendenz ZUT Selbstvergötte- Hauptteil mıiıt seinen fünf Kap.n wiedergegeben. In der Architektur
ruNng der jeweils bestehenden Gesellschaften und auch Kirchen ent- des Gesamtwerkes kommt diesem eil der Stellenwert VO  b Prolego-stehen. Insofern hat die Barthsche Religionskritik immer auch 1ne IL1eI1da Eis handelt sich die sorgfältig ausgeführte Skizze einer
emi1inent autfklärerische Funktion für 1ne nüchterne Wahrnehmung theologischen Biographie Balthasars unter dem „DIie baltha-
der gesellschaftlichen Wirklichkei och 1m Zentrum der Barth- sarschen Wasserzeichen“. Dieser eil bildet e1nNn 1n sich stehendes
schen Religionskritik steht mehr noch als die Vergötzung oder Feti- Ganzes, das ohne Schwierigkeiten als Separatdruck herausgegebenschisierung VoO  ; Weltlichem die Kritik einer Funktionalisierung werden konnte.
und Vergötzung Gottes. Von hier dUuUSs Sind grundsätzliche Anfragendie Relektüre Barths 1n befreiungstheologischer Perspektive

Als instieg Z Kap.) wa der V{T. den irühen Auf{satz Balthasars „Verste-
hen der Gehorchen?“ 1n den „Stimmen der Zeit“ ort wird das Ver-tellen Denn das ubjekt des VO  e Barth 1n den T gefaßten hältnis der beiden Titelworte nach der 1gur einer Ellipse bestimmt. Das ADBefreiungsprozesses ist kategorial VoO dem Vo  m Befreiungstheologen hen der Ellipse WIT'!  d für 75R Leıtmotiv sSe1INeTr Darstellung un:! AA Deu-

WI1e Hinkelammert Destimmten ubjekt der Befreiung („die Armen‘) ungsschlüsse]l der Doppelsendung Balthasar Adrienne VO  3 ‚DeyT Das Por-
verschieden. Das ubjekt des VoO  _ der Theologie beschreibenden trätbild des Theologen (3 Kap.) wird 1n einem höchst subtilen un! zugleich
Befreiungsprozesses kann nach Barth LLUTXC ott Se1N, da alle @- komplexen Verfahren erstellt, 1nNe möglichst getreue Annäherung
ireiungsversuche des Menschen IL  u die Herrschaft jener herren- das Original gewıinnen, VO  - dem der V{. sagl, „daß 1Ur die Erfahrung der
losen Gewalten A0n Folge aDen, VO  e} denen die Armen auch Gnade Uun! ihr jahrelanges Schleifen uUun! Schmirgeln die Komplexität des bal-

thasarschen Persönlichkeitspotentials 1n die abschließend scheinbar fugen-gesellschaftlich efreit se1n sich erho(i{fen. Wird dagegen der lose Geschlossenheit verwandeln vermochte“ (59) Auf TEe1 Ebenen wirdunbedingt notwendige Befreiungsprozeß als Au{fgabe und 4at des die Annäherung vollzogen. Den innersten Kreis bildet e1nNe feinsinnige un!Menschen verstanden, müßte als solcher bereits wieder einer erschöpfende Auswertung der gedruckten autobiographischen Aussagen, die
grundsätzlichen theologischen Kritik unterzogen werden. konsta- gewissermaßen e1n Selbstporträt entstehen lassen. Auf e1INeT zweiten Ebene
1er durchaus den Unterschied: .‚Barth geht VO  . der Differenz d Uus wird das ‚ WONNENE Bild 1mM Spiegel der egegnungen betrachtet, ber
zwischen ott als dem ubjekt des Befreiungsprozesses und dem uch der „Sprachleib“ Balthasars untersucht. Agonal, antithetisch, inklusiv,

kenotisch, polemisch un: hymnisch lauten die Merkmale. Nier den egeg-ubjekt des Glaubens Hinkelammert geht VO menschlichen
NUNSEN werden nicht L1UT: die Mentoren (Guardini, Przywara, Lubac, Claudel,ubjekt als dem der Befreiung aus  06 und „unterscheidet . zwischen

dem ott der Verheibung und ung auf der einen und dem sich ar erfaßt, sondern uch diachronisch se1ne bevorzugten stummen
Gesprächspartner aQus der geistesgeschichtlichen Vergangenheit, sSe1 1n derbefireienden ubjekt 1n Gemeinschaft auf der anderen Seite.“ (352) Rolle VO  - „geheimen Verführern“ (81) Hegel, Kierkegaard un! Nietzsche,Die VO.  - Barth her naheliegende theologische Kritik Hinkelam- der als „alter Ego'  06 (83) Origenes, axXxımus Confessor, ( usanus, Goethe. Die

mert wird jedoch nicht vollzogen. kiıne kritische Diskussion beider dritte Ebene verlagert den Beobachtungspunkt un! legt ihn: 1n die Perspektive
VO TEl Zeitzeugen hinein: de Lubac, Rahner, Katzinger. Das Kap.Positionen findet 1U 1n Ansätzen sta Dem streng theologischen bietet 1ne Werkübersicht (ın acht Einheiten unterteilt), bei der uch dieund gerade eshalbh kritischen Ansatz Barths wird auch darin nicht

entsprochen, daß seine religions- und wirklichkeitskritischen Aus- Werktitel Adriennes VO  - DEeVT berücksichtigt sind. Im Kap werden die
führungen zumelilst 11UTL als Ausdruck elines kontextbedingten „Konturen des Denkens“ reflektiert. Balthasars Denken geht auf das Konkrete,

zielt ach dem Ganzen un:! ordert ZUTLT Bejahung auf. Der ogen der BeJa-Gesellschaftsverständnisses aufgenommen werden. Daraus resul- hung spannt sich VOIl der „Rühmung des Endlichen“ (Claudel) bis hin ZUT1ler 1ne oft vorschnelle Identifikation der Barthschen Begrilf- ignatianischen Haltung der Indifferenz. E1ın Namen un! Sachen kumulieren-1C  el mıiıt dem 1n der sozialistischen DZw. marxistischen Gesell- des Register 192-196) schlieDt das Werk ab
schaftsanalyse gebrauchten okabular Das Ergebnis dieser theologischen Biographie kann zweilellos alsDer Mangel Kritik welılst jedoch hin auf das Konzept und die
Eigenart einer Relektüre, die den kontexttheologischen Dialog ZWI1- gelungen bezeichnet werden. Der V{. schöpft d USs dem Vollen. Seine

absolute Quellenkenntnis erlaubt ihm, AdUS der Diaspora entlegenerschen Barth und Hinkelammert wI1e jeden kontexttheologischen Zeitschriften das treffende 11a hervorzuholen. Das jahrelange Stu-Dialog 1n einer solchen Weise führen rlaubt, daß die die Jewel-lige Posıtion verstärkenden und unterstützenden Überlegungen des
dium des balthasarschen eUVTeES hat ihn olfensichtlich geprägt

Dialogpartners aufgenommen werden und die den anderen grund-
Seine äasthetische Sensibilität und hohe Sprachkultur, die sich
UrcC Anschaulichkeit und Bilderreichtum auszeichnet, erinnernsätzlich kritisierenden rgumente zurückgehalten werden. den eister. Im Vorwort deutet der V{i. se1ıne Absicht d. ochDas anregend esende Buch ist mıt grobem Engagementgeschrieben. Die grobe Sympathie mıit der Beireiungstheologie und
andere Teile Se1INeT Diss. veröffentlichen wollen Aus der Sicht
der Balthasar-Forschung wäÄäre dieses Vorhaben 11U.  I begrüßen.mit der Theologie Barths ıst euuWıic spuren und ur uch der das Kap über Analogie und Mysterium, aber uch der großeGrund für manche Spannung innerhalb der Ausführungen se1n, mariologische eil wecken das Interesse. E1ın Kondensat ZU  e Mario-die ‚WarTr gesehen, aber nicht Ende erfolgt wurde. och sind

gerade auch die Spannungen und Widersprüche, die das uch logie Balthasars hat bereits mıt seinem Artikel 1mMm „Marienlexi-
kon  6 (Bd VE 822{) vorgelegt. Das Porträt des Theologen stellt sichlesenswert machen. Denn S1e dokumentieren die Schwierigkeiten, mehr 1n den Dienst der kKezeption, während die kritische Bal-die sich bei einem Gespräch zwischen Theologien aQus unterschied-

lichen kulturellen und konfessionellen Kontexten einstellen kön- thasar-Forschung 1n den Jahren nach 1990 ihre Frontlinien bereits
weiliter vorangetrieben hat Etliche Arbeiten, die 1m Literaturver-TlielN insbesondere WE sich die Theologie wirklichkeits-, reli- Zeichnis noch als DISsS. masch. bibliographiert werden, liegen 1INZWI1-g10NS- und selbstkritisch verstehen will

Tübingen Hans-Peter GroBßhans
schen gedruc VOTL Auch irage ich mM1C  h! ob sinnvoll lst, Wenn
Diplom-, Lizentiatsarbeiten aufgeführt werden. Das Genus sol-
cher und entsprechender wissenschaftftlicher Schularbeiten wird 1ın
den Bibliotheken 1n der Regel nicht registriert und kann auch nicht
eingesehen werden. Es würde der Übersichtlichkeit dienen, WennRoten, Johann Im Zeichen der Ellipse. Hans Urs VO  - Balthasars theologi- solche Titel (42 habe ich ezählt separat zusammengestellt WUÜT-sche Anthropologie. Dayton: University of Dayton 1995 26838 MarlanLibrary Studies New Seriles, 24)

Im der „Marian Library Studies. New Serles“ sSind drei Corrigenda: Balthasar hat de Lubac’s „Catholicisme“ bereits
1943 übersetzt (entsprechend 125 oben), dagegen ist „Ddurnaturel“Titel zusammengefaßt: e1n kurzer Nachruf auf Kardinal de Lubac (1 946) bislan noch nicht 1NSs Deutsche übersetzt worden, die 1971d Uus der Feder VO  w} Theodor Koehler 265-268), Xcerpta einer Dok- erschienenetorarbeit über Newmans Schriftgebrauch 1n seinen christologischen bersetzung galt dem Werk „Le Mystere du Surnatu-
rei“ 1965).und mariologischen Texten VO  n ohn Britt (197-264) und die

Publikation VO  } Johann Roten (1-1 Die Rez ezieht sich 11LUFr
113 Die deutsche Erstaufführung VO  5 audels „Der seidene

auf den letztgenannten Titel Schuh“ fand Juni 1944 sta
Damit legt Roten, Direktor des International Marlan Research 155 Lles: Hans Eibl, dessen Plotin-Vorlesung der N1V. Wiıen

den Studenten Balthasar fasziniert hatteInstitute der Univ VOIl Dayton USA) einen eil seiner bislangunveröffentlichten, mıit 2199 Maschinenseiten außergewöhnlich Neben den bereits ZUTLC Verfügung stehenden Einführungenumfangreichen Diss. VOTL. Die der Päpstl. Theol Fak „Marianum“ Werk und Person des Schweizer Theologen stellt Rotens Monogra-1n Rom eingereichte These ist 1987 abgeschlossen, doch ist die bis phie ıne eachtenswerte Bereicherung mıit originellem TO dar
Ende 1990 erschienene Literatur noch eingearbeitet worden. Von Eine spürbare Empathie zeichnet die akribische und ZuVerlässigeden Kap.n der Doktorarbeit ıne Gesamtübersicht der Gliede- Arbeit dU:  N

rUuNng findet INa  w auf den Seiten ULE bis 191 ist hier der erste onstetten Manfired Lochbrunner
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Abschied VO.:  an der Schuld? Zur Anthropologie un! Theologie VO  - Schuldbe- Klıess konstatiert, daß des Traditionsabbruches 1n der modernenwußtsein, Opfer und Versöhnung, hg. Richard K1lıess. Stuttgart: Gesellschaft eın Wertvakuum entstehe Er nähert sich dem modernenKohlhammer 1995 TE (T’heologische Akzente, 1) kt 34,80 ISBEN
}7E  E

Schuldphänomen mıt Hilfe des psychoanalytischen Konfliktmodells nach
Freud (Es-Überich-Ich). DIie eue el bestimmt nicht durch Verdrän-
gung un:! Zuweisung der eigenen Schuld andere, sondern durch Auseinan-Der vorliegende eröffnet 1ne LecUe Reihe der Augustana- dersetzung mıiıt ihnr Wenn Her das Schuldphänomen uch 1n der ModerneHochschule Neuendettelsau, mıit der sich diese aktuellen Themen

widmen 11 nicht hne die Absicht, adurch 1n der jeweiligen N1IC. schwinde, annn stelle die Vergebung der Sünden die Voraussetzung für
Leben und Seligkeit dar. Am Anfang steht gemäß V{. die Benennung derDiskussion selbst prägend wirksam werden. Daß sich die erstie Schuld, die den Prozeßb der Keue un: Vergebung einleiten könne.behandelte Thematik 1mMm Bannkreis VO.  ; Schuld und Verantwortung, Mıt „Opfervorstellung“ ist der zweite Teil des Buches überschrieben. ZumOpfer und Versöhnung ewe 8! KICHARD KIESS, Profi. für Prakti- Auftakt führt HELMUT UTZSCHNEIDER ıIn die atl „Vergebung 1M Ritua e1N. Ersche eologie und Hg des Bdes, auf dem Hintergrund des Lün{Izig- weist darauf In daß Rituale 1n der protestantischen Theologie lange verpöntsten Jahrestages des Kriegsendes 1m Te 1995 verstanden WI1lssen. 78 die Wende sSe1 mıiıt Werner Jetters Buch „Symbol Uun! Ritua gekom-
19015388 Dieser habe Rituale als symbolische Kommunikation erklärt.Der erste Teil sStTe unter dem Titel „Schulderfahrung“. Gerade der MangelSchuldbewußtsein begründet die Problematik, der sich WILFRIED JOEST stellt Utzschneiders Kernthema ist das Vergebungsritual VO  - LeV 4—5,13, wobei

Können WIT die Schuld, die WIT 1n der lturgle bekennen, überhaupt noch das Spannungsfeld VO  - objektiver Schuld un! subjektivem Schuldbewußt-
Se1IN SOWI1Ee die Wiedergutmachung durch einen 1n der 1Tora testgelegtenerkennen? Der Zwiespalt bestehe zwischen dem 1n Gottes Wort gründenden

Wissen die eigene Sündhaftigkeit einerseits uUun:! der mangelnden Fähig- Schuldausgleich au{fzeigt. Durch das Opfer stehe jedem die Möglichkeit offen,
keit, diese wahrzunehmen, andererseits. Vergebung erlangen. Der 1n der Literatur bisweilen sehr hervorgehobenenBlutzeremonie des Sühnerituals iDt V{. keine zentrale Bedeutung als Heils-Angesichts dieser Situation stellt oeSs die zeitliche Reihenfolge G esetz mittel be:  1, sondern sieht als Zeichen der Versöhnungsbereitschaft GottesEvangelium 1n Trage ott reaglere auf Schuld durch Versöhnung miıt der
Menschheit un! 1nI diesen Kontext sSe1 das Kreuzesopier Jesu eINZU- „Der Tod Jesu als Opfer“ ist das Thema für WOLFGANG STEGEMANN. usge-
ordnen. ‚Nicht ott wurde versöhnt, sondern selbst hat u1Ss sich versöhnt“ hend VO  — der Anselmschen Satisfaktionstheorie, die mıit den meisten heu-
(24) Das Kreuz sel ZU Tod für die Sünde geworden, „aber zugleich die Gu- ıgen Theologen ablehnt, stellt den Sühneaspekt des Todes CHhristi heraus.

Zugleich kritisiert allerdings unter erweis auf den „soteriologischen Plu-endung se1Nes Kommens den Sündern“ (25) S0 könne eın Tod mehr
gleichbedeutend se1iIn mıiıt Gottverlassenheit. machen.

ralismus“ 1m Neuen Testament die Tendenz, die Sühne ZU Exklusivprinzip
Miıt selinem Thema „DIieE Katharsis des Oidipus“ verläßt JÖRG DITTMER

scheinbar die Theologie aber ben L1UFF: scheinbar. Denn Was 1mM klassischen Auf dem Hıntergrund der 1n Burkarts Werk „HM0MO necans“ geschildertenAblauf klassischer Griechischer Opfer arbeitet tegemann heraus, daß dasGriechenland 1n den Philosophenschulen WI1e auf den Schauspielbühnengedacht Uun! gesagt wurde, hatte immer uch „l1ranszendentes“ 1m Blick.
L1LUT selten un:! zudem oftmals schon 1n metaphorischer Weise VO  - dem Opfer-

uch und gerade die Politik äDht sich 1ın diesem Kulturkreis N1IC VO  . der tod Jesu Dricht Im folgenden entwickelt die Theorie, daß „die Verwen-
Religion TENNEeN. Entsprechend schreibt Dittmer den Tragödienaufführungen dung der Opfer- DZW. Sühnemetaphorik 1n Röm 3229 ermöglicht, den Gedan-
gottesdienstlichen Charakter ken der Rechtfertigung der Sünder hne Verlust des Gerechtseins Gottes

denken“ 337 Christi Sühnetod erwelse die Gerechtigkeit Gottes un! ermöOÖg-ach einigen Erläuterungen den Tragikern Aischylos, Euripides un:!
Sophokles faDßt \ Sophokles’ „Oidipus auf Kolonos“ TE Das Werk

liche e1n gerechtes Leben des Gläubigen.
schildert das letzte Schicksal des hne eigenes Wollen ın Schuld geratenen

Mıt dem „Opfer Ende“ dem christlichen Opferverständnis befaßt
sich JOACHIM TIRACK. eın Ausgangspunkt ist die Divergenz VO  w Opfertheoriedipus VO.  - sSelNerTr Ankunft 1m Erinnyenhain auf Kolonos Dis hin seinem Uun! Opferpraxis 1n der modernen Gesellschaft. Im weiteren analysiert denTod SOWI1Ee Se1INeT Entrückung un! Heroisierung. V{. verwelst darauf, daß

Sophokles damit der verbreiteten antireligiösen Tendenz se1nes Zeitalters Opferbegri{ff nach selinem S1iıtz 1m Leben, seinen Strukturen un! Funktionen.
entgegenwirken wollte. Ist „Oidipus Christi?“ (47) iragt Dittmer Jeder Opfervorgang stelle e1ne symbolisierte Dahingabe dar, e1ine Übertragungder sündigen Existenz auf das Opfer, durch die INa  - die ähe (Gottes wieder-abschließend. Er warn VOTL eliner Gleichsetzung beider, empfiehlt ber sehr gewinnen wolle Der somit bereits metaphorische Vorgang des Opfers könneohl den Vergleich. 1m welıteren auf andere Situationen übertragen werden, Was INnan fälschlichEinen Überblick ber die Geschichte des theologischen Höllenbildes gibtWOLFGANG SOMMER. Er weist hin auf die ursprünglich kerygmatische Funktion

als „Spiritualisierung“ bezeichne.
V{T. weist darauf I, daß 1m 1Ne Ablösung VoO Opferkult erfolge,der Warnung VOTL der Hölle, die Entfaltung der Vorstellung einNnes Zwischenzu- andererseits die Metaphorik ber bleibe. DIie 1ler vorkommenden Erlösungs-tandes Tertullian, Klemens Von Alexandrien) un! die Lehre der Apokatasta-S15 panton bei Origenes. Die Zwischenzustandslehre sSe1 1mM un! Jh unter

modelle selen vielfältig; dasselbe gelte für ihre kirchliche Rezeption. Vielfältig
Einfluß des Augustinus ZUTLT Purgatoriumsvorstellung ausgebaut worden. Seit

sind ber uch die Opferkritiken, die Track vorstellt Letztlich komme das
Opfer immer spät, als Reaktion auf Gewalt, un! wende se1lnerseits dieGregor dem Großen habe ann die Fegefeuer- un! Höllenthematik ständig Gewalt d. die doch überwinden wolle Im Ertrag sSe1INeT ÜberlegungenZUSENOMMEN, Was auf die Kritik der Reformatoren gestoßben sel

uch Luther kennt nach S5Sommer die Bedrängnis durch Teufel un! Hölle,
erkennt der V{. dem Tod Jesu durchaus Opfercharakter allerdings nicht 1n
kultischer, sondern 1n der e1ingangs beschriebenen, übertragenen Weise. Inso-verstehe letztere ber als innermenschliches Geschehen: der Mensch jedoch fern sel Jesus tatsächlich das Ende der Opfer.könne selne Rettung dUus Gottes and entgegennehmen. Die altprotestantische Den dritten, mıiıt „Versöhnungsprozesse“ überschriebenen Teil eröffnet e1NnOrthodoxie habe 1es unter stärkerer Betonung der Gerechtigkeit Gottes fort-geführt, während der Pietismus die erlösende Liebe Gottes 1n Christus hervor-
feministischer Beitrag aUuUs der Feder VO DÄRBEL MAYER-SCHÄRTEL. „Erlösung

hebe Die Aufklärung habe Argumente sowohl für als uch die Ewigkeit
durch Selbsterniedrigung?“, lautet ihr Thema, das davon usgeht, daß

der Höllenstrafen hervorgebracht. Frauen traditionelle exite un! 5Symbole anders verständen als Männer.
Frauen selen stärker VO  - Gewalt bedroht als Männer un! deuteten daher dasDie Wandlungen des Höllenbildes 1n der protestantischen Theologie des KTreuz weniger auf Opfer und Sündenvergebung hin als auf erlösende unun! 18 Jh.s legt V{. Beispiel der Theologen Johann Matthäus Meyfartun! Johann TNS Schubert als Befürworter ewlger Höllenstrafen SOWI1Ee
befreiende Elemente. Insbesondere meldet Mayer-Schärtel feministische Kri-
tik der augustinischen Definition der Sünde als SelbstüberhebungJohann Wilhelm Petersen als Vertreter der Wiederherstellung dar. Johann Weibliche Sünde bestehe gerade 1Mm Mangel Selbstbehauptung.August Eberhard se1l ann 56 WESEI, der 1n typisch auiklärerischer ATgU-mentatıon die Unendlichkeit der Hölle bestritten habe Diese kinstellung

Das Ideal der Selbstentsagung un! emu fördere die Unterdrückung der
habe die moderne Theologie eprägt, während sich 1n der Volksfirömmigkeit

TAauU. uch die Sicht Jesu als des einsamen Helden sSe1 abzulehnen zugunsten
immer noch 1ne starke Höllengläubigkeit aufweisen lasse.

einer „Beziehungschristologie“ [175) Letztlich ist nach diesem Modell die
„messlanische G(Gemeinschaft“, die erlöst:; ıta Nakashima TOC. bezeichneKICHARD RIESS mıiıt dem Theaterstück „Zeit der Schuldlosen“ VO  - enNz diese als „Christa/Gemeinschaft“ (1 76) Überhaupt bleibe feministische Heils-e1n, das als Grundgedanken ‚Leben heißt schuldig werden“ führt. Diese Aus-

Sdp€ s1e. 1n e1INeT Linie mıit Dostojewski, afka, Camus, Dürrenmatt, Strukturen.
erwartung innerweltlich un! richte sich auf gelingendes Leben und gerechte

Frisch Uun! itmatow:;: letztlich urzele S1e ın der Bibel Der Menschheits- Abschließend sich Lin mıiıt der Tatsache auseinander, daß ott alsiraum VO: Goldenen Zeitalter der Unversehrtheit Uun! Unschuld welse Mann ensch wurde. In dem Ausschluß der Frauen VO  - der Priesterweihesowohl ın die Urvergangenheit als uch 1n die utopische Zukunft. Um bit- sieht s1e deren Benachteiligung un! einen Mißbrauch der Person CHhristi. Interer erscheine auf diesem Hintergrund Schuld und Tod, die immer alsSchuld und Tod des anderen erfahren werde. eute, V{., werde der
diesem Zusammenhang kritisiert Mayer-Schärtel das Apostolische Schreiben
„Ordinatio sacerdotalis“, dessen Argumente ihr als exegetisch nicht stichhal-ensch weithin als der schuldhafte Mensch wahrgenommen. uch die Bibel tig erscheinen. Insgesamt werde VOIl traditionellen Kirchenlehrern, ber auchkenne die Schuld des Menschen, differenziere sS1e bDer stärker un! 38881 s1e Von postchristlichen Feministinnen das Mannsein Christi überschätzt. Gemäß1n der Hoffnung auf Wiederherstellung. afrikanischen un! aslatischen Modellen sel das Entscheidende Jesus BEWE-In e1ner esonderen Situation linde sich die Kirche VOT, fährt Riess fort, SECI, daß Gerechtigkeit un! Menschlichkeit gelebt SOWIl1e hierarchisch-patri-enn diese sehe ın der Sündenvergebung ihre hervorragende Au{fgabe, sel archale Haltungen kritisiert habezugleich ber selbst für eine Ansammlung VO.  - Schuld verantwortlich. uch Nier dem Titel der Diss. VOonNn aVvVlı Becker „Ohne Haß keine Versöh-der Holocaust habe sich 1n einem christlichen Lande vollzogen; „dieser Todkam millionenfach VO  w Christen bDber Juden, Christen un! Atheisten“
nung!” zeigt KARL FOITZIK die psychologische Problematik e1INerTr allzu leichtfer-
1gen Rede VOoIn Versöhnung auf. Am Beispiel Südafrikas werde deutlich, daß(84) wobei sich der Rez unwillkürlich iragt, ob INa die für die nationalso- Versöhnung NIC auf Kosten der Wahrheit gehen könne, sondern BeseitigungzZialistischen Verbrechen Verantwortlichen wirklich als Christen bezeichnen

AIl der Ungerechtigkeit VoTraussetize wachse Gras über e1ın nicht aufgearbeite-tes Trauma, das dieses ber 1U notdürftig bedecke. V{. verweist darauf, daß
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Gefühle N1C unterdrückt werden dürfen; individuelle uUun:! kollektive Irau- Im erstien Hauptteil (A) selnes Buches, das „LUurX neuerlichen Befassung mıterarbeit muüssen VOTL der Versöhnung stehen. der rage der Sündlosigkeit 1n ihrer Bedeutung un! ihren Implikationen fürDie Rolle VOI Versöhnungsriten 1n Stammesreligionen legt DIETER BECKER Theologie un! Anthropologie dNTEBSEN möchte“ (17) analysiert unter denanhand des Bö N’adu-Festes der lasser dar, das Elemente mıiıt Opfercha- genannten systematischen Fragestellungen die Ansätze Barths, Tillichs,rakter nthält. Im weilıteren beschreibt die „Dewegung der großen Keue  a  9 Pannenbergs, Berkhofs un! Ebelings, weil diese Theologen ZUTeiNe VonNn Massenbekehrungen, die sich Anfang des Jh.s über die behandelten Problematik „Entscheidendes gesagt haben un:! gleichzeitigInsel N1las ausbreitete. Diese Bekehrungen wurden jedoch ambivalent eUT- 1ne bestimmte theologische Richtung vertreten“ (14) Die 1n allen Teilen desteilt, weil die europäischen, evangelischen Missionare einen Mangel indi- Buches konsequent durchgehaltene Systematik der Fragestellung bringtvidueller Glaubenstiefe vermißten: den bedeutenden sozialen Aspekt übersa- neben der klaren Gliederung uch Wiederholungen mit sich. Im zweiıtenhen 611e laut V{T. nahezu S5d112. S50 weist Becker abschließend auf die Notwen- Hauptteil (B) erfolgt zunächst e1Nn kritischer Vergleich der analysierten Kon-digkeit hin, uch 1n rituellen Fragen kontextgemäß denken. zeptionen un! ihre systematische Zuordnung, Je nachdem, ob S1e mehrMıt der Rede VO  - Umkehr uUun! Erneuerung 1m Spannungsfeld VO  5 Musik VO  - Inkarnation un! Versöhnung (Barth, Ebeling), VO irdischen Jesus un!un! Religion, näherhin Beispiel VOoO Johann Sebastian Bach, befaßt sich der Auferweckung (Pannenberg, Berkhof) der der Universalıität der Entirem-HANS-JÖRG NIEDEN. Dabei zeigt das GI1LSC Verhältnis VO  - Musik und Rhetorik dung (Tillich) her argumentiıeren (B Anschließend wird das Verständnis derauf. Hier erwelılst S1IC. Bach als Meister der musikalischen Umsetzung religiö-
1Vx% exte, wobei sich vornehmlich auf Bibel, Katechismus, Gesangbuch

Sündlosigkeit Jesu CHhristi 1n den Bekenntnisschriften der evangelisch-lutheri-schen Kirche BSLK) untersucht (B IT), schließlich auf dieser GrundlageSOWI1Ee namentlich auf Hutters GCompendium OCOTUM theologicorum tutzte eine kritische Auseinandersetzung mıit den Ergebnissen der vorhergegange-Bach stehe 1n altlutherischer Tradition, Nieden, mit mancherlei weiıteren 111e  — Einzelanalysen SOWI1e mı1t ihren systematisc. dargestellten UnterschiedenaCetten. Uun! Gemeinsamkeiten führen können (B II}Den Abschluß des Buches bilden Ausführungen VO  - HANS-JOACHIM DPETSCH Der neben ar un! Ebeling uch 1n den BSLK erkennende Ansatz DeibDber die „Absolution als LernprozeDb“. Im protestantischen Kaum sel der der Inkarnationschristologie führt ach einem anhypostatischen Ver-Begri{ff der Absolution gewissermaßen „tiefgefroren“; 1n der lutherischen IrTra- ständnis der Sündlosigkeit Jesu, bei dem ott das Subjekt der gott-mensch-dition bezeichne die Austeilung der Vergebung Gottes, die mıt eiNer S1I1d- lichen Einheit Jesu bildet, weshalb Jesus als ensch He sündigen könnedengewirkten DaSSIVa contriıtio0 verbunden sSe1l Diese Passıvıtät des Menschen (impeccabilitas) un!: die menschliche 99-  ypostası  66 1n der Christologie N1IC.stoße seıt ant auf neuzeitliche Kritik, welche die Vergebung mıit emotionalen erNspwerde. Das trifft annn uch für Tillichs Ansatz IA nach des-Prozessen verbinden suche. uch V{. plädiert für eine Verbindung VO.  — SC  - Verständnis das göttliche Subjekt 1n einem menschlichen Leben handelt.Keue und Lernprozeß, den 1m metanoia-Begri{ff bereits angedeutet findet:; Weil Pannenberg und Berkhoftf VoO  - der als ensch gelebten Einheit Jesu miıtdabei lehnt jeden Heilsoptimismus ab, der auf innermenschliches Vermö- ott ausgehen, finden S1e einem enhypostatischen Verständnis, wodurch
BEN baut. dessen ermutigt Petsch dazu, Absolution selbst als Lernprozeß das Menschsein Jesu un! die Möglichkeit der Uun: Jesu ernsierS!verstehen, der verfestigte Welt- un:! Gottesbilder aufzulösen vETIMAaS. werden (Impeccantia), da Jesus In Verbindung mıiıt ott als ensch die Sünd-

Es liegt auf der Hand., daß Schuld, Umkehr und Buße keinen losigkeit gelebt hat Das durch Jesu Gehorsam verwirklichte Gottesverhältnis
innerevangelischen Themenkreis darstellen, sosehr auch evangeli- verweist auf die relationale Dimension der Sündlosigkeit un! erganzt den mıt
sche Theologie die Frage nach Schuld und Rechtfertigung als SCTA-

der Inkarnation gegebenen ontischen Aspekt der Sündlosigkeit, der sich auf
den Seinszustand der gott-menschlichen Personalıität Jesu Christi bezieht.dezu konstitutiv für ihre Existenz betrachten Inag Unübersehbar ist nNnier Berücksichtigung des ntl.en Zeugnisses baut 1mMm Schlufsteil (C) aufdie Bedeutung des Fragenkomplexes für den Dialog mıiıt der moder-

11le.  w Kultur und SC  ieDßlich für das interkonfessionelle Gespräch
die relationale Dimension auf, die Sündlosigkeit als e1ine Aussage ber den
Menschen Jesus erwelsen, dessen 1n messianischem NSPTUC vollzogenesnamentlich mıit der katholischen und der orthodoxen Theologie; Handeln zunächst als Gotteslästerung empfunden wurde. Jesu Gerechtigkeit,dieser ökumenische Aspekt hätte einigen Stellen wesentlich die 1mM Verhältnis Gott, ZABE Mitmenschen un! ZUT Schöpfung als Gehor-deutlicher herausgearbeitet werden können. Dabei erwelst sich der Sa un! Liebe lebte, wird eTst durch die Auferweckung als ÜbereinstimmungGroßteil der Artikel als erfreulich fundiert und tiefgreifend. Die mıiıt Gottes Willen bestätigt. Wie die Menschen durch die Sünde einen VeTI-

Redlic  el gebietet den Hınwels, daß der unübersehbar interesse- hängnisvollen Geschehenszusammenhang auslösten, der 1n widergöttlicherSelbstbehauptung das Verhältnis Gott, ZU Mitmenschen un! ZUT Schöp-geleitete, feministische Beitrag VO  w} Mayer-Schärtel dieses hohe
Niveau nicht halten kann. Niedens Ausführungen sind für den fung zerstoörte, wirkt uch die VO  w Jesus vollzogene Übereinstimmung mıiıt

Gottes Heilswillen durch die Entsühnung der menschlichen Schuld auf dieNichtmusiker streckenweise 11UTF mühsam nachzuvollziehen. Insge- J: Schöpfung, da Jesus das wahre Menschsein 1n dreifacher Beziehungsamıt harmonieren die Beiträge inhaltlich sehr gut miteinander: ebt Gott, Mitmensch, Schöpfung. Weil Jesus WI1e jeder Mensch Versuchun-noch größere ‚Durchschlagskraft“ esäßben S1e vielleicht, WeNn s1e S4201 ausgesetzt 1st, unterliegt der Möglichkeit der Sünde, daß demsukzessive aufeinander aufbauten und inhaltlich noch stringenter Schluß kommt soll 1n Jesus N1IC. 1U der Sohn Gottes LTransparent werden, als
miteinander verbunden wären. der sich aufgrund der messianischen Verheibung des sündlosen Gerechten

Köln Raimund Lülsdorff erweilst, sondern uch der wahre Mensch, ann ıst das Subjekt Se1INeT Sündlo-
sigkeit „weder der 1n ihm anwesende ott (anhypostatisches Verständnis)noch sel1ne personale ott-Mensch-Einheit bzw. Gottessohnschaft (enhyposta-tisches Verständnis), sondern ist als ensch 1mMm Vollsinn“ 204) 99  Is der

Köber, Berthold Sündlosigkeit un! Menschsein Jesu Christi. Ihr Ver- Gerechte ist Jesus der wahre ensch, der Mensch der göttlichen Bestim-
mung“ (214)ständnis un:! ihr Zusammenhang ın der protestantischen Theologie der

Gegenwarrt. Göttingen: Vandenhoeck uprecht 1995 225 (Forschun- Es ist das Verdienst K.ıS, für das Verständnis der SündlosigkeitgenN ZUTLFC systematischen und ökumenischen Theologie, 73), kt 64,00 Jesu das Menschsein Jesu 1n seinen verschiedenen DimensionenSBN: 3-525-56280-2 wieder deutlicher hervortreten lassen, WOZU uch die BedrohungAngesichts der 1m Jahrgang des Deutschen Pfarrerblatts UTC die Sünde gehört. Dabei sind die mıt der Inkarnation IN-1997 geführten Auseinandersetzung das Verständnis des Todes menhängenden Aspekte jedoch nicht vernachlässigen, da GottesJesu und der Christologie erhält die 1982 1n Klausenburg-Hermann- Menschwerdung un die damit verbundene Annahme des wahrenstadt (Rumänien) als Habil.schrift dINSCNOIMMEN und nach der Menschen seıit dem Neuen Testament un der Alten Kirche ın dia-„Wende“ veröffentlichte Untersuchung Köbers ungeahnte Aktuali- lektischer Einheit gesehen werden, die 1ın der Kirchengeschichtetat versucht aufgrund der 1mM beobachtenden Vernach- allerdings immer wieder ZUTLC einen der ZUTFLC anderen Seite überbe-lässigung der Frage nach der Sündlosigkeit Jesu und VOT dem Hınter- tont wurde. Vor dem Hintergrund der Konzeptionen der Sündlosig-grund ihres Verständnisses bei protestantischen Theologen der keit Jesu uNseTeS Jh.s Wäar sicherlich angesagl, Ne  T auf die 1mGegenwart die Sündlosigkeit Jesu unter besonderer Berücksichti- Menschsein Jesu verwirklichte Sündlosigkeit Jesu und ihre Konse-gung des Menschseins Jesu umfassender als bisher bestimmen. YUENZEN für Mitmenschen und Mitwelt hinzuweisen. Denn I11UTIDas geschieht auf der Basıs einer Analyse repräsentatıver protestan- WenNn Jesus die stellvertretende Sündlosigkeit In der für unNns beste-tischer Konzeptionen der Sündlosigkeit Jesu ChHhristi. Dabei berück- henden Siıtuation der Bedrohung durch die Sünde gelebt hat, Warichtigt 1n jedem Arbeitsschritt den jeweiligen theologischen WITKlic Mensch und hat u1ls einen Heilsweg röffnet, der IlseTeAnsatz der untersuchten Konzeptionen, ihren Erkenntnisgrund, Situation betrifft Daß der mitmenschliche und mitgeschöpflicheihren christologischen Seinsgrund SOWIle ihren Inhalt und ihre Zusammenhang und die Verbindung der Dimension des sündlosenBedeutung. In dieser Ausrichtung vermag die Untersuchung einen wahren Menschseins mıit der inkarnatorischen Dimension der durchBeitrag ZUT aktuellen christologischen Auseinandersetzung lei- ott selbst vollzogenen Stellvertretung nicht noch konkreter durchsten, weil sS1e iImmer wieder verschiedene Aspekte des samten herausgestellt wurden, liegt selner Vernachlässigung des Heili-christologischen Spektrums berührt. Besonders der 1m Pfarrerblatt SC Geistes, die 1ıne differenziertere trinitarische Begründungumstrittene Gedanke des Sühnetodes Jesu, der zuweilen VO  } eliner
e1Nseitig eprägten Satisfaktionstheorie her verstanden und eshalb

erschwert hat Erst 1ne dNSEINESSECENE Berücksichtigung des HeiligenGeistes äDßt deutlicher erkennen, unter welchen Voraussetzungen1n Frage gestellt WI1T  d'! äDßt sich VO.  5 einer umfassenden Lrörte- ott 1n das wahre Menschsein eingehen und gleichzeitig wahrerrFung der Sündlosigkeit Jesu besser verstehen. ott leiben konnte. Wie sich 1m Heiligen Geist die innertrinitari-
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sche Gemeinschaft verwirklicht, ermöglicht der Heilige Geist Der vierte Teil bietet annn die „sakramententheologische ITransformation“uch die Gemeinschaft zwischen ott und Mensch. Das ntl Zeugnis (259-308), 1n der die bisher erreichten Ergebnisse angewand werden auf die
Sakramente. Iies geschieht wiederum 1n mehreren Schritten. bestimmt1efert viele Anhaltspunkte dafür, welche Rolle der Heilige Geist bei

der Menschwerdung des Sohnes Gottes und seliner irdischen EX1- zunächst das Verhältnis des Sakraments ZADE 5Symbol Uun! AB Wort
STenNnz splelte. och uch iın ihrer christologischen Konzentration bie- 259-276), untersucht ann die „Sakramente als verbal-symbolische Kommu-

nikationshandlungen“ (276-279), anschließend einzelne „Thementelderten die Ergebnisse Kıs einen anthropologisch und theologisc. wich- der Sakramententheologie“ 279-308) behandeln, nämlich Einsetzung,1gen Beitrag für die aktuelle Diskussion das Verständnis Jesu Zahl und Wirkweise, Spender und Empfänger bzw., wWwW1e eCc. formu-Christi. die oft VO  e} Unwissenheit über die 1n Kıs Buch analysiertenZusammenhänge geprägt ist
liert, „die Teilnehmer sakramentalen Begegnungsgeschehen“ (297)Der nfte Teil, überschrieben mit „DIie Sakramente der Kirche“ 309-335)0es Matthias Haudel wendet die bisher erTeichten Erkenntnisse ann auf die Einzelsakramente
Die Arbeit schließt mıt einem Epilog (336—343), 1n dem noch einma| se1in
orgehen darstellt un! den Ertrag 1n ehn Thesen bündelt. kın umfangrei-Meuffels, Hans mar Kommunikative Sakramententheologie. Freiburg:Herder 1995 A, 384 S kt 386,00 SBN 345123632 X den ab
ches Quellen- un! Lıteraturverzeichnis WI1e uch e1Nn Personenregister runden

Die Sakramentenlehre stellt zweifelsohne e1n Gebiet dar, 1n dem Ohne Zweiftel stellt der Kommunikationsbegriff 1Ne wesentlichesich, angeregt durch die Liturgische Bewegung, der Wandel der Kategorie dar, innerhalb derer die christliche Offenbarung WI1e uchTheologie 1n diesem besonders euuic ze1Ig Das hängt sicher- speziell die Sakramente verstehen SiNnd. Dies Dbreit aufgewiesenich mit der gerade in diesem Traktat euilic werdenden Verbin-
dung VOoO  ; Theorie und Praxi1s bzw. Theologie und Frömmigkeit

und anhand des allgemeinen Sakramentsbegriffs WI1e auch der kin-
ININ Allein die katholischer Gesamtdarstellun- zelsakramente durchgeführt en, stellt das wesentliche Ver-

dienst der Untersuchung VO  w} dar Daß el gerade 1n denSEl und Denkansätze, die 1n der eit se1t dem IL Vatikanischen
Konzil veröffentlicht worden sind, zeigt, WI1e intensiv auf katholi-

beiden Schlußteilen, die eXplizit den Sakramentsbegriff bzw. die
Einzelsakramente behandeln, 1Ne Reihe VO  } Interpretationen klas-scher Seite ÜDer die Sakramente nachgedacht WiTd, aber auch, WI1e sischer sakramententheologischer Sachverhalte bietet, die auch VO  }notwendig e1n solches Bedenken angesichts der vielfältigen Krise

des Sakraments ist Die hier vorliegende Münchener Habil.schrifli
anderen gegenwärtigen Ansätzen FA liturgischer Art) der 1mM
Kontext des ökumenischen Gesprächs erarbeitet worden sind,VOIn euTiels ordnet sich 1n dieses Bemühen e1n und versucht, spricht el keineswegs ihn, sondern verstärkt noch einmalSaC.  1 anknüpfend entsprechende Entwürtfe etiwa VO

GanoczZy der Hünermann, über den Begri{ff der Kommunikation,
diese Interpretationen, zumal selbst die Legltimität anderer
Ansätze gaI nicht bestreiten 11 und seine eigene Arbeit ausdrück-der „als theologisches und anthropologisches Grunddatum“ (5) VOTI- ich als einen möglichen Diskussionsbeitrag unter anderen verstehtausgesetzt wird, die Sakramententheologie deuten und den (vgl 342{)e1lDen! gültigen Kern des Sakraments 1n die Gegenwart überset-

ZE  7 Als besonders geglückt erweist S1C der kommunikative Ansatz
bei der gedanklichen Vermittlung des für das SakramentIn der „Exposition“ (5—-73) werden zunächst als Ausgangspunkt die 11-wärtige Situation Uun! 1  —  hre Problemstellung analysiert. Um die Verknüpfung

wesentlichen göttlichen andelns mit dem (eigenständigen) Han-
deln der Kirche ın Wort und 5Symbol S50 el ausdrücklich „Gottdes Kommunikationsbegriffs mıiıt dem Sakrament begründen, wird danach selbst ist Ja, der sich kommunikativ-handelnd ın der Selbstmittei-e1n knapper Überblick Der ]ı1e Bedeutsamkeit des Kommunikationsbegriffs“(16) gegeben, der schlieBßlich mıiıt den atien der Theologie konfrontiert wird lung verschenkt, 1m menschlichen Wort und geschöpflichenDie Berechtigung der Verbindung VO  w Theologie un! Kommunikation findet Handeln den Menschen als freie Person erns nehmen und1mM trınıtarisch-christologischen Zentrum des Glaubens selbst, daß dieseVerbindung Sie dementsprechend uch auf die Kirche als der Gemeinschaft
einer göttlich-menschlichen Dialog- und Handlungsgemeinschaftermächtigen, 1n der Menschen auf geschöpflich-menschliche Weiseder Glaubenden ausziehen äßt. Hier WI1e auch anderen entscheidenden (also unter Einschluß der Wesens- und Handlungsmöglichkeiten desStellen mMac. eCc. deutlich, daß der eigentliche MaßDstab Sel1NnerTBewertung die Offenbarung bleibt, dem sich uch die Verwendung Menschen) das göttliche eil zukommt..“ (169, vgl uch 208) Der

kommunikationstheoretischer Kategorien INessen hat (vgl. 33) Dies kon- Dialog zwischen ott und Mensch ist also eindeutig „Von ott MCChristus 1m Geist ermöglicht und getragen.“ (60) Diesem Ansatz ent-kretisiert abschließend, indem verschiedene lehramtliche uUun! theologi-sche Ansätze vorstellt, die den INn eiIner weitergehenden kommunikations- spricht uch die durchgängige Betonung der „medialen Qualität“theoretischen Interpretation des Sakraments grundsätzlich rechtfertigen. der Kirche WI1e uch der Sakramente: 516 Sind nicht das Heil, sS1eNachdem die Problemstellung un! der Ansatz deutlich geworden sind, sind Heilsmittel, S1e vermitteln das Heil-auf kommunikative Weise.“stellt der zweite Teil die „Theologie-Elemente“ 74-175) bereit. beginnt mıiteiner kurzen Darstellung der anthropologischen Basıs 5-8 un:! bietet ann
(274, vgl etiwa 159, Z02Z, 274, AA R 287).

Da seinen Entwurf abschließend ausdrücklich VÄLRE DiskussionJeweils unter dem Vorzeichen des Kommunikationsgeschehens einen stellt vgl 342), selen zumindest ein1ge Fragen Dzw. kritische Ein-Gang durch die Geschichte der Sakramentenlehre 83-155) beginnend mıiıtder christologischen un! frühchristlichen Grundlegung ber Patristik, ittel- wände erlaubt. Dabei soll nicht exegetische oder ystema-alter, Reformation und IrTient (wobei Tertullian und Augustinus sehr breit tisch-theologische Einzelinterpretationen gehen, sondern e1Nn-behandelt werden, während die Scholastik un! die Reformatıon I1UTr Knapp zelne grundlegende Sachverhalte.
ZUT Sprache kommen), abschließend anhand der Entwürfe VO  e} Eın her vordergründiger Kritikpunkt er die Sprache desRahner uUun! eyer Schlochtern der allerdings der Aussage Vis Der 1n den beiden etzten Teilen schon fast inflationäreSeite 167 nicht Paderborner DogmatikeD sondern Fundamentaltheologe ist!die Einordnung der Sakramente ın den Ontiext der Kirche un! ihrer Sakra-

eDrauc der Begriffe „Kommunikation“ bzw (1n unterschiedlichen
mentalität darzustellen (155-175). Zusammensetzungen) „kommunikativ“ her negatıv auf, wWI1e

überhaupt die Arbeit VO  D eliner bisweilen zZzu abstrakten bzw for-Dieser bewußt vorangestellten Darlegung der theologischen Grundlagenfolgt annn ın einem dritten Teil e1ine Untersuchung der „Theorie-Elemente“ melhaiten und adurch her unkommunikativen prache gekenn-(176—-258) Wort bzw. Sprache un! 5Symbol, die abschließend 1n das Gesamtver- zeichnet ist. Ob tiwa die Redewendung VOIN der „Agapekommuni-ständnis des biblisch-sakramentalen Mysterions eingeordnet werden. Im kation“ WITKliıc e1in Sprachgewand se1in kann, das den Kernersten Abschnitt ZUuU Thema „Sprache“ 176-212) werden die l1er VOIl der Sakramentenlehre dem heutigen Menschen vermittelbar machtherausgearbeiteten Kriterien des Sakramentalen, nämlich n Iranszendenz-bezug Handlun vgl 342), darf bezweifelt werden.
lichen‘

gsebene Asthetikdimension Einholung des Geschicht- Ein zweiter, wichtigerer Punkt betrifft die metaphysische177) anhand der ihnen entsprechenden Ansätze VO:  S Apel,Habermas, Schmidt und Peukert vorgestellt un! als anthropologische Grundlegung der VO vorgestellten kommunikations- bzw
Voraussetzungen des gottmenschlichen Kommunikationsgeschehens auf ihre sprachtheoretischen Ansätze, deren Notwendigkeit selbstver-
Verwendung für das Sakrament bewertet. Die bei diesem Vorgehen ZU Aus- ständlich kein Zweiftel esteht ber gerade angesichts der Schwie-druck kommende Vielfalt sprachtheoretischer Ansätze versucht annmetaphysisch zurückzubinden,

rigkeit, gegenwärtig verantwortlich metaphysische Aussagen
falt wahren. Als Zweites Ele

die Ganzheit der Sprache 1n ihrer jel- machen, erscheinen die entsprechenden Ausführungen VO  bment wird ann das „Symbol“ (21324 darge- allzu knapp und selbstverständlich (vgl ti{wa 18f; 291) un setzenstellt, wobei zunächst die grundsätzliche Bedeutung des 5Symbolbegriffs, annseın glaubensmäßiges Verständnis untersucht WirTd, schließlich 1mM Blick
sich wenig mıiıt kritischen Ekinwänden auseinander, wirklich

auf die 5Symboltheorien VO  w Tillich und Ricoeur nach deren Verwen- überzeugend wirken können.
dung für die Sakramentenlehre fr
Kriterien wieder der Maßstab des

agen. uch ler sind die 1ler enannten Ein dritter und dUus theologischer Sicht besonders wichtiger
rteils. Beide Elemente, Wort un! Symbol, Punkt, der Anfragen herausfordert, liegt 1n der allzu harmoni-werden ann abschließend 1n den theologischen Begriff des „Mysterions“ e1N- schen Verhältnisbestimmung Von Schöpfung und Erlösung, diegebunden (243-258), „ihre letzte theologische Bedeutsamkeit erhal-ten.  o (244) selner Arbeit zugrundelegt und die den soteriologischen Charakter

der Erlösung und damit den Aspekt der Sünde fast völlig übersieht.
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spricht ‚WäarTr einem Punkt uch VO den Störungen der Kom- und hauptsächlich darum, ZUT Erneuerung des christlich-jüdischen Verhältnis-munikation (vgl 691) und sagt selbst (unter Berufung auf Ebe- S5C5 beizutragen (vgl 1, 156) Die Grundthese hat 1n Se1INET Christologieling!), läge nahe, S EO} diesem gestörten Verhältnis 1ne sündhafte vo  gen (Das christliche Bekenntnis Jesus, dem uden;
Verkehrung sehen.“ Anm 3353 ber dieser Punkt wird 1mMmM 1991 Das Kommen Jesu hat für Israel nichts gebracht, für uUuNSsS, die „Gojem“
weılıteren Verlauf der Arbeit nicht systematisch berücksichtigt. Sind aber, alles die Teilnahme der Erwählung sraels Die Bedeutung Jesu 1mM

eschatologischen Kontext besteht darin, daß durch Erfüllung der JToraber Wort und Symbol tatsächlich rein „neutrale (Vor Gegeben- den Weg 1n die Zukunft vOrausgegangen iıst un! sich als „der eTrsieheit[en]|“ (244) die ott offenbarend nknüpft, Oder sind S1e nicht
doch 1n der konkreten Heilsordnung HEFG die Sünde des Menschen

Zukunftsmensch“ unter allen anderen Menschen erwlesen hat 336) Als
olcher verweist 3885 die noachidischen Gebote, die „Elemente aNSE-mitbestimmt und geprägt, erhalten damit aber 1ıne Zweideutigkeit, wandter Hoffnung“ sind (L 328) Iso das Gebot der Rechtspflege, das Verbotdie Dei gut wI1e Sar nicht ZUTLTC prache kommt? Bedeutet Spra- VoO  - Götzendienst un! Gotteslästerung USW. Eigentlich haben die Christenche nicht auch die Möglic  el der Lüge, die Sinn nicht eröffnet, nichts hoffen, zumal unier dem Eindruck VoO  - Auschwitz (letzterer SU2ZUuSa-
SCI e1nNn Leitmotiv der gesamten Eschatologie M.s) „Dennoch stehen WIT untersondern VersScCc  ießt, und können Symbole nicht ebenso das Böse,Widergöttliche darstellen Muß darum, grundsätzlicher gefragt, dem Geboaot, belastet mıiıt UNSeTEeT Vergangenheit, doch dem ott staels un!

eine theologische Anknüpfung die schöpfungstheologischen VOor- dem ater Jesu entgegenzusehen und entgegenzugehen, betend, daß wen1g-STeNs noch 1ne Zukunft habe un! ll und ebt uns S1e bindengegebenheiten nicht uch deren Urc die Sünde des Menschen möge“ (I1L, 15)gegebene Zweideutigkeit bzw. ihren Mißbrauch ausdrücklich mıit
berücksichtigen, daß die göttliche Offenbarung ben nicht 1UT:

Werden die Fragen nach der Legitimation des Hoffens DZw. deren FTag-lichkeit 1mM ersten entfaltet, eiwa („Tormale Entscheidung“), möchte„vollendend“ (vgl t{wa 244), sondern uch richtend und unter- der zweite sich den klassischen Inhalten zuwenden („materiale Eschatolo-scheidend diese Gegebenheiten aufnimmt? Man kann den Eindruck gle‘), ohl wissend, daß „schon in der Dogmenbildung der Alten Kirche
bekommen, bei werden Schöpfung und Erlösung zZzu harmo- dem christlichen Hoffen 1UFT: karger Ausdruck gegeben“ wurde (II 19) Was

ankündigt, nämlich die klassischen loci der Eschatologie (Tod, Gericht, Aufter-nisch miteinander verbunden, anstatt die Geprägtheit aller mensch-
lichen kommunikativen ollzüge Urc die Schuld und damit den weckung, Leben) auf sSe1INe Weise interpretieren (IT, 28), führt ann auf

sel1ne Weise durch Interessantes und Nachdenkliches wechselt mıiıt Provoka-richtenden und vergebenden Charakter der Erlösung dNSECINESSE t1ivem und Nichtakzeptablem. Und iımmer wieder als TrTOTeT Faden: die Schoah,berücksichtigen und ın die Verhältnisbestimmung VO  } menschlIli- die „e1In Abschütteln des lebenden Erkanntwerdens aller Menschen durchcher Kommunikation und letztlich VOoO  - ott ermöglichter Sakra- Gott, der die Menschen durch Israel hindurch nsieht un! damit den Todmentalität einzubringen. jener Liebe“ bedeutet 47) „Gott ist undenkbar geworden angesichts derMöglicherweise hängt dieses Defizit damit Z  INMeN, daß Schoah“ (IL, 69) DIie Tat Jesu WAarTr 1U angesichts der Todesverfallenheit uU11lSs
sich 11UT ein1gen wenigen Punkten mıit den Anfiragen reformatori- die ähe Gottes zurückzubringen. amı ist der Tod für Jesus Vergangenheitgeworden, „Jetzt ebt er  06 IT 138) Jedenfalls bleibt als Grundthese: Wenn diescher eologie das katholische Denken und den Ergebnissen Menschen mıiıt ott iun bekommen, bekommen S1e mıiıt Israel undes ökumenischen Dialogs auseinandersetzt. 1es hätte die Arbeit In diesem Kontext verteidigt uch das konkrete Land Israel als eineein1gen tellen auf jeden Fall bereichert. Daß M 4 e1Nn Beispiel theologische Größe un: weiıst aum verhohlen heutige palästinensischeL NENNEN, die Studie „Lehrverurteilungen-kirchentrennend?“ des Ansprüche 1n G(Grenzen (besonders IL, Es sollen uch die palästinensi-OÖkumenischen Arbeitskreises evangelischer und katholischer schen Christen „eine sensible Grenze die der mıit Israel geseizten IdentitätTheologen ‚WäarTr kennt und zitiert vgl sS1e aber gerade 1m ent- Gottes einhalten Uun! der Versuchung widerstehen, sich 1n ihren Leiden alsscheidenden vierten eil bei der Darstellung der Themenfelder der die ‚wahren Juden die ‚Juden VO heute‘ identifizieren“ (1IL. 281)Sakramententheologie hinsichtlich des Gnadenverständnisses Die „materiale“ Eschatologie wird 1mM dritten weitergeführt (1im zweiıten
der der rage des character ındeleDells nicht berücksichtigt, ist ging ja Tod un: Sterben). Im Vorwort ZUE dritten kündigt VE

zugleich och einen weiteren Bd, 1ıne „theologische Utopie“, iolgenmehr als bedauerlich Eine abwertende Außerung WI1e auf Seite 289, lassen. Es gibt uch 1n diesem wunderschöne Exegesen un! erlegungen,Anm 136 ZU reformatorischen Fiduzialglauben (unter Berufungauf Seybold wäre dann sicherlich nicht stehen geblieben,
die Deutung des Gerichts als Gespräch (LT, der des Ewigen Lebens

als „Dort-Sein“ (I1L,zumal selbst anderer Stelle die 1ın „Lehrverurteilungen-kir- Über die eigenwilligen Thesen und Auslegungen kann INa  bchentrennend?“ erfolgte Verständigung über den Glaubensbegriffzustimmend wiedergibt vgl T Anm 439). detail streiten. Die Hauptfrage ist christologischer Art Ist die theolo-
gische Vorentscheidung, die das j8% Werk durchwaltet, akzepta-Diese Anfragen sollen das Verdienst der Arbeit keineswegs Del, 1n Jesus den en, und L1LUTFC den gläubigen en, sehen? Istschmälern, sondern verstehen sich als Einstieg In die VoO  . selbst

gewünschte kritische Diskussion. SO liegt hier ıne nicht immer
noch nach konstantem christlichem Bekenntnis der „Sohn des

lebendigen Gottes“ t ’  F „Gott über es  6 KRöm 9,5)? Bel erleicht lesende, auf einem en Niveau argumentierende und 1mMm wahrsten S5Sinn des Wortes „ein-schneidenden“ Bedeutung VoNniıne VOoO Erkenntnissen bietende Arbeit VOT, die das theologi-sche Bemühen das Sakrament weiterführt und die Auseinander-
Auschwitz kann Geschichtliches gewissermaßben einem „Para:-

setzung auf jeden Fall digmenwechsel“ 1n der eologie ren, der normatıv se1in will? In
der JTat kann VT selbst diesen Weg L11LUTFTr gehen, WenNnn I11UTPaderborn Burkhard Neumann wel Aspekte eINnNen die christliche Dogmenbildung DzglChristologie und I rinıtät) 1NS Reich des „Poetischen“ verwelst und
die Bedeutung der Auferstehung Jesu minimalisiert.Marquardt, Friedrich Wilhelm: Was dürfen WIT hoffen, \n WIT hoffen

dürften? Eine Eschatologie. Dennoch ist gut, daß das Werk VO  3 gibt ET nımmt 1n
Gütersloh Gütersloher Verlagshaus Chr. Kalser 1993 482 S geb konsequenter Deutlichkeit iıne Position e1N, der sich derzeit nicht

98,00 ISBN: 3-579-0!  S D wenige Theologen offen oder unterschwellig nähern und dieGütersloh: Gütersloher Verlagshaus Chr. Kalser 1994 415 . gebISBN 3-579-01945—7
1n Zukunft gestritten werden muß

Münster Harald WagnerGütersloh Gütersloher Verlagshaus Chr. Kaiser 1996 564 S gebISBN 3-579-01946-5
Sich Urc drei Bde eines Werkes VOoO insgesamt 19500 Seitenhindurchzuarbeiten, ist nicht einfach. Das Werk ist weniger 1m Liturgiewissenschaftstrengen Sinn darstellen und argumentierend, sondern narratıv.

Daß el zwangsläufig Wiederholungen kommen muß, Itinerarium Reisebericht Egerla., Übers eingel. Von eoTrg OWEe-  A tSsStaun nicht. Diese MibDBlic  eit wird HE e1n ausführliches kamp unter Mitarbeit VO.  b Dietmar Thönnes. Freiburg: Herder 1995Inhaltsverzeichnis und vorzügliches Sachregister kompensiert. Was 406 Fontes Christiani, 20) Ln /0,00 ISBN 3-451-22143-8ber zunächst das Außerliche meınt, die Art der Darstellung, hat Die AaUuUs liturgiewissenschaftlicher Sicht außerordentlich ertrag-ıne Tiefenschicht. Eın Rez ekennt, WI1sse die Antwort auf 1ıne reiche Reihe Fontes Christiani bietet mıit dem Reisebericht der Ege-sehr zentrale Fragestellung des Werkes nach der Lektüre nicht bes-
SeT als UV! Das hängt damit Z  INmMen, daß sich 1n der breiten

ra zweifelsohne einen besonderen Höhepunkt. Handelt sichdoch bei dieser Schrift dUus dem ausgehenden vierten 1neGedankenführung Aussagen finden und Korrekturen diesen Aus- der bedeutendsten liturgiegeschichtlichen Quellen für die Entste-9 Thesen und Ergänzungen, die die Thesen 1Ns Gegenteil hung des Kirchenjahres. Die vorliegende Ausgabe Ult 1nekehren scheinen; breite Passagen, angesichts derer INa  } ratlos ist, ob schmerzlich empfundene Lücke Es handelt sich gemäß dem Kon-sich Referat handelt der Herzensanliegen des Vfs zept der 1ıne zweisprachige kommentierte Ausgabe mıiıt dQUS-Dennoch lassen sich die Grundlinien und -optionen deutlich erkennen, Tührlicher Einleitung. Als Textgrundlage dient die Ausgabe GE 175zumal Wenn INa  - dessen theologischen Standort kennt Es geht ihm immer (Franceschini eber), die geringfügigen Anderungen sind jeweils
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vermerkt. Übersetzung und kommentierende Anmerkungen dienen 9451 OUS Ces recueils sont des ancetres des lectionnaires integresnicht vornehmlich philologischen, sondern historischen und dans le Missale OomManum.
archäologischen Interessen mıiıt durchaus praktischer Zielsetzung. Comme les des evangiles, les tableaux tablis DarWie die Hg vermerken, ist die Ausgabe nicht Zzuletzt für den SII rendent compte ebl la fo:  1S des CONCOrdances, des differences et des66  ger heutiger Tage edacht 4415) Der Rez hatte Gelegenheit, diese deplacements, mM1s valeur pPar l’usage de differentes couleurs.Zielsetzung während eines längeren Israelaufenthaltes erproben. est seulement Da de tels INOVENS, qu ' on peut etudier utilementTatsäc  1C erwelst sich das Buch mit seiner verläßlichen ext- les plus anclennes SUUTICES du Lectionnaire, eceler les operationsgrundlage und tlüssigen Übersetzung, mit den detaillierten archäo- intervenues des transcr1iptions, el aperceVvOoIir cComment ONnTtlogischen, historischen un! nicht zuletzt liturgiewissenschaftlichen ete choisies les per1cCopes entrees ensulte dans le Missel Komain. TelKommentaren SOWI1Ee der profunden Einführung als e1n wertvoller est ’objet des deux „SynNoptiques generaux“, L’un DOUT les lectionesReisebegleiter. Sehr nützlich sind uch der beigefügte Reisebericht
des Petrus Diaconus und die Karten und Pläne Der Bd darf als e1in

ei l’autre DOUT les evangelia, qu1 proposent SYNODSE chaque fois le
CONtenu de la SOUTCeEe ei des derives Ils rendent immediatement DEeT-gelungenes Beispiel dafür angesehen werden, daß solide philologi- ceptibles les evolutions intervenues etape Dar etape el font apparaılt-sche und historische Grundlagenarbeit einen Dienst eisten kann für

heutige Glaubenserkenntnis und -praxI1s.
T' particulier, l’evolution quı conduit ebl augmenter les ection-
nalres de la liturgie stationnale, DOUT les adapter au  e besoins d’aut-

Bonn Albert Gerhards 1655 eglises, les etendant l’ensemble des dimanches el du calen-
drier.

Les tableaux complementaires offrent, DOUTF differents moments
Chavasse, Antoine Les lectionnaires romaıns de la Au Ile el du JTemporal e1 du Sanctoral, des V Ues d’ensemble, ‚abT. la fois SUT les

siecle. SOUTrcCes et derives. lectiones el SUT les evangelia. Ils permettent de decouvrir cCommMmMent
Tome Procedes de confection. Tome il Synoptique eneral Tableaux les compilateurs des lectionnaires derives ont reunı el harmonise lecomplementaires. Fribourg: Universitaires 1993 l (Spicilegli Contenu de leurs SOUTCES dans „Jle SOUC1 d’obtenir, DOUT les celebra-Friburgensis Subsidia, 22), kt SHT. 98,00 SBN 2-8271-0623_X tions d’un cycle plus completement meuble, lot egal de lectionesAutour du siecle, lorsque Nord des Alpes, chaque eglise, el d’evangelia“ (t L, 45)dans les villes ei les monasteres, s’etait procure epistolier, ul-meme deja tire profit de GCeSs tableaux dans plusieurs deevangeliaire, sacramentaıre, antiphonaire, Vvolre plusieurs 11- SeSs publications. D’abord dans SO  w introduction au livres romalns

VIeS de chaque sorte, quelle iımportante de volumes ela de la el dans SO  w} etude SUT les amenagements liturgiques ebldevait representer! CGes codices pouvalent tre auss] nombreux YUUE Rome (La liturgie de la Ville de Kome du Ve siecle, omeles etoiles du ciel Genese AAA Mais UE reste-t-il de CcCe constel- 1993, TAZ 153-164 224-229). Ensuite dans l’article . 1es lec-lation, et QUE A  representent les quelques rescapes CONSeEeTVES dans 110S tionnaires romaılns de la du VIie siecle, Missale Komanumbibliotheques, echoues parfois loin de leur destinataire primitif? (1570) dans Ecclesla Orans 41 4 9 279284 Les tableauxQue NOUS revelent-ils SUr l’organisation liturgique el les principes Synoptiques mettent evidence l’integration, mal ajustee, dans lesqul ont preside la selection des elements des celebrations? repertolres-sSources, de lots reCuUpETES de per1copes. En examınantDepuis pres de tTro1s siecles, des chercheurs s’interessent ebl Ces tel lot de d1ix per1copes evangeliques, entrees ensulte dans le Mis-documents el sont appliques decouvrir les relations pouvant sale Romanum, decouvert le principe de leur selection: Dan-exister entre les livres EINCOTE disponibles, SOUVentT DPOUT rTeconstituer geographique des lieux du miniıstere de Par de tellesla liturgie Ses or1ıgines. ant qu  2  ils attribuaient quelques recherches, peut esperer expliquer, moO1ns partiellement, lecelebres, Leon, Gregoire Gelase, l’initiative ei la paternite choix des pericopes dominicales restees place Jusqu’au Missel dede Ces recueils, les Nliations semblaient aciles etablir. Mais un  CD 1970
telle approche avaıt le tort de projeter epoque lointaine des Les tableaux Synoptiques SoOnNntTt maıntenant la disposition defonctionnements qu1ı Sont 1MpO0seEs QuUue gräce ebl l’imprimerie et tOUSsS les historiens de la liturgie, el les introductions de Chavasse.ebl la sulte des decisions du concile de JIrente SUT les editions typl- fournissent plusieurs autres outils DOUT la recherche: grille DOUT laQUES Par CONTTE, parmı les livres du siecle, qui SONtTt des INanu- datation des livres, Dar la presence l’absence des InnovationsSCII1ts, chacun personnalite PIODTIE, reilet des traıts de SO  ; desti- liturgiques, repertoire des etapes de la Tormation du calendrier de lanataire. En recoplant des modeles, chaque eglise adaptait le 11OU- liturgie romaılne el de l’accroissement
Veau livre ebl liturgie, DOUT une cathedrale monastere, VeC DES (a la fin du vol ]) eic

sanctoral, des per1C0-
des uUSages particuliers et sanctora|l PTFrODTE, tout accueillant les Strasbourg Marcel Metzgerevolutions liturgiques, l’adoption du chant de l’Agnus Del,
Dar le DaDeE Serge 687-701), l’extension de la celebration eucha-
ristique au  >< jeudis de careme Par Gregoire I1 (715-731).Vu la complexite des relations entire Ces livres, cComment Ve-NIır eceler les filiations et les influences Pour un  D telle recher- Binder, ulja Maria In Finnland Vo Missale Aboense den Schriften

Mikael Agricolas. Helsinki: Luther-Agricola-Gesellschaft 1996 264che, les tables de CONCOrdances sulffisent pasS, el Antoine C 9professeur e  3861  e  rite de la Faculte de theologie catholique de Stras- (Schriften der Luther-Agricola-Gesellschaft, 34) ISBN: 951-9047-38—7
bourg, CTreeEe des outils plus adaptes, realisant des tableaux SYIM- Die zweisprachig aufgewachsene Tuilja Binder legt mıiıt der Veröf-Optiques ebl entrees multiples. publie un  D premilere SeTrle SUu fentlichung dieser Diss. 1ne Untersuchung V-OF; die Schnitt-les gelasiens du siecle: LE Sacramentaire dans le STIOUDE dit punkt zwischen finnischer Kirchengeschichte und Liturgiewissen-„gelasiens du VIITe siecle“. Une compilation ralsonnnee. Etude des SC anzusiedeln ist. Bereits ın der Einleitung welst s1e darauf hin,procedes de confection el Synoptiques NOUVEOCU modele, vol., 184 et daß Vieles Erwartungen durch die defizitäre Quellenlage ın die-
159, Steenbrugge 1984 (On OuTrTra aussı consulter le guide comple- SeT Arbeit nicht erfüllt wird (1 Einleitung, dennoch werdenmentaire etabli Dar Klöckener et publie dans Archiv für Liturgie- grundlegende Erkenntnisse zusammengeiragen und interpretiert.wissenschaft, A 1990 207-230.) Der erste Teil der Arbeit 2 Maria 1mM Missale Aboense [1488] un Manuale

TECOUTS meme procede POUT les lectionnaires de la Aboense) beschäftigt sich mıit dem VO Dominikanerorden 1n Finnland e1nge-etabli des tableaux SyNoptiques, qu'’il ublies dans les führten Missale Aboense einem Paralleldruck ZU Missale Dominicanumdeux volumes de la collection Spicilegi Friburgensis Subsidia, so1t das lediglich mıit den landesspezifischen Abweichungen versehen wurde.Dabei werden sowohl die liturgische Funktion als auch das Kalendarium 1nvolume DOUT les tableaux, et l’autre DOUT l’introduction et lecommentaire. L’etude SUT S1X recueils, dont les filiations den Blick!Ein kurzer Forschungsüberblick faßt die Untersuchun-
sCcH den vorhandenen mittelalterlichen Hss dieses Missaldruckes-s’etablissent 1Ns deux documents SONT les SOUTCES des autres, INenNn. Aus liturgiewissenschaftlicher 1C. werden hier allerdings uchLapitulare lectionum, indiquant les lectiones precedant V’evangile, Grundlagen eTrOrtert, die 1n der NeUuUeTEN Missalienforschung bereits gut aufge-SaVOLlr le Comes de Wurzbourg (vers 700) ei G apitulare evangelio- arbeitet sind un nicht eigens Erwähnung finden brauchten.IU OoNNUu Iui-meme kın zweıter HauptteilDar quatre temoins, 1{1 (vers 645), A! Z edi- den Schriften des ın der

Marla 1Im Werk Mikael Agricolas) befaßt sich mıiıttion de auser Ensuite des derives de Ces deux SOUTCEeS, d’une berschrift Genannten un: ihrem Umield
part deux repertoires simples, qul indiquent les Jlectiones, il s’agit du Die Ergebnisse dieser beiden Kap., ın denen f.in die Quellen untersucht,bleiben weitgehend deskriptiv. In den Fußnoten werden jeweils 1U  P einzelne,Lectionnaire de Gorbie et du Lectionnaire d’Alcuin, el d’autre part ausgewählte Beispiele beschrieben. 1ıne Gesamterhebung, wWwI1e S1e Hauner-deux repertoires oubles, qui1 PTrOCurent la fois les lectiones el lesevangelia, SaVOlT le Comes de Murbach et le Liber cComıtıs du Paris.

and unter einer ähnlich systematischen Fragestellung für das Missale Koma-
19808 OÖTSeNOMMeEN hat (W. Haunerland: ie Eucharistie un! ihre Wirkungen



313 1998 Jahrgang ITHEOLOGIS! NrT. S1D

1mMm Spiegel der Euchologie des Missale Komanum, Münster 1989), wird N1C Symbol nicht TecC durchringen: „Entweder der Kaum entspricht der Wirk-
geleistet. ichkeit, Cdie uUunNns umgl der äuscht Wirklichkeit VOT.“ (42) Täuscht e1nNn

Elne Mariologie bzw. relevante Themen der Geschichte der Ver- Kirchenraum, WEeNnnNn durch 1ne gültige künstlerische Gesamtgestalt e1n
ehrung Marlas werden auf sechs Se1lten 116-22 mehr als knapp dar- ‚schöner“ Kaum geworden ist un! e1nNn Zeichen uUNSeTIeET Hoffnung aut oll-

endung se1ın kann, LU eine irreale un! gefährliche Utopie vor” Verfielen die-gestellt. Obwohl Lın darauf hinweist, daß auf die Marienlehre LUr SC Verdikt ann N1C uch alle rituellen, sakramentlichen Handlungen der„Sd1I1Z kurz  66 eingegangen werden soll, iragt Rez sich, ob nicht 1n den Kirche, WEeNNn S1e 1M vollen Bewußtsein des „Noch-nicht“ un! der Gebro-entsprechenden Kap.n 1ın den Fußnoten diese Aspekte sinnvoller chenheit UIlSsSeTeT diesseitigen Existenz uch verweisende und wirkmächtigeBerücksichtigung gefunden hätten. Auch die ellung innerhal der Zeichen der Fülle des Heils se1ın wollen?
Gliederung zwischen Quellenlage un Einleitung ZU Missale In se1InNnem kleinen Beitrag „Raum un liturgische Handlungen 1US EVUNSE-Aboense scheint auf diesem Hintergrund nicht SdI1Z glücklich, w1e ischer Sicht“ (47-55) plädiert VWALTER HOLLENWEGER für wahrhaftige un!
insgesamt das Inhaltsverzeichnis nicht immer nach einsichtigen erlebbare liturgische Formen auf den verschiedenen Ebenen, insgesamt für
Krıterlen thematisch geordnet ist 1Nne eue Feierkultur 1n der evangelischen Kirche

jel Platz wird 1n dem dem katholischen Münsteraner Liturgliewissen-Die interessante Frage nach Parallelen der Differenzen bei- schaftler KLEMENS KICHTER eingeräumt mıiıt seinem Beitrag „Liturgisches Han-spielsweise An katholischen Mariologie und ihrem Ausdruck 1n der
lex orandı werden ebensowenig berührt WI1e Dreitere und sicherlich

deln und gottesdienstlicher Raum. Eine Verhältnisbestimmung (1US katholi
scher Sicht heute“ 7-7| V{. stellt S1C.  h der schwierigen Au{fgabe, die breiteerhellende mentalitätsgeschichtliche Hintergründe und Motiva- Diskussion darzustellen, die bzgl der Liturgle un:! ihres Raumes 1n der katho-

tionen. lischen Kirche durch die Erneuerung des lturgle- un! Kirchenverständnisses
TOLZ der zahlreichen Literatur, die die wesentlichsten Werke 1m etzten Konzil angestoßen wurde. SO werden zunächst wichtige Grundla-

Dis ZU Beginn der UUer re berücksichtigt, e1n wichti- geN erschlossen: Richter betont den Stellenwert der versammelten Gemeinde
SCS Quellenwerk, das einen fundierten theologiegeschichtlichen als Irägerin der Liturgle e1N überkommenes klerikalistisches erstand-

N1s un! die Bedeutung VO  , liturgischen Bewegungsabläufen eın STall-Hintergrund 1mM Bereich der Mariendichtung iefert G Meersse-
INall Der Hymnos Akathistos 1m Abendland 1 un 11]) sches, materialistisches Mißverständnis. Wie stark liturgische Felern un! ihr

Kaum sich gegenseıtig bedingen Uun! beeinflussen, legt V{T. danach histori-Rez wünschte sich 1ne Zusammenfassung der Ergebnisse der schen Beispielen der Eucharistie un! Taufe dar, Devor ZU Schluß1ne Annäherung das 1mMm Titel angekündigte Gesamtbild („Maria anhand der neuesten Dokumente der katholischen Kirche ZU liturgischen1n innland‘“), das POTZ des Wertes, den diese Arbeit mıiıt ihrer Dar- Raum un! selinen unstwerken die zentrale Maxime expliziert: „Liturgischerstellung und ihrem Inhalt insgesamt bietet, jetztlich teilweise Kaum ist VO  —, den liturgischen Handlungen her bestimmen.“ (72)
unvollständig bleibt selbst erkannte dies oflfensichtlich als S1e Der Missionswissenschafiftler I HEO SUNDERMEIER diskutiert VOT dem Hinter-

grun der (S. mangelhaften) Inkulturation des Christentums 1n Afifrika daschrieb „Manche Leser en sicher eti{was ‚mehr‘ VO  } diesem Kapı1-tel erwarte313  ——  1998 Jahrgang 94 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  314  im Spiegel der Euchologie des Missale Romanum, Münster 1989), wird nicht  Symbol nicht recht durchringen: „Entweder der Raum entspricht der Wirk-  geleistet.  lichkeit, die uns umgibt, oder er täuscht Wirklichkeit vor.“ (42) Täuscht ein  Eine Mariologie bzw. relevante Themen der Geschichte der Ver-  Kirchenraum, wenn er durch eine gültige künstlerische Gesamtgestalt ein  ehrung Marias werden auf sechs Seiten (16-22) mehr als knapp dar-  ‚schöner“ Raum geworden ist und so ein Zeichen unserer Hoffnung auf Voll-  endung sein kann, nur eine irreale und gefährliche Utopie vor? Verfielen die-  gestellt. Obwohl Vf.in darauf hinweist, daß auf die Marienlehre nur  sem Verdikt dann nicht auch alle rituellen, sakramentlichen Handlungen der  „ganz kurz“ eingegangen werden soll, fragt Rez. sich, ob nicht in den  Kirche, wenn sie - im vollen Bewußtsein des „Noch-nicht“ und der Gebro-  entsprechenden Kap.n in den Fußnoten diese Aspekte sinnvoller  chenheit unserer diesseitigen Existenz - auch verweisende und wirkmächtige  Berücksichtigung gefunden hätten. Auch die Stellung innerhalb der  Zeichen der Fülle des Heils sein wollen?  Gliederung - zwischen Quellenlage und Einleitung zum Missale  In seinem kleinen Beitrag „Raum und liturgische Handlungen aus evange-  Aboense - scheint auf diesem Hintergrund nicht ganz glücklich, wie  lischer Sicht“ (47-55) plädiert WALTER J. HOLLENWEGER für wahrhaftige und  insgesamt das Inhaltsverzeichnis nicht immer nach einsichtigen  erlebbare liturgische Formen auf den verschiedenen Ebenen, insgesamt für  Kriterien thematisch geordnet ist.  eine neue Feierkultur in der evangelischen Kirche.  Viel Platz wird in dem Bd dem katholischen Münsteraner Liturgiewissen-  Die interessante Frage nach Parallelen oder Differenzen bei-  schaftler KLEMEns RICHTER eingeräumt mit seinem Beitrag „Liturgisches Han-  spielsweise zur katholischen Mariologie und ihrem Ausdruck in der  lex orandi werden ebensowenig berührt wie breitere und sicherlich  deln und gottesdienstlicher Raum. Eine Verhältnisbestimmung aus katholi-  scher Sicht heute“ (57-76). Vf. stellt sich der schwierigen Aufgabe, die breite  erhellende mentalitätsgeschichtliche Hintergründe und Motiva-  Diskussion darzustellen, die bzgl. der Liturgie und ihres Raumes in der katho-  tionen.  lischen Kirche durch die Erneuerung des Liturgie- und Kirchenverständnisses  Trotz der zahlreichen Literatur, die die wesentlichsten Werke  im letzten Konzil angestoßen wurde. So werden zunächst wichtige Grundla-  bis zum Beginn der 90er Jahre berücksichtigt, fehlt z. B. ein wichti-  gen erschlossen: Richter betont den Stellenwert der versammelten Gemeinde  ges Quellenwerk, das einen fundierten theologiegeschichtlichen  als Trägerin der Liturgie gegen ein überkommenes klerikalistisches Verständ-  nis und die Bedeutung von liturgischen Bewegungsabläufen gegen ein stati-  Hintergrund im Bereich der Mariendichtung liefert (G. G. Meersse-  man: Der Hymnos Akathistos im Abendland [I und 1I]).  sches, materialistisches Mißverständnis. Wie stark liturgische Feiern und ihr  Raum sich gegenseitig bedingen und beeinflussen, legt Vf. danach an histori-  Rez. wünschte sich eine Zusammenfassung der Ergebnisse oder  schen Beispielen - v. a. der Eucharistie und Taufe - dar, bevor er zum Schluß  eine Annäherung an das im Titel angekündigte Gesamtbild („Maria  anhand der neuesten Dokumente der katholischen Kirche zum liturgischen  in Finnland“), das trotz des Wertes, den diese Arbeit mit ihrer Dar-  Raum und seinen Kunstwerken die zentrale Maxime expliziert: „Liturgischer  stellung und ihrem Inhalt insgesamt bietet, letztlich teilweise  Raum ist von den liturgischen Handlungen her zu bestimmen.“ (72)  unvollständig bleibt. B. selbst erkannte dies offensichtlich als sie  Der Missionswissenschaftler THEO SUNDERMEIER diskutiert vor dem Hinter-  grund der (s. E. mangelhaften) Inkulturation des Christentums in Afrika das  schrieb: „Manche Leser haben sicher etwas ‚mehr‘ von diesem Kapi-  tel erwartet ... Solche Erwartungen hätte ich auch gerne erfüllt.  Thema: „Christliche Riten in nichtchristlichem Kontext“ (77-92). In einem  Allein dies läßt sich aus dem vorhandenen Quellenmaterial nicht  ersten Teil skizziert Vf. an historischen Beispielen das Thema „Inkulturation  und Ritus“, wobei man hier manche Urteile relativieren möchte, die vom  entnehmen“ (245). Möglicherweise hätte der Titel der Arbeit darauf-  heutigen Stand der Forschung kaum mehr gedeckt sind: Das Christentum  hin einschränkend formuliert werden können.  übernahm gerade nicht „die Tempel anderer Religionen“ (78), sondern nutzte  Bei allen kleineren Mängeln ist der Verdienst einer solchen  zunächst Wohngebäude und adaptierte dann die profane Basilikaform für den  Arbeit trotzdem auch darin zu sehen, daß das Augenmerk der For-  Gottesdienst. Wer die ungeheure Vielfalt christlicher Liturgien vor der Refor-  schung einmal auf ein solches etwas entlegenes Stück auf dem  mation ansieht, wird sich ohne weitere Begründung kaum der Ansicht des  V£.s anschließen, der nur bedingt einen „großen Reichtum liturgisch-ritueller  Gebiet der Euchologie gelenkt wird.  Münster  Dietmar Thönnes  Gestaltung“ (78) entdecken kann. Ebensowenig wird man angesichts der  Beschlüsse des Tridentinums unterschreiben wollen, daß danach „endgültig  die römische Form der Liturgie zur allein gültigen gemacht“ (79) worden sei,  was bekanntlich erstmals der CIC von 1917 zumindest intendierte. Im zwei-  Raum und Ritual. Kirchbau und Gottesdienst in theologischer und ästheti-  ten Teil schildert Vf. dann interessante Beispiele neuer ritueller Praxis in Kir-  scher Sicht, hg. v. Rainer Bürgel. - Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht  chen der Dritten Welt, wobei sich die Frage anschließt, wie im „nichtchrist-  1995. 160 S., kt DM 28,00 ISBN: 3-525-60390-8  lichen Kontext“ unseres Landes solche Inkulturation aussehen könnte.  Im einzigen Beitrag eines Architekten wählt HAns-Busso von Busse mit  Der vorliegende Bd dokumentiert u. a. die acht Referate, die auf  „Raum und Ritus - Das Kunstwerk Liturgie erwartet Baukunst. Gedanken zur  dem 21. Evangelischen Kirchbautag im April 1993 unter dem Titel  Schönheit und Spiritualität des Kirchenraumes“ (93-114) einen ausgesprochen  „Raum und Ritual“ in der Kölner Trinitatiskirche gehalten wur-  geistlichen Einstieg in das Thema. Anhand der großen Texte von Vitruv,  en  Augustinus, Thomas von Aquin, F. Schleiermacher, A. Schopenhauer, R  WouwvrGaAnG Lırr, Soziologe in Würzburg, beschreibt in seinem Beitrag „Der  Guardini u. a. hält Vf. ein engagiertes Plädoyer, bei jedem - nicht nur Kir-  Öffentliche Stadtraum und das religiöse Fest“ (11-23) am Beispiel des antiken  chen- - Gebäude über die Funktion hinaus auch geistigen Gehalt zu gestalten  Athen, der mittelalterlichen Festkultur, der Kölner Dombaufeste ab 1842 und  und wahrzunehmen. An eigenen und fremden Beispielen erläutert Vf., was es  heißen und wie es gelingen kann, den Satz des Vitruv einzulösen: „Ich  heutiger säkularer Stadtfeste den Weg zum „Dauerfestival von Kulturtheater,  möchte, daß mein Tempel die Menschen bewege.“ (114)  Konsumrausch und Freizeitvergnügen“ in unserer Erlebnisgesellschaft (21).  Er plädiert für Präsenz der Kirchen im öffentlichen Raum unter Wahrung  Der Leiter der Kunsthalle Bremen, WuLF HERZOGENRATE, diskutiert im letz-  ihrer Identität: „Die Kirche kann im ‚aggiornamento‘ nicht bis zur Selbstver-  ten Aufsatz „Die Räume der Religion und der Künste“ (115-135) die Frage:  „Kann der Künstler ein Bild, einen Raum schaffen, der zugleich gestaltet ist  leugnung gehen. Herr des Festes, in einem verbindlichen religiösen Sinn zu  und den Betrachter auf sich selbst zurückbezieht, damit er sich im Mittel-  bleiben, ist etwas anderes, als sich als maitre de plaisir anzubieten, der zu  gesteigertem weltlichen Vergnügen animiert.“ (22)  punkt sieht?“ (115). Im Zeitalter der Reizüberflutung und medialen Dauerbe-  Der Philosoph WoLrGANG Marx (Bonn) benennt in seiner Darlegung „Der  rieselung durch Wort, Bild, Ton etc. spüren nicht nur die Seelsorger in den  Citykirchen der großen Städte die Sehnsucht vieler Menschen nach Zentrie-  sakrale Raum als öffentlicher“ die „Elemente einer Ästhetik religiöser Raum-  rung und Stille, - den Bedingungen für eine Begegnung mit dem Transzen-  gestaltung“ (25-38). Ein Aspekt seiner Erwägungen ist die Definition des  sakralen Raumes als Stimmungs- gegenüber alltäglichen Aktionsräumen. Er  denten, mit Gott. In Bild- und Raumbeispielen von Caspar David Friedrich bis  schreibt: „In einem Büro, Restaurant, Spielkasino, Warenhaus, Museum oder  Marina Abramovic demonstriert Vf., daß es keinen Grund zur Resignation  einem Dom bewegt man sich anders, und zwar dementsprechend, was der  gibt, daß es in Vergangenheit und Gegenwart gelungene Beispiele solcher  Kunstwerke gibt, sowohl in Museen als auch in Kirchen.  Raum als Ausdruck seiner Bestimmung suggestiv vorgibt oder nicht“ (36).  Hier stellen sich dem Rez. natürlich sofort zwei Fragen: Durch welche archi-  Der Anhang des Bdes gibt einen Abschnitt aus dem Buch „Die Ordnung  tektonischen und künstlerischen Elemente meint Vf. eine solche Stimmung  der Rituale“ von H.-G. SoEFFNER wieder „zu den Stichwörtern ‚Kollektivsym-  festmachen zu können? Für welche der zahlreichen und unterschiedlichen in  bol‘ und ‚Ritual‘“ (139-149), und gewährt in einigen Bildern (151-157) einen  kleinen Einblick in die interessante Raumsituation der Kölner Trinitatis-  einem Kirchenraum stattfindenden „Aktionen“ ist die (eine) „Stimmung“ des  kirche während des Kirchbautags.  Raumes dann passend? Für das feierliche lateinische Hochamt oder den dyna-  misch-kreativen Kindergottesdienst, um nur eine Polarität zu nennen?  Es ist bemerkenswert, daß die evangelische „Kirche des Wortes“  In einem knappen, aber sehr anregenden Beitrag denkt Präses PETER BEIER  eine Veranstaltung zum Thema „Ritual“ durchführt und so explizit  „Über die Schwierigkeiten der Protestanten, mit Räumen umzugehen“ (39-45)  über die äußeren, räumlichen Umstände der Feiern auch des Wortes  nach. Er formuliert pointiert die Grundfrage, die sich aus der Tatsache ergibt,  Gottes nachdenkt. Vielleicht darf man in den zumeist sehr qualifi-  daß Christen - theologisch gesehen - keine sakralen Räume für Gebet und  zierten Beiträgen dieses Bdes, die viele konfessionsverbindende Fra-  Gottesdienst brauchen: „Ist die Gestalt ihrer Versammlungsorte gleichgültig  und insofern dem Geschmack des Durchschnitts zu überlassen?“ Vf. formu-  gen aufwerfen, einen Schritt sehen, daß die Christen immer mehr  ihre gemeinsamen Talente entdecken und der Verpflichtung nach-  liert dann zwar im „ironischen Abstand“ zu eigenen früheren, sehr auf die  Funktionalität des Raumes zugespitzten Forderungen neue, auch an den PpSYy-  spüren, die sich aus dem Missionsauftrag des Evangeliums auch in  chologischen Bedürfnissen der Hörer- und Feier-Gemeinde orientierte. Er  die heutige säkulare Gesellschaft hinein ergibt.  mag sich aber zu einer positiven Sicht des Raumes als in sich wirkmächtigem  Münster  Stefan RauSolche Erwartungen hätte ich auch N erfüllt Thema „Christliche 1lien In nichtchristlichem Kontext‘  &. (77-92) In einem
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ihre gemeinsamen Talente entdecken und der Verpflichtung nach-liert ann ‚Wäar 1mM „1ITONischen Abstand“ eigenen firüheren, sehr auf die
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Künzel, Anja Kirche bauen Gemeinde bilden. Zur Beziehung VO  > Archi- Liturgie un:! uns ruhen auf Grundlagen (Identität, Initiation. Tradition), dietektur, uns und iturgie 1m Leben katholischer Pfarrgemeinden. gleichzeitig 1ne beständige schöpferische Gestaltwerdung (Kompetenz,Darmstadt Das eispie. 1996 264 S, 34,00 ISBN: 3—-923974-08-6 ystagogie, Zeitgenossenschaft) fordern.“ 238)Seit Anfang der achtziger re UrCcC den Berliner Kathaoli- in S1e alle vorgestellten Gemeinden mehr der weniger auf dem Wegkentag das Gespräch zwischen Kunst und Kirche 1n Deutschland ZUTLT Gestaltung dieser Grundspannung, wobei S1e der Tage, Wer eigentlichwieder verstärkt wurde, sind iıne große Anzahl VO  } Publikationen ol  1€ Gemeinden“ sind, WerTrT 1n ihnen Wäann Was sagt un bestimmt, urecht
diesem Themenkreis erschienen. ler ist 188808 1ne Arbeit ZU-

breiten Raum einräumt. Der Prozeß der Umgestaltung ihres Kirchenraumesann e1INer Chance für den Autfbau e1INeT Gemeinde werden, WI1e Instellen, die 1n vorbildlicher Weise 1ne Art Zwischenbilanz 1ın die-
SC fortdauernden Prozeß darstellt und 1ne deutliche Wegweisung

einer der sechs abschließenden Thesen heißt „Kirchenbau ıst insofern als1ne fortschreitende, mıteinander paralle]l verlaufende Gestaltwerdung VoO  -

scher Kunst en wollen.
für die Gemeinden bietet, die heute als Kirche uch mıiıt zeıtgenössi- Kaum un! Gemeinde begreifen 66 (248

Am Schluß finden sich TEl sehr hilfreiche Anhänge: e1Nn Begriffslexikon,Das Werk VO  } Künzel stellt die Dokumentation eines FOor- e1Nn um{fassendes Lıteraturverzeichnis Uun! e1nNn Fragebogen für Gemeinden, dieschungsprojektes 1mMm Aachener Generalvikariat dar, das se1it 19972 sich auft eine Umgestaltung ihres Kirchenraumes vorbereiten.
VOINl einer Arbeitsgruppe mıit der in unter tolgender Zielsetzung „VWIr mussen hinnehmen, daß das Verhältnis Zzwischen Kirchedurchgeführt wurde: „SlEe zielten hierin 1ne kritische Reflexion auf und Kunst gebrochen ist und daß 1n uUIllseren Kirchenräumen TOLZdie nachkonziliaren ortsgemeindlichen Bemühungen 1nNne litur- aller Bemühungen allenfalls mehr Oder weniger olides Kunsthand-gle-, musik- und kunstgerechte Gestaltung der Kirchenräume 1n der werk Kinzug hält Manches ist das Ergebnis künstlerischen Unver-l1özese Aachen Hiermit entstand der Auftrag einer oku- mOögens der muß leider als Kitsch bezeichnet werden Diementatıon, die VOT allem den Zeitraum der /0er und schwerpunkt- Chance, die S1ituation ändern, schätzen WIT ohne resignierenmäßig der 880er Te behandeln sollte, also der 1n Pfarrgemeinden AdUus uUNseTerTr Position als sehr gering ein“(5) Diesem fast defätisti-oftmals schon zweıten und dritten Kezeptionsphase liturgischer schen Urteil 1m Vorwort der beiden für Kirchenbauten Verantwort-Reformen hinsichtlich der (Um-)gestaltung gottesdienstlicher Ver- lichen 1m Aachener Ordinariat Traucht INa  } sich gottlob uch nachsammlungsräume“ (9) Aus einem ersten Kontakt mıit zunächst der Lektüre dieses engaglerten Buches nicht anzuschließen. f.inGemeinden wurden schließlich 15 ausgewählt, mıiıt denen fl hat hier e1n Werk vorgelegt, daß INa  e ohne Einschränkung enJeweils twa Wochen 1n Gesprächen zusammenarbeitete. Dabei empfehle kann, die sich theoretisch der praktisch mıiıt dembediente S1e sich eines Fragerasters, „dessen interesseleitender Mit- Thema des katholischen Kirchenbaus beschäftigen. Es verbindettelpunkt Jeweils pastoralsoziologische, regionalbaugeschichtliche, exzellente theologische Darlegungen en für dieses Thema rele-künstlerisch-architektonische SOWI1Ee liturgietheologische bzw prak- vanten Aspekten auf aktuellstem Stand mit interessanten emMDpI-tisch-liturgische Implikationen des 1n Frage stehenden gemeind- schen Untersuchungen. Es gibt Z4 kein anderes Werk, daßlichen (Um-)Gestaltungsprozesses bildeten.“ (9) solche Dichte 1n den Theorieteilen mıt großer Praxisnähe vereint.Das Ergebnis dieses aufwendigen Arbeitsprozesses bildet 1mMm zweıten Teil Dieses Buch kann sicher helfen, 1m wissenschaftlichen Diskurs denals „Erfahrungen“ (40-237) den Schwerpunkt des vorliegenden Werkes. Hier Graben zwischen Kunst und Kirche weiter schließen, sind ihmschildert f.in die Geschichte der jJeweiligen Pfarrei un! ihres Kirchenbaus,die verschiedenen Beteiligten un! Vorgänge bei Neu- uUun! Umgestaltungen

darüberhinaus aber auch auimerksame Leser 1n den Gemeinden
un! ihren Eindruck des heutigen liturgischen Lebens 1n un! mıit diesem wünschen, die ohne Kesignation dem iel arbeiten, Kirchebauen und Gemeinde bildenRaum. Vorgestellt werden Um-, An- un! Neubauten, Kenovierungen Uun!

MünsterNeugestaltungen Von Pfarr- uUun! Wallfahrtskirchen, sehr behutsame neben Stötian Kaumassıven Eingriffen (überraschend sind gleich TEL 90° „gewendete  66 KI1r-chen). Zu den ausgewählten Beispielen gehören „Klassiker“ wWwWlie die VO  wRudolf Schwarz 1954 entworifene Annakirche ın Düren, die Basilika 1n e1n- Sauer, Ralph Die unst, ott feiern. Liturgie fiiederentdecken un! e1N-feld der die inzwischen für ihre exzellenten zeitgenössischen Kunstwerke ben München: 0Ose 1996 320 S 36,00 ISBN 3-466-36458-—2berühmte Pax-Christi-Kirche 1n Krefeld-Oppum, ber uch der hochbrisanteNeubau der Kirche 1n „Neu“-Garzweiler, der unter dem (emotional sehr VeTI- Vor kurzem hat der Pastoraltheologe Leo Karrer wieder einmalständlichen, ästhetisch deshalbh aber N1IC weni1ger problematischen) d US- geiragt, ob „INan ott Du sagen“ könne. Für die Berechtigung Se1-drücklichen Ziel der Translozierung möglichst vieler Einrichtungsgegen- NerTr Frage verwles auf Exeler: daß die „einseitige Kenn-
kohlentagebau weichen mußte
stände AQus der alten Kirche stattfand, die w1e das J. orf dem Braun- zeichnung VO  D Gebet als Sprechen mıiıt ott Ursache für viele

Diese 15 durchweg sehr sachkundigen und einfühlsamen Dar-
Gebetsschwierigkeiten“ SeI; handele sich „Ja keineswegs

stellungen selen L1UT Urc wen]
einen echten Dialog“; das Beten sel „doch e1nNn erheblich andereskritische Anfragen ergänzt Lin Sprechen, als WIT SONSs gewohnt“ sind (KatBl 1981, 839). Diekündigt WAar selber 401{) d. daß ihre Ausführungen 1nNne recht DET-sönliche ote bekommen hätten, aber diese irritiert den Leser 1m
Anfrage Exelers und arrers gilt auch für die kirchlich arranglertenFormen gottmenschlichen Dialogisierens für den Gottes-konkreten Fall dann doch, bei der Schilderung erlebter litur- dienst. Praktisch-theologisch lassen sich hierbei verschiedenegischer Felern vermißDt INa  } manchmal das 1m Theorieteil esetztehohe Niveau 10Z; 116) Solche beckmesserischen Vorhaltun-
Lösungsansätze denken und (In Gemeinden bzw mıt emeinden)

SE wären ohl besser anderer Stelle ZUTC
uch „probieren“. Für einen ‚unbequem“-radikalen Ansatz, der ud  1€Sprache gekommen. Lebensformen und -sıtuationen der Menschen heute vorbehaltlosDagegen überrascht die allzugroße Ehrfurcht, mıiıt der f.inetwa der ürener St Annakirche begegnet Auch Wenn dies fraglos

studieren“ und Z Ausgangspunkt einer 1n Haltung und Form
e1n klassisch schöner aum ist,

vielfach erneuerten und Praxis machen möchte, hat Jüngstmussen WITL nicht angesichts der Harald Schützeichel plädiert 99  1€ Feiler des Gottesdienstes“gegenüber seiliner Entstehungszeit völlig geänderten Gemeinde- und Radikales Infragestellen der nachvatikanischen Gottesdienst-Nutzungssituation uch solch e1in architektonisches Kleinod VO  n prax1s liegt fern. Aber auch hält test Wichtigen liturgischenRudolf Schwarz danach befragen dürfen, ob und WI1e dieser rlesige „Frragen en ich die Konzilsväter nicht zugewendet“, Ag  „WIl1€-und durch Bänke sStarr definierte Kaum heute liturgisch nutzen,gestalten ist (was immer das für Konsequenzen hätte)? chließ-
weıt sich315  1998 Jahrgang 94 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  316  Künzel, Anja: Kirche bauen - Gemeinde bilden. Zur Beziehung von Archi-  Liturgie und Kunst ruhen auf Grundlagen (Identität, Initiation, Tradition), die  tektur, Kunst und Liturgie im Leben katholischer Pfarrgemeinden. —-  gleichzeitig eine beständige schöpferische Gestaltwerdung (Kompetenz,  Darmstadt: Das Beispiel 1996. 264 S., kt DM 34,00 ISBN: 3-923974-08-6  Mystagogie, Zeitgenossenschaft) fordern.“ (238)  Seit Anfang der achtziger Jahre v. a. durch den Berliner Katholi-  Vf.in sieht alle vorgestellten Gemeinden mehr oder weniger auf dem Weg  kentag das Gespräch zwischen Kunst und Kirche in Deutschland  zur Gestaltung dieser Grundspannung, wobei sie der Frage, wer eigentlich  wieder verstärkt wurde, sind eine große Anzahl von Publikationen  „die Gemeinden“ sind, wer in ihnen wann was sagt und bestimmt, zurecht  zu diesem Themenkreis erschienen. Hier ist nun eine Arbeit vorzu-  breiten Raum einräumt. Der Prozeß der Umgestaltung ihres Kirchenraumes  kann zu einer Chance für den Aufbau einer Gemeinde werden, wie es in  stellen, die in vorbildlicher Weise eine Art Zwischenbilanz in die-  sem fortdauernden Prozeß darstellt und eine deutliche Wegweisung  einer der sechs abschließenden Thesen heißt: „Kirchenbau ist insofern als  eine fortschreitende, miteinander parallel verlaufende Gestaltwerdung von  scher Kunst leben wollen.  für die Gemeinden bietet, die heute als Kirche auch mit zeitgenössi-  Raum und Gemeinde zu begreifen .. .“ (248  Am Schluß finden sich drei sehr hilfreiche Anhänge: ein Begriffslexikon,  Das Werk von A. Künzel stellt die Dokumentation eines For-  ein umfassendes Literaturverzeichnis und ein Fragebogen für Gemeinden, die  schungsprojektes im Aachener Generalvikariat dar, das seit 1992  sich auf eine Umgestaltung ihres Kirchenraumes vorbereiten.  von einer Arbeitsgruppe mit der Vf.in unter folgender Zielsetzung  „Wir müssen hinnehmen, daß das Verhältnis zwischen Kirche  durchgeführt wurde: „Sie zielten hierin eine kritische Reflexion auf  und Kunst gebrochen ist und daß in unseren Kirchenräumen trotz  die nachkonziliaren ortsgemeindlichen Bemühungen um eine litur-  aller Bemühungen allenfalls mehr oder weniger solides Kunsthand-  gie-, musik- und kunstgerechte Gestaltung der Kirchenräume in der  werk Einzug hält. Manches ist das Ergebnis künstlerischen Unver-  Diözese Aachen an  . Hiermit entstand der Auftrag einer Doku-  mögens oder muß leider als Kitsch bezeichnet werden  Die  mentation, die vor allem den Zeitraum der 70er und schwerpunkt-  Chance, die Situation zu ändern, schätzen wir —- ohne zu resignieren  mäßig der 80er Jahre behandeln sollte, also der in Pfarrgemeinden  — aus unserer Position als sehr gering ein“(5). Diesem fast defätisti-  oftmals schon zweiten und dritten Rezeptionsphase liturgischer  schen Urteil im Vorwort der beiden für Kirchenbauten Verantwort-  Reformen hinsichtlich der (Um-)gestaltung gottesdienstlicher Ver-  lichen im Aachener Ordinariat braucht man sich gottlob auch nach  sammlungsräume“ (9). Aus einem ersten Kontakt mit zunächst 70  der Lektüre dieses engagierten Buches nicht anzuschließen. Vfin  Gemeinden wurden schließlich 15 ausgewählt, mit denen Vfin  hat hier ein Werk vorgelegt, daß man ohne Einschränkung allen  jeweils etwa 4 Wochen in Gesprächen zusammenarbeitete. Dabei  empfehlen kann, die sich theoretisch oder praktisch mit dem  bediente sie sich eines Fragerasters, „dessen interesseleitender Mit-  Thema des katholischen Kirchenbaus beschäftigen. Es verbindet  telpunkt jeweils pastoralsoziologische, regionalbaugeschichtliche,  exzellente theologische Darlegungen zu allen für dieses Thema rele-  künstlerisch-architektonische sowie liturgietheologische bzw. prak-  vanten Aspekten auf aktuellstem Stand mit interessanten empiri-  tisch-liturgische Im  plikationen des in Frage stehenden gemeind-  schen Untersuchungen. Es gibt u. W. z. Zt. kein anderes Werk, daß  lichen (Um-)Gestaltungsprozesses bildeten.“ (9)  solche Dichte in den Theorieteilen mit so großer Praxisnähe vereint.  Das Ergebnis dieses aufwendigen Arbeitsprozesses bildet im zweiten Teil  Dieses Buch kann sicher helfen, im wissenschaftlichen Diskurs den  als „Erfahrungen“ (40-237) den Schwerpunkt des vorliegenden Werkes. Hier  Graben zwischen Kunst und Kirche weiter zu schließen, es sind ihm  schildert Vf.in die Geschichte der jeweiligen Pfarrei und ihres Kirchenbaus,  die verschiedenen Beteiligten und Vorgänge bei Neu- und Umgestaltungen  darüberhinaus aber auch aufmerksame Leser in den Gemeinden zu  und ihren Eindruck des heutigen liturgischen Lebens in und mit diesem  wünschen, die ohne Resignation an dem Ziel arbeiten, Kirche zu  bauen und Gemeinde zu bilden.  Raum. Vorgestellt werden Um-, An- und Neubauten, Renovierungen und  Münster  Neugestaltungen von Pfarr- und Wallfahrtskirchen, sehr behutsame neben  Stefan Rau  massiven Eingriffen (überraschend sind gleich drei um 90°  „gewendete“ Kir-  chen). Zu den ausgewählten Beispielen gehören  „Klassiker“ wie die von  Rudolf Schwarz 1954 entworfene Annakirche in Düren, die Basilika in Stein-  Sauer, Ralph: Die Kunst, Gott zu feiern. Liturgie fiiederentdecken und ein-  feld oder die inzwischen für ihre exzellenten zeitgenössischen Kunstwerke  üben. - München: Kösel 1996. 320 S., kt DM 36,00 ISBN: 3-466-36458-2  berühmte Pax-Christi-Kirche in Krefeld-Oppum, aber auch der hochbrisante  Neubau der Kirche in „Neu“-Garzweiler, der unter dem (emotional sehr ver-  Vor kurzem hat der Pastoraltheologe Leo Karrer wieder einmal  ständlichen, ästhetisch deshalb aber nicht weniger problematischen) aus-  gefragt, ob „man zu Gott Du sagen“ könne. Für die Berechtigung sei-  drücklichen Ziel der Translozierung möglichst vieler Einrichtungsgegen-  ner Frage verwies er v. a. auf Adolf Exeler: daß die „einseitige Kenn-  kohlentagebau weichen mußte.  stände aus der alten Kirche stattfand, die wie das ganze Dorf dem Braun-  zeichnung von Gebet als Sprechen mit Gott Ursache für viele  Diese 15 durchweg sehr sachkundigen und einfühlsamen Dar-  Gebetsschwierigkeiten“ sei; es handele sich „ja keineswegs um  stellungen seien nur durch weni  einen echten Dialog“; das Beten sei „doch ein erheblich anderes  ge kritische Anfragen ergänzt: Vf.in  Sprechen, als wir es sonst gewohnt“ sind (KatBl 1981, 839). Die  kündigt zwar selber (40f) an,  daß ihre Ausführungen eine recht per-  sönliche Note bekommen hätten, aber diese irritiert den Leser im  Anfrage Exelers und Karrers gilt auch für die kirchlich arrangierten  Formen gottmenschlichen Dialogisierens - d.h. für den Gottes-  konkreten Fall dann doch, - v. a. bei der Schilderung erlebter litur-  dienst. Praktisch-theologisch lassen sich hierbei verschiedene  gischer Feiern vermißt man manchmal  das im Theorieteil gesetzte  hohe Niveau (  z. B. 102, 116). Solche beckmesserischen Vorhaltun-  Lösungsansätze denken und (in Gemeinden bzw. mit Gemeinden)  gen wären wohl besser an anderer Stelle zur  auch „probieren“. Für einen „unbequem“-radikalen Ansatz, der „die  Sprache gekommen.  Lebensformen und -situationen der Menschen heute vorbehaltlos  Dagegen überrascht die u. E.  allzugroße Ehrfurcht, mit der Vf.in  etwa der Dürener St. Annakirche be  gegnet: Auch wenn dies fraglos  ... studieren“ und zum Ausgangspunkt einer in Haltung und Form  ein klassisch schöner Raum ist, —  vielfach erneuerten und neuen Praxis machen möchte,  hat jüngst  müssen wir nicht angesichts der  Harald Schützeichel plädiert (  „Die Feier des Gottesdienstes“  , 1996).  gegenüber seiner Entstehungszeit  völlig geänderten Gemeinde- und  Radikales Infragestellen der (nach)  vatikanischen Gottesdienst-  Nutzungssituation auch solch ein architektonisches Kleinod von  praxis liegt S. fern. Aber auch er hält fest: Wichtigen liturgischen  Rudolf Schwarz danach befragen dürfen, ob und wie dieser riesige  „Fragen haben sich die Konzilsväter nicht zugewendet“, z. B. „Wie-  und durch Bänke starr definierte Raum heute liturgisch zu nutzen,  zu gestalten ist (was immer das für Konsequenzen hätte)? Schließ-  weit sich ... die zum Gottesdienst versammelte Gemeinde, das  Mahl usw. revitalisieren, d.h. mit dem Lebensgefühl des heute  lich fragt man sich, ob das mehrmals konstatierte „Nichtverstehen“  lebenden Menschen in Verbindung bringen“ lassen; sie seien, so S.,  liturgietheologischer Grundsätze wirklich als Grund für mangel-  hafte Gestaltungen hinreichend ist, — geht es wirklich primär um  „bis heute weitgehend unbeantwortet geblieben“ und hätten „daher  zu der tiefen Krise des Gottesdienstlebens geführt“ (54). Im Unterti-  lenter?  rationales Verstehen? Sind nicht oft emotionale Barrieren viel viru-  tel seines neuen Buchs macht S. darauf aufmerksam, daß es ihm um  Liturgie wiederentdecken und einüben geht! Anders als Schützei-  Unter dieses quasi em  ersten Teil das Theorie-  pirische Hauptgebäude der Arbeit legt Vf.in im  chel, der vielfach situativ argumentiert, beschäftigt S. die alte Guar-  Es gelingt ihr, die zur  Fundament mit dem Abschnitt „Grundlagen“ (12-39).  dini-Frage - von diesem eher psychologisch begriffen —, d.h. „die  Gestaltung liturgischer Räume relevanten ekklesiologi-  schen und liturgiethe  ologischen Grundfragen auf knappem Raum überzeu-  Frage nach der Liturgiefähigkeit des heutigen Menschen“ (15). Mit  gend zu diskutieren. L  ediglich der dritte, auch kunsttheoretisch ambitionierte  ihr sich auseinandersetzend, sieht S. sich als jemand, der „im Jahre  Abschnitt fällt hier et  was ab, da Vf.in sich angesichts des schmalen Raumes  1996 ein Konzept liturgischer Bildung entwirft“ (12). Zu diesem  auf wenige Autoren b  eschränken mußte und so gerade bei dieser Debatte die  so vielfältigen Gegen  positionen unbeachtet bleiben.  Zweck hat S. eine Fülle an Gedanken und Überlegungen zusam-  mengetragen, die beeindruckt. Allerdings ist S. als Kenner der Mate-  Insgesamt ebenso gelungen ist der zusammenfassende  „Teil III Spannungs-  rie bestens ausgewiesen. V. a. in Fragen des Gottesdienstes mit Kin-  pole“ (238-248), der i  m Rückblick auf die dargestellten  Beispiele die funda-  mentale Dialektik z  wischen Bestand und Wandel expliziert. „Gemeinde,  dern hat er in Kommissionen und Arbeitsgruppen mitgearbeitet und  wohl auch großen Einfluß auf die liturgische Reformarbeit in die-die ZU Gottesdienst versammelte Gemeinde, dasahl USW. revitalisieren, mit dem Lebensgefühl des heutelich iragt INan sich, ob das mehrmals konstatierte „Nichtverstehen“ ebenden Menschen 1n Verbindung bringen“ lassen; S1e selen, S 9liturgietheologischer Grundsätze WITKlIiC als Grund für mangel-hafte Gestaltungen hinreichend ist, geht wirklich prımär
„DiS heute weitgehend unbeantwortet geblieben“ und hätten ‚daherder tiefen Krise des Gottesdienstlebens geführ (54) Im Unterti-

lenter?
rationales Verstehen? Sind nicht oft emotionale Barrieren viel VITrU- tel se1nesEBuchs macht darauf aufmerksam, daß ihmLiturgie wiederentdecken und einüben geht! Anders als Schützei-Unter dieses quası]
ersten Teil das Theorie-

pirische Hauptgebäude der Arbeit legt fLin 1m chel, der vielfach sıtuativ argumentiert, beschäftigt die alte Guar-
HS gelingt hr, die ZUT

Fundament mıit dem Abschnitt „Grundlagen“ 12-39) dini-Frage VO diesem her psychologisch begriffen „dieGestaltung liturgischer Räume relevanten ekklesiologi-schen und liturgietheologischen Grund{iragen auf knappem Kaum überzeu- Frage nach der Liturgiefähigkeit des heutigen Menschen“ (15) Mit
gend diskutieren. ediglich der dritte, uch kunsttheoretisch ambitionierte

ihr sich auseinandersetzend., sieht sich als JjJemand, der „1m reAbschnitt fällt hier eiWas ab, da f.in sich angesichts des schmalen Kaumes 1996 e1Nn Konzept liturgischer Bildung entwirtit“ (12) Zn diesemauf wenige Autoren eschränken mußte un! gerade bei dieser Debatte dievielfältigen Gegenposiıtionen unbeachtet bleiben.
Zweck hat 1nNe Fülle Gedanken und Überlegungen-menge(tragen, die beeindruckt Allerdings ist als Kenner der Mate-Insgesamt ebenso gelungen ist der zusammenfassende „Teil III Spannungs- rie bestens ausgewlesen. 1n Fragen des Gottesdienstes mıit Kınpole“ 238-248), der Rückblick auf die dargestellten Beispiele die funda-mentale Dialektik wischen Bestand und andel expliziert. „Gemeinde,
dern hat 1n Kommissionen un! Arbeitsgruppen mitgearbeitet undohl uch großen Einfluß auf die liturgische Reformarbeit 1n die-
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se Bereich gehabt Die reiche publizistische Tätigkeit SS wird gefeiert werden“ (110; vgl allerdings uch der Für ott sollallerdings eigentlich erstaunlich 1n der Jetz vorliegenden „1N den überarbeiteten Schweizer Hochgebeten RE ersten
Veröffentlichung kaum sichtbar gemacht vgl Ü, 1409 192) Die Mal offiziell die ede VO., Vater un: einer liebenden Mut-Rückfrage nach S.S bisherigen Veröffentlichungen liturgischer ter  0:00 se1n Kaum sachdienlich ürften die hin un wiederReform- und Bildungsarbeit wird adurch geweckt, weil e1IN- karikierenden Assertionen 5.S Se1N: In „‚vielen Generationen VO  3
zeine Kap des Buchs her den Eindruck selbständiger ESSAVS Priesteramtskandidaten wurde e1in Heer VO  w} klerikalen Banau-(„Exkurse“) machen, und auch isoliert bzw ohne Bezugnahme AA SsSe  - herangezogen“ (1203; vgl auch 5.S weitgehend ungeschützte(Gesamt der Gedankengänge formuliert seın scheinen. ede VOo sogenannten „Engelwerk“ als „einer Tundamentalisti-

Im Kap. thematisiert Fragen nach den Gottesbeziehungen VO. heute, schen Sekte innerhal der Kirche“ 41)! Die bibliographischen
nach dem Verhältnis des modernen Menschen Jesus, nach den ihm noch Angaben lassen WI1e schon angedeutet wurde ein1ige ünsche
möglichen Gemeinschaftsvollzügen uUun! konstatiert e1Nn weitreichendes en Wann ist (zuardinis „Liturgische Bildung“ erschienen 1918
Unverständnis gottesdienstlicher Symbolik, SOWI1Ee eine zwischen Leben (35)” 1923 (E2; 314)” Wo finden interessierte Leser/innen dasun! Gottesdienst, die die Fremdheit AT Bibel I beinhaltet WI1e das „Direktorium für Kindermessen“ (297)” Einschlägige ArbeitenDefizit humanen Grundlagen. Das Kap sich mıiıt der anthropologi- Fragen der liturgischen Bildung werden nicht herangezogen (Aschen Wende 1n der Theologie auseinander, die S1C.  h uch 1n der L.ıturglebemerkbar emacht habe ach solchen Basiskapiteln wendet sich 1em- 1le. Cornehl:; Volp der lediglich erwähnt wird [vgl A der
ich abrupt 1n einem Kap Fragen VOoO  - Bildung Uun! Erziehung Der Wile- zweite erwels 1mM Register scheint nicht stiımmen!|], dessen
derentdeckung des Bildungsbegriffs korrespondieren sodann 1m Kap b.s Buchtitel hne jeden Kommentar ebenfalls gebraucht und somıit
Forderungen nach liturgischer Bildung, WI1e S1e 1n den konziliaren uUun! nach- uch den liturgiebildnerischen Implikationen VO  b Volps „Die
konziliaren Dokumenten belegt sind. Das umfangreiche Kap wendet sich Uns(T, ott feiern“ keine Stellung bezieht)! Fragen leiben /AdER
der Notwendigkeit e1INeTr liturgischen Propädeutik ZU; e1n Kap gilt der Art und Weise, Umfrageergebnisse sichten, nutzen unddirekten liturgischen Bildung un! Unterweisung:; 1n Kap. wird die Liturgie (auszu)werten.selbst als UOrt des Feiernlernens vorgestellt. Eher Anhangcharakter haben Clie
Kap. his über liturgische Bildungsarbeit mıit Ministranten, 1n Kinder- und

Alles 1n em wird 1n dem vorliegenden Werk, fast eNnZzyklopä-
Familien- un: Jugendgottesdiensten, mıit Fernstehenden, SOWI1e 1mM Rahmen 1SC. Vieles zusammengetragen; uch werden die Felder und

Bereiche eliner liturgischen Bildung komplett VOTL-+- un dargeste.theologischer Aus- uUun:! Fortbildung.
Als besonderes Anliegen dieses Buchs schält sich die Suche nach

Es Iragt sich allerdings, obD solche „Wiederentdeckungen“ und „EIn-
übungen“ e1nNn der Sar das Konzept liturgischer Bildung 1996 CTIBC-den Inhalten und Möglichkeiten einer liturgischen Propädeutik her- ben

AUS vgl 293) Auffällig ist hierbei Sö.S Zurückhaltung gegenüber dem ergisc GladbachBildungsprogramm 1mM Direktorium Jür Kindermessen dessen Hans Limburg
Artikel 10{ff fast dieselben Forderungen artikulieren WI1e S5.S Kapvgl seinen Einstieg 1n dieses Kap ferner der erweils
dort auf das 193 Kap  eb hat kein Fundament, da Kap ausscC.  ießlich Wannenweisch, ernN! Gottesdienst als Lebensform Ethik für Christen-der „Wiederentdeckung des Bildungsbegriffs iın der Gegenwart“ bürger. Stutigart: Kohlhammer 1997 366 7 pb /9,00 ISBN.gewidmet ist: vgl 65—76). Das bekannte Dilemma hne e1n wen1g- 3170148419
sStens latent vorhandenes Interesse lassen sich kaum Zugänge 7A3
Leben AdUus dem Glauben eröffnen VEIINAS uch 1Ur benennen

Erstmals wird hier für das deutsche Sprachgebiet ine Monogra-phie ZUrC ethischen Dimension der Liturgle vorgelegt, die als(vgl ö.) Für praktische Lösungsansätze kommt selbst nicht Habil.schri VO  b der Theol Fak Erlangen dI1SCNOIMNMEN wurde.über die bekannten Hilfszeitverben „Könnte“, „MUJS  “ „SO. hin-
dus Der Abschnitt über die „Lernorte der liturgischen Propädeutik“ Angesichts der I1  I] Verbindung der kirchlichen Grundfunktionen

VO  b Martyrıa, Liturgla un Diakonia ist eher verwunderlich, daß(vgl 176-179) macht das Dilemma überdeutlich das Elternhaus dies nicht Iirüher schon und bis heute auch nicht In der kathaoli-„Könnte“, Wenn
6

.9 der Kindergarten „Kann“, aber 1m „Rah-
INne  n der Gemeinde „können die nötigen Voraussetzungen“

schen Theologie geschehen ist. In der englischsprachigen Liıteratur,
1n den USA, finden sich dazu schon se1it 5  IM eıt VerööfT-geschaffen werden (177); die religiösen Kinderwochen 1n der ehe- fentlichungen, die V{. berücksichtigt.maligen DDR „sollten uch“ USW. Und „Was kann der schuli-

sche‘ Religionsunterricht leisten?“, iragt SC.  ieBßlich Recht, da ET unterscheidet TEl Ebenen der ethischen Bedeutung des Gottesdien-
stes Sie ist einmal schon damit gegeben, daß Menschen durch den Gottes-allein dieser noch! einen staatlich-gesellschaftlich organisierten dienst den Lauf der Welt unterbrechen un! sich darin auf die Lebensform derLernort abgibt Inhaltlich erwähnt - neben Stille UÜbungen 1m Nach{iolge Jesu besinnen. Dabei geschieht Zzweitens „schon 1m GottesdienstReligionsunterricht, das Begehen VO.  b Feiern, die Frage nach Gott, selbst die ethische In-Formierung des menschlichen Handelns uUun! Urteilens.

nach dem Verständnis und der Bedeutung der Heiligen Schriften. Indem Menschen mıiıt dem Urteil Gottes übereinstimmen un! 1n das Handeln
och steht für ih: erster Stelle die Symbolerziehung (vgl 178; Gottes einstimmen, feiern S1e Gottesdienst.“ Daraus eTgibt sich weiter, daß die
vgl ferner 182 Ü, Ö.)! Eıne Durchsicht des Buchs macht deutlich, daß ethische Dimension der iturgie TST annn voll erfaßt ist, „WEeNnN das Einstim-

hierfür VAUE einen reiches und interessantes Unterrichtsmaterial INne  > ın (Gottes Handeln nicht DL als ethische Formlerung der einzelnen Jäu-
bigen erkannt wird, sondern uch un! priımär als Formierung der gottes-anbietet, ZU anderen ber 1m Unterschied ZU Liturgie- dienstlichen Gemeinde. Es ıst das geme1insame Einstimmen 1n das Lob Gottes,verständnis der konziliaren Liturgiekonstitution Symbole und das UÜbereinstimmen 1M Bekenntnis des Glaubens un! das Einstimmen 1n das(sinnfällige) Zeichen äufig gleichsetzt DZzZw. weitgehend ineinander- Handeln Gottes für andere‘ (14chiebt Das hrt dazu, daß hier wenig kritisch VO. „heili- V{. gliedert se1ın Werk 1n TEL Teile stellt den „Gottesdienst als Beginn

gEenNn Zeichen (sottes“ sıc! geredet wird Wenn ich richtig christlicher Ethik“ dar, wobei uch Beiträge aus der Okumene angeführt WEeTl-
sehe, werden VOIN manche „Dinge  66 un Handlungen unter einen den. wird der „Gottesdienst als kritische Kraft christlicher Ethik“ dargestellt,
„symbolischen“ Zeichenbegri{ff subsumiert vgl 114 vgl vorher ausgehend VON der politischen Dimension der Kirche geht den „Got-
schon ö.) der die Phänomene des menschlichen Lebens un tesdienst als formative Kraft und christliche Ethik“, WOTaus sich die „Ermächti-

SUu1lßg ZU politischen Leben“ ergibt. Tatsächlich ann 1n der Liturgie „beidesZusammenlebens und uUNseTeT Welt ständig 0411 e1n ‚Mehr S5S1nn‘
hin“ Deiragt 445; vgl 2661) och werden die (von genannten) zugleich erfahren werden: die Grenze menschlicher Verantwortung das,

Was ott für den Menschen tut, und der darin aufscheinende Innenraum„pr1imären Zeichen“ der Liturgie, t{wa das Zusammenkommen ihrer Verantwortung: das, WOZU S1e VO.  - ott ermächtigt sind tun!'  d (24)(Gemeinde), die Verkündigung Wort Gottes) VO.  5 ihm Recht Obwohl hier nicht möglich 1st, die Fülle der Überlegungennicht ausschließlich als symbolisierende kte gesehen, sondernuch (wie 1mM Konzil und 1n der theologischen Tradition) als Auße-
und Anregungen uch L1UT anzudeuten, darf esagt werden, daß mıit
dieser Untersuchung e1n Werk vorliegt, das weniger VO. der Litur-rungen, als Formen und Ausdruck VOo  } Leben un Glauben der KI1r- giewissenschaft als vielmehr VO  | der Moraltheologie und Christli-che vgl ti{wa 3U; I: 106; ög 231 ö.)

Die „Fach“-Sprache S.S ist nicht immer frei VO Unschärtfen. Soll
hen Sozialethik, ber auch Vo  } der Pastoraltheologie ZUTFC Kenntnis
!  IMI werden sollte. Der notwendige, ja unverzichtbare

INnan 1996 noch VO einem „Gottesdienstbesuch“ reden (17) VO Zusammenhang VO  o Diakonie un Liturgie wird zumindest 1ın„Zelebranten“ eines RKequiems und „beiwohnenden“ Menschen (vgl deutschsprachigen Publikationen dieser Disziplinen kaum themati-15 Ö.) lauter OKabeln, die die Gemeinde eher als Publikum sıert (Vf. verweiıist allein auf Bernhard Häring).erscheinen lassen denn als (Mit-) Trägerin des Gottesdienstes? Es überrascht e1n weni1g, daß die zugegebenermaßen wenigenzählt den „kirchlichen Hochfesten“ uch „Erntedankftest“ und liturgiewissenschaftlichen Veröffentlichungen dieser Thematik„Allerseelen“ vgl 36)! der „Im Anschluß“ e1Nn Betrachten
und Essen Von Brot „könnte uch e1n Gottesdienst AAn Thema Trot

mit Ausnahme VO  -} Berger (Lex oOrandi lex credendi lex
agendi, 1n AL  = DE 11985], 425-432) keine Beachtung en (Vv
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H.- Schmidt-Lauber Heinrich: CGottesdienst und Diakonie, 1n Neben vielen positiven Vorschlägen und berechtigten Kritiken
andDucC der Liturgik, hg H.- Schmidt-Lauber K Bieritz, en S1C. allerdings uch iragwürdige Ansätze und Formulierun-
Le1lpZz1g Göttingen 1995, 654-665) gEeIl S0 versteht Vr die Absage den atan 5SUZUSaSeI als „d  1€

Münster Klemens Richter negative Formulierung des Glaubensbekenntnisses“ (169) ott und
atan stehen doch nicht auf derselben Ebene! Wir lauben nicht
den Satan! wertet das Eintauchen der Osterkerze 1NSs Taufwasser

Jilek, August: Eintauchen Handauflegen Brotbrechen. Eıiıne Einführung 1n als ‚magisch“ (174 Für mich hat einen tiefen Symbolgehal
die Felern VO  - Taufe, Firmung und Erstkommunion. Regensburg: Christus (symbolisiert BEK die Osterkerze) heiligt das Wasser
Pustet 1996 AD 377 (Kleine Liturgische Bibliothek, 3 49,80 ] EF w B selinen Tod und se1ine Auferstehung. Oder W ds STIOT' CS, WEeNnNn
ISBN SET1 5070 AAEE SC die neugetauften Kinder VOT e1n Marienbild gebracht
Miıt diesem ll August Jilek den hauptai‘ntlich 1m pastoralen werden? (201) Ist LU prıvate Frömmigkeit, WeNnn WIT Marıa als

Dienst Arbeitenden e1nNn Arbeitsbuch über die Feler der Taufe und utter der Kirche verstehen, 1n die das ind 1U eingegliedert
Firmung, SOWIl1e über Eucharistie, insoweit s1e die Problematik der wurde? Der V{. stöDt sich uch dem Ausdruck „Siegel“ bei der
Erstkommunion als Teilfeier der Aufnahme 1n die Kirche en 1n Firmung und schlägt „Geschenk“ VOT. Wenn „Siegel“, „Desiegelt“ 1n
die and geben. (3anz auf den patristischen, kirchenrechtlichen der Katechese richtig erklärt wird, hat das Wort einen einzigartigen
und liturgischen Quellen aufbauend, analysiert die Geschichte Symbolgehalt
und Gegenwart der liturgischen Prax1ıs der Sakramente der Einglie- spricht hier und öfters VO  } der „Anbetung Gottes“ über
derung gemäß folgendem Aufbau dem Chrisam. dem Wasser USW. Gemäßb liturgiewissenschaftlichem

Idie Anfänge; Spätantike un! Mittelalter: Reformimpulse Beginn okabular nennt sich dieser 1{Us nicht Anbetung, sondern Epik-
der Neuzeıt:; Gegenwart un! ler näherhin Vorbemerkungen /AÄSaE Reform lese Die Formulierung „Dischofsloser“ oder „priesterloser“ Gottes-
1mM Gefolge des Ziweiıten Vatikanischen Konzils:; Die Feler der Kindertaufe; dienst ist falsch, denn jeder Gottesdienst ist letztlich auf den Bischof
C) Die Feler der Firmung:; d) Oonstige (Teil-)Feiern der Aufnahme un! lieder- bzw. den Priıester verwlesen. ESs gibt HLEF Gottesdienste ohne Bischof
Aufifnahme 1n die Kirche; e) Fragen und Überlegungen ZUTLXC kirchlichen Soziali- oder ohne Priester.
satıon insgesamt; Evangelische Taufordnungen der Gegenwart

ZuUu den Hauptanliegen des Autors gehört C5S, a) die Grundgestalt der Felern
Die Behauptung, daß bis 1NSs alle unter dem sozialen

ın den Blick rücken, D) aufzeigen, welchen Veränderungen diese Grundge- wang ABn Taufe gestanden wären (234) ist sicher maßlos übertrie-
ben Es gab en Zeiten auch viele Christen dQUus Überzeugungstalt 1mM Laufe der Geschichte unterworfen WAäT, und die Folgen dieser Ver-

änderungen darzulegen AXXVI) ESs geht das Au{ffinden der Grundgestalt (Z die Heiligen). S0 hrt die vollen Gotteshäuser VO  ; einst e1N-
aufgrund der ältesten Quellen 2 /3 über Taufe un: Firmung und Eucha- zIg auf gesellschaftlich-soziale Ursachen zurück Es wäre aber
rıstie. auch edenken, daß der Gottesglaube und die Religiosität uUNall-

ach einer liturgie-geschichtlichen Nachzeichnung der Entwicklung des gefochtener Vf. gibt allerdings selber /Ä daß manches beson-
Tauf- und Firmrituals (1.-3 Teil) unterzieht der V{. die orm der Kindertaufe ders 1mMm Rückblick „vergröbert dargeste wurde, daß manches SOTS-1972 einer gründlichen Kritik. Er macht mıiıt ecC. auf folgende Diskre- fältiger, umsichtiger und behutsamer abgewogen werden müßte“
DaNZeEN zwischen Tauf/Firm-Theologie un! Tauf/Firm-Praxis aufmerksam:

Das Hochgebet Der dem Wasser muß auf den Täufling bezogen un! (236) iıne Selbstkritik, die gewiß zurecht angebracht wurde.
darum persönlich formuliert se1n, enn „erbeten wird das Handeln Gottes ach seinen „Fragen und Überlegungen ZUT[C kirc  ıchen Soziali-

satiıon insgesamt“ kommt ZU iragwürdigen Schluß 99  1€ Lageden Taufkindern“ (172) Glaubensbekenntnis un! Wasserritus sollten wieder
wl1e 1n der frühchristlichen Zeit miteinander verknüpft werden (176 Der uUuNnseTeT Kirche ahnelt 1n der Gegenwart zunehmend derjenigen der
Bekleidungsritus sollte echt un! N1C. 1Ur andeutungsweise vollzogen WEeT- Frühkirche Indessen: Gerade hieraus äDt sich kein rgumenden 181) uch bezieht sich die volle Symbolgestalt der Chrisamsalbung auf
den SdNZEI Körper des Kindes, Was ber wiederum die Entkleidung für den

die Taufe, Firmung der Erstkommunion VO  w} Unmündigen
gewinnen Also gilt nicht einfachhin Je ähnlicher die SituationWasser-Ritus VOTaussetzt Miıt vollem Recht onlert daß das KTEeUZ- Jjener der Frühkirche wird, uUMsOo eher sollten (Teil)-feiern nicht mıitzeichen mıiıt Chrisam bei der Firmspendung nicht genüge; iıst eın S5a- Unmündigen gefeiert werden“ (246) Kommt diese Ansicht elinergekräftiges Symbol für die Salbung mıiıt Heiligem £e1s5 uch VO Dulft des

Chrisams ıst nichts spüren! In bezug auf den Firmspender weist Förderung der Unmündigen-, Ja der Säuglingstaufe leich? Sollen
darauf hin, daß ach w1e VOT der Bischof der ursprüngliche Diener bei der WIT wirklich die Unmündigentaufe Öördern und nicht mehr auf die

Taufe 1m Schulalter oder noch später tendieren?Firmung ist, enn ist der erstie Liturge 1n der (;emeinde. Sinnvoll wäre
darum, 1M Fall der Vertretung, den Ortspfarrer Stelle des Bischofs firmen MüDßte denn nicht der Glaube der Täuflinge wieder der Normal-

lassen (220 als JenerT, der 1mMm Auftrag des Bischofis ohnehin die Gemeinde fall werden? betont sehr die kontinuierliche Sozialisation des Kın-leitet un! der Eucharistie vorsteht (,anz allgemein legt der V{£. die Diskrepan-
Z zwischen Ideal un! Wirklichkeit deutlich dar, W1e sS1e heute ffen

des 1n die Kirche und ZU Glauben. Frage: Ist die Kindertaufe
Tage treten (236) Wenn das Ziel der Taufe die „Bekehrung christlicher NUur erste Sozialisationsstufe? Die Taufe ist aber weiıt mehr!

Dieses Buch ist für die Pfarreien und ihre neben- und voll-Welt- un! Lebenssicht“ (238) ist, wäre m1r das noch Wwen1g. ESs müßte
ergäanzt werden: Gemeinschaft mit Jesus Christus un! mit dem dreifaltigen amtlichen MitarbeiterInnen edacht und ist darum sehr praktisch
ott. ausgerichtet und mıt wertvollen Schaubildern und tabellarischen

Im Kontext der Diskussion das Firmalter sieht V{. die Lösung darin, Übersichten versehen. Wenn uch e1n andDucCcC für die Praxis
daß die Firmung wieder als Teilfeier der Aufnahme ın die Kirche, unabhängig ıst, wird dennoch der kursbuchähnliche Telegrammstil nicht
VO eT, un nicht als Entscheidungssakrament verstanden werden sollte überall Anklang finden

„Es geht nicht die große Entscheidung, sondern die Je 1E UE
e 66 Insgesamt ist diese leicht verständliche Einführung 1n die Felern‚Fortschreibung 248{) Wenn ber die Firmung 1M Grundschulalter (mitJahren) vorschlägt, ist das nicht die Konsequenz a USs seinem Ansatz der VO  a Taufe, Firmung und Erstkommunion ıne gut gelungene

VO Alter unabhängigen Firmspendung. Kann enn VO. „Fortschreibung“ der Umsetzung der liturgiewissenschaftlichen Erkenntnisse 1n die
pastorale Praxis und zeigt zugleic überdeutlich die DiskrepanzGlaubensunterweisung 1mMm Alter VO  - Jahren gesprochen werden?

sieht die Teilfeiern der Eingliederung als Etappen der kirchlichen S0O7Z1a- zwischen liturgischem Ideal und praktischer Wirklichkei auf.
lisation: „Die Taufe den Anfang, und mıit Firmung un! Erstkommunion Fulda en Thaler
(als dritte Teilfeier) können weitere Etappen der kirchlichen Sozialisation
gefeiert werden“ (254 Doch mMU.: INa  - sich iragen, ob die Sozialisation VO
Jahre 9/10 schon genügen gewährleistet ist. Ist sıe für die Grundschü- Trauernde TOsten Tote beerdigen. Biblische pastorale uUun! liturgische Hil-ler nicht eine glatte Überforderung? Wäre nicht das Firmalter VO.  - (am fen 1mM Umkreis VO  - Sterben und Tod, hg. Jürgen Bärsch eateSchulende) bei aller entwicklungspsychologischen Problematik nicht doch
eine Chance für die Jugendlichen, durch eine vertiefte un! kritische Ause1in- KO S Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1997 109 Feiern mıiıt
andersetzung mıiıt dem Glauben kirchlich sozialisiert werden? Zudem der Bibel, 4 29,80 ISBN 3-460-08004—-3
besteht offenbar 1n diesem Alter e1n Bedürfnis ZUT Sozialisation (vgl. Jugend- Zweiftellos gehört für Seelsorgerinnen un Seelsorger den
weihe 1n der ehemaligen DDR'). schwierigsten und oftmals auch bedrückendsten ufgaben, TauU-

Mit eCc. onlert die fehlende Kontinuität der pastoralen Bemühungen ernde TOsten und ote beerdigen. Die vorliegende Praxishilfezwischen Taufe un:! Erstkommunion einerseits uUun! zwischen Erstkommu-- gibt vielgestaltige Hilfen und bietet 1ne Vorschlägen, dien10n un! Firmung andererseits, die punktuell selen un! keine Ent-
scheidungen wachsen können 203} Vielmehr müßte Stelle der punktuel- nicht e1n möglichst problemloses Begräbnis der einen gut gestalte-
len Pastoral 1ne begleitende Pastoral tretien 256{1) Die Erstkommunion un: ten 1{LUSs ermöglichen wollen, sondern sS1e vermittelt Hintergründe

und re die Verantwortlichen eigenen Überlegungen HierinFirmung 1n der Osternacht feiern 268) wäre sicher sehr sinnvoll, ber
ohl 1ne Überforderung unNnseTrTeT Gemeinden un! Seelsorger un! vielleicht esteht der Wert eliner solchen Publikation, die INa  - zunächst 1n
1Ur ın einer ganznächtlichen Vigilfeier mıit Je verschiedenen Zeitpunkten der relativer Nähe ZU er  MC „Zeichen der Hoffnung 1n Tod und
einzelnen Felern möglich. TIrauer. Ein er.  116 ZUF Sterbe- und Totenliturgie“ (M Probst
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Richter, Freiburg 1996 oder ähnlichen Büchern ansiedeln den, gibt e1N Formular „Allgemeine Segensfeier“, das eNtspre-könnte. chend spezifiziert werden muß Konkrete liturgische Formulare
LDieser der „Frelern mıt der Bibel“ ıst nicht 1ın erstier Linie für Hınter- (insgesamt 24) finden sich VASdÜR Einführung VO  w Mitarbeitern 1n

bliebene un Irauernde, sondern für die aupt- un! Ehrenamtlichen, ökumenischen Einrichtungen, für ökumenisch Gottes-deren Pilichten der sorgende Umgang mıiıt den otien un! Trauernden gehört. diensträume, Kranke, Ehesituationen, verschiedene öffentliche Ein-Dementsprechend konzentrieren sich die ausgewählten Aspekte auf die dafür richtungen Dis hin ZU TIE: Der VO Vertretern des atholi-relevanten Themen. Im wesentlichen werden biblische, pastorale un! liturgi- schen Liturgischen Instiıtuts 1n IrTIier W1e verschiedener evangeli-sche Schwerpunkte behandelt
ach e1INeT knappen Einleitung (1 1n die Thematik (7—9) bietet das eETsSTiE scher Landeskirchen erstellte geht nicht über das hinaus, W ds

Kap. eine reiche Palette VO  w Möglichkeiten, biblische exie 1n der Trauerbe- heute VO  b beiden Kirchen als ökumenisch möglich angesehen wird,
gleitung als „therapeutisch-spirituelle Hilfe“ (8) einzusetzen (B KOWALSKI: auch dann, Wenn sich die Sichtweise 29956 elner Konfession

handelt Dabei werden Sachbenediktionen och deutlicher vermıle-Biblische Aspekte Klage und Fluchpsalmen 11-33]). Neben e1iNer zielgerich-bibeltheologischen Grundlegung werden sowochl Chancen un! Grenzen den als schon 1mMm katholischen „Benediktionale“ VO 1979, das beifür die pastorale Arbeit aufgezeigt als uch Ansätze für die konkrete mset- der Segnung VO Gegenständen immer erkennen 1äßt, daß letzt-ZUNg innerhalb der Bibelarbeit un! der Verwendung VO  e Psalmen 1n einem
Vespergottesdienst geboten. ich die Menschen geht, die diese Dinge gebrauchen.

Münster Klemens RichterEın zwelter Teil beschäftigt sich mıt wichtigen pastoralen Aspekten (HHUPE MÖSER: Pastorale Aspekte Kann INa  aD} Trauerbegleitung lernen?
Fortbildung für haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter/-innen 35-48]). Dieses
Kap. berichtet VO  - Erfahrungen, die die MT 1m Bistum Paderborn mıiıt Semina-
TeN ZU Thema „Trauerbegleitung“ veranstaltet haben Dabei steht wenigerdie Wissensvermittlung 1mM Vordergrund als vielmehr der Gedanke, die Moti-

Lies, Lothar: Gottes Herz für die Menschen. Elemente der Herz-Jesu-Fröm-migkeit INOTSEN. Innsbruck: Tyrolia 1996 128 s P Dbrosch. 22,80 ISBNvatıon stärken, 1n den eigenen Gemeinden solche KUurse veranstalten. 3—7022-2041=-0Hilerzu werden mögliche nhalte un:! Strukturen vorgestellt, daß damit 1n
e1INeT Gemeinde entsprechende Materialien erarbeitet werden können. Die Als erstes Anliqgen nenn VT 1m Vorwort, daß die Herz-Jesu-
nhalte, die vorgestellt werden, muUussen VO  z den Interessierten allerdings noch Frömmigkeit VO  ; Übermalung und Verkitschung befreien möchte.
durch entsprechende Fachliteratur un! Erfahrungen angereichert werden. Diese Studie soll VO  - einem „heutigen“ enschenbild ausgehendDer größte, dritte Abschnitt BÄRSCH: Liturgische Aspekte Hilfen ZUT verhindern, daß die „Selbst-Verkitschung den Menschen
Felergestalt der Begräbnisliturgie |48-10 ist den liturgischen Aspekten seiner eigenen un der Würde Gottes“ (5) vorbeigehen äßt OS1-gewidmet. Er beginnt mıiıt eiNer Situationsanalyse un! einem kurzen histori- 1V ausgedrückt, möchte der Innsbrucker eologe Lles versuchen,schen Überblick, der die Entwicklung ZUT nachkonziliaren Totenliturgie VOTLI-
stellt. Dabei wird der zweıte, eher liturgiepraktische DZw. pastoralliturgische

neben den politischen Irrungen auch „heutige Zugänge ZUEE Mitte
des christlichen Glaubens“ (5) aufzuzeigen und der Herz-Jesu-Fröm-Teil insofern vorbereitet, als mıt einer knappen Beschreibung und Proble-

matisierung der heutigen, offiziellen Totenliturgie schließt. migkeit 1Ne Zukunft geben. Schon bei der Formulierung des Titels
Oftmals können hinterbliebene Trauernde angesichts des Todes 1L1UTr: Velr- kann INa  w} die Frage stellen, denn die Herz-Jesu-Frömmig-

stummen. Vor diesem Hintergrund bietet gerade das Kap., das sich mıiıt dem keit über 1nNne eit und 1n 1ıne Zukunft e  e werden soll, die auf
Zeichencharakter der liturgischen Handlungen beschäftigt, zahlreiche der Suche nach ihren eigenen Ausdrucksmöglichkeiten ist. KönnenAnsatzpunkte, die christliche Auferstehungshoffnung einfühlsam verkün- nicht vielmehr das Anliegen und der Inhalt, die mıit dieser Fröm-den (4.3 In Zeichen den Tod und die Auferstehung verkünden Zur Bedeu- migkeitsform übermittelt wurden und werden sollen, 1ne anderetung der Gestalt der Zeichensprache 1n der Totenliturgie [187-98]) ber die
kirchlicherseits 1m Rituale angebotenen Formen hinausgehend, wird allge- Ausprägung erhalten? och 1n der Einführung iragt VT selbst, Was
meın verstärkt sıtuatiıvem Handeln ngeregt. die systematische Theologie dazu beiträgt, die Zusammenhänge

Der letzte Abschnitt innerhalb dieses Kap.s (4.4) der Publikation doku- der HMerz-Jesu-Frömmigkeit mıt der Eucharistieverehrung und der
mentiert den Realitätssinn der Hg., WE e | dort Der das „Begräbnis Eucharistiefeier mıt dem „Herz-Jesu-Kult“ euuWlc machen (11)für Fernstehende'  66 99-108) schreibt, daß „IMMerTr mehr Menschen 1n der Vielleicht könnte hier e1Nn erster Problempunkt benannt werden,heutigen Zeeit VO  - der Kirche un! ihren liturgischen Vollzügen entfiremdet“ WeNn I1d.  b erkennt, daß nachvatikanischer Glaubensvollzug nicht(99) sind, trotzdem bei vielen das Bedürfnis ach einem kirchlichen Begräbnisexistiert. Diese Ansätze werden sicher ın der Zukunft systematischer reflek-

Vo Kult, sondern vielmehr VO  b e1iner dialogisch orlentierten Litur-
1er un! uch onkreter bedacht werden mUussen. gle spricht. Der Vorwurf, den der Liturgiewissenschaft macht, daß

Unterschiede und Zusammenhänge der Ideenfeste Herz-Jesu, Fron-Insgesamt, VO  } kleineren formalen Uneinheitlichkeiten un leichnam und Christkönig nicht hinreichend eklärt sind, „obwohlDruckfehlern abgesehen, bleibt Ende die Frage, ob nicht die doch die liturgischen JTexte des einen Festes auf das FestgeheimnisFülle der diesem Themenkreis 1n den etzten Jahren erschiene- der anderen verwelsen“ (11) und weıter, daß „1N die Sicht des
111e  w} Literatur mıiıt allen Doppelungen und Wiederholungen, die Vatikanischen Konzils VO  } Christus als dem hohenpriesterlichensich kaum vermeiden lassen aufzuarbeiten versucht, Was 1n den Liıturgen vgl 7)u (11) der Herz-Jesu-Kult nicht miteinbezogen 1st,Jahren UV Qus welchen Gründen auch immer nicht bearbeitet lassen sich möglicherweise adurch erklären, daß diese nichtder 1n den Blick 8!  IIN wurde. Möglicherweise wird hier dann unproblematischen Ideenfeste zugunsten eliner stärkeren Konzen-e1nNn sinnvoller Kontrapunkt AABER weitgehenden Verdrängung dieses Tatıon auf die Herrenteste 1n den Hintergrund etien sSind. AuchThemas innerhalb UuUNseTeT Gesellschaft geleistet. die Möglichkeit, daß bestimmte Frömmigkeitsformen zeitabhängigEin für die Praxis hilfreiches Buch

Münster
sind, könnte ine mentalitätsgeschichtliche Erklärung für das

Dietmar Thönnes Zurücktreten solcher Feste sSe1N, zumal selbst bemerkt und iragt,ob nicht vielleicht die eıt der Herz-Jesu-Frömmigkeit vorbei ist
(11) Das Grundanliegen, „die en Elemente der Herz-Jesu-Fröm-migkeit darzustellen, daß S1e dem heutigen Zugang ChristusÖkumenische Segensfeiern. kıne Handreichung, hg. Hanns Kerner und 1n ihm ZU dreifaltigen ott dienen“ 11} kann wWenn uchElmar N übold. Paderborn Stuttgart: Bonifatius Calwer 1997 187

5 geb. 49,80 ISBN: Bonifatius: 3-87088-—-985-—3 Calwer:
nicht als „erdrückende Problematik‘ als iıne weitere Möglichkeit

3766835017 der Suche nach der e  e belebenden Formen verstanden
werden.Hier ist ‚WäarTr kein wissenschaftliches Werk anzuzelgen, ber V{f. wählt einen Weg, 1n Neun Kap.ndoch e1n ökumenisches liturgisches Buch, das aufgrund der 1n den Herz-Jesu: ott hat e1nNn Herz für die Menschen, IL Teures, IC eichtesetzten Jahren die konfessionellen TEeNzen übersteigenden Liturgie- Erbe, LL Herz-Jesu und die Bibel, Verkitschung des Herz-Jesu-Bildes,wWlssenschaft erarbeitet werden konnte (v den Benediktionen Herz-Jesu-Weihen, VL. Ideologisierung der Herz-Jesu-Verehrung, VIL Herz-das ev.-theol. „Handbuch der Eiturgik“, Leipzig Göttingen Jesu und die Sünde, 11L eTrZ-Jesu uUun! Eucharistie, Herz-Jesu-Frömmig-1995, 432-452, SOWI1e das katholisch-theologische „Handbuc der keit heute)

Liturgiewissenschaft“ Bd B, Regensburg 1984, 233-274). Ausgangs- diese Ausprägung VOoO Glauben 1n alle wesentlichen dogmati-punkt für diese Vorschläge geme1insamer Segensfeiern ist das bibli- schen un historischen Dimensionen und Vollzüge der Kirche e1N-sche Verständnis der Berakah, der Eulogie, Was sich nicht mıiıt Zzuordnen:; zunächst erläutert das Symbol SHeTZ“ und kann damitSegen (von signare), sondern mıit Gutes N, lobpreisen benedi- schon viele Vorbehalte aufklären, indem Verständnis für die reli-ere benedeien) übersetzen ist In einer Einführung werden die giös-kulturellen Hintergründe weckt uch die vielfältigen histori-gemeinsamen Grundlagen und der ÜTE konfessionelle wI1e reglO- schen Zusammenhänge, die Verankerung 1n der mittelalterlichennale Prägungen unterschiedliche Sprachgebrauch erläutert. Da Mystik oder die Ausprägungen und der theologische Sınn der Herz-Benediktionen für unterschiedlichste Situationen gewünscht WeTrTI- Jesu-Frömmigkeit, den auidec und verständlich darstellt, Ira:-
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24520 dazu bel, das Phänomen verstehen. Die Bemühungen aller- geboten ist, dann mu lturgle die Wirklichkei heutigen Lebens
dings, für viele Lebensvollzüge die Herz-Jesu-Frömmigkeit frucht- wahr- und ernstnehmen. Sie kann nicht davon absehen., daß die
bar machen und als motivierend darzustellen, scheinen INa1ll- S1C. AF Gottesdienst Versammelnden nahezu aussc.  ießlich auch
hen Stellen etwas einselt1g. Fernsehkonsumenten sind. Wenn die dort aufgebaute Scheinwelt,

Immer jedoch steht die Frage 1 Hintergrund, ob nicht dieser die für viele Fernseher allerdings die tatsäc  1e reale ist, religiöse
mystische oder symbolische Weg für heutige, oder 19} morg1ige Sehnsüchte aufgreift, dann ist dies zumindest ıne Anfrage die
Frömmigkeit einen Wert hat. Besonders 1mM Kap über die konkreten Liıturgle, inwleweit sS1e diese Ausdrucksformen ernstnımmt. Zum1n-
liturgischen Ausformungen, die Herz-Jesu-Weihen eiC., kommt I1a  - dest könnte dieser Blick die iturgle davor bewahren, die Realıität
nicht umhin, S1IC. der rage auszusetzen, ob TOTLZ der dialogischen heutigen Lebens auszublenden. Es geht nicht iıne Veränderung
Struktur einNner Weihe (verstanden als Antwort der Menschen auf die der Glaubensinhalte, sondern darum, diese in den heutigen Lebens-
Heilszusage und das Heilshandeln Gottes In ESuUs Christus) nicht zusammenhängen (Sprache, Zeichen) aufscheinen lassen. Um
letztlich 1n allen christlichen Initiationsfeiern I1  u dieses dies edenken und darauf aufmerksam machen, eistet dieser
geschieht. Möglicherweise wäre emnach sinnvoller, der Fir- einen gewichtigen Beitrag.
IMN U oder einer adäquaten Feler, welche den ın der Taufe bDegon- Münster Klemens Richter

Weg ratifizierte, einen höheren Stellenwert zukommen
lassen. Anstöße dazu benennt V{., WeNnNn anregt, die Mystagoglie
1m Umfeld der Sakramentenfeiern wieder stärker 1n den Blick
nehmen 100{) iel kann e1 L11UTFLI sSe1IN, 1€ für die Phasen Kirchenrecht
UNSeTES Lebens wichtige Christusgemeinschaft“ (101) nicht VeTI -
lieren. Krämer, eier': Kirchenrecht il Ortskirche Gesamtkirche. Stuttgart

Zweiftelsohne ist dieses uch als e1n Beitrag und ıne nregung Kohlhammer 1993 154 (Kohlhammer Studienbücher Theologie,
24,2), 28,00 ISBEN. 3-17-010307-5VAER interdisziplinären Gespräch zwischen Liturgiewissenschaft

und Dogmatik verstehen, zumal die Möglichkeit ZU weiteren Mit e1lban: des des der „Studienbücher Theologie“
wissenschaftlichen Arbeiten bietet. Die angefügte Liıteratur und der eier Krämer se1n informatives, zuverlässiges, WE auch nicht auf
Anmerkungsapparat sind hierbei hilfreich. Vollständigkeit bedachtes Kirchenrechtslehrbuch fort.1 Mit dem

Rez enkt, daß der insgesamt sehr historischen Auf- Untertitel „Ortskirche Gesamtkirche“ umschreibt das, W äas
arbeitung und der systematisch-theologischen Bemühungen, die die INall, einen Vergleich AQus der Computersprache wählend, als „Hard-
liturgischen Ausformungen allerdings LLUTr:C Rande wahrnehmen, ware“ und „Betriebssystem“ bezeichnen könnte, während e1lban:
die Herz-Jesu-Frömmigkeit ohl kaum AUS der Nische der intimen die „Software“ behandelte
und sehr prıvaten Frömmigkeitsformen herausgeholt wird, s1e en Erfahrungshorizont des Lesers erNs nehmend, beginnt der V{. Cdie
WE auch L1UT 1n einzelnen Elementen für 1ne Liturgie VO  } 1991018 Darstellung des Verfassungsrechts mıit der Ortskirche, die 1Ur deswegen 1n
45201 fruchtbar machen. Teil 11 behandelt wird, weil ın einem Teil Grundiniormationen gC-

Münster Dietmar Thönnes schickt werden wI1e etwa über die Zugehörigkeit ZUT Kirche, die verschiede-
1eN Glieder der Kirche Unl ihre Rechte, den kirchlichen Dienst, das kirchli-
che Amt un! die geistliche Vollmacht, ber Gesetz, Gewohnheit un! Einzel-
fallgerechtigkeit. Teil I1 stellt die TtS- der Teilkirche durch die Normen
ber den Bischof, se1ne Mitarbeiter un! Stellvertreter dar, die Pfarrgemeinde
jedoch nicht HawM er die Normen Der den Pfarrer. Hel der Behandlung der

Schilson, Arno: Medienreligion. Zur religiösen ignatur der Gegenwart
Tübingen: Francke 1997 VUII, 229 5 kt 39,80 ISBEN. 2L LA0=-29524)

Gesamtkirche 1ın Teil IL stehen die Ämter 1m Vordergrund: apst, Bischöfe
Uun! Bischofskollegium, Bischofssynode, Kardinalskollegium, Kurle, Nuntien.

Aus seliner Kenntnis der Liturgischen ewegung sieht V{. Ahn- Die 1n Teil behandelten „Ortskirchenfamilien“ (Kirchenprovinzen und
lichkeiten zwischen der Wiederentdeckung VO  - Religion und Kirchenregionen) zeigen aum einen personbezogenen Aspekt w1ıe die Teil-

kirche.Mystik, VO  - Irrationalem und Metaphysischem 1n den ersten ahr-
zehnten dieses Jh.s und dem Autbrechen des Religiösen mitten 1Mm uch 1mM e1ılban schreibt der V{. wieder mıi1t festem Blick auf
Säkularen und außerhalb der Kirchen heute Dieser Religio- den kanonistisch nicht vorbelasteten Leser: ET legt das Nötige 1n all-
S1L8a eignet iıne firappierende Vielfalt und e1n beachtlicher Formen- gemeinverständlicher Form dar und weiß Ma die dem
reichtum. Das Säkularreligiöse findet sich ebenso 1n den Medien Theologen her TeM! sind, IO kirchenrechtskritische, die
wI1e 1ın der Werbung, 1n der Musik- w1e 1n der Kunstszene, 1m Unter- Erkenntnisse der Theologie ernstnehmende Reflexionen verdaulich
haltungs-, Freizeit- und Urlaubsbereich Kein anderer hat sich 1ın machen.

kın Padal nregungen für V{. un Verlag ZU Bedenken: SollteJüngster eıt 1n einer derartigen Fülle VO  - Auf{fsätzen mıit den Aus-
wirkungen der Medienreligiosität auf den christlichen Gottesdienst die zweıte Au{l nicht 1n 1Ur einem Bd erscheinen, 1n dem a

beschäftigt WwWI1e V{. Ein eil davon wird 1n diesem Bd erneut publi- der Grundfragen willen der Jetzige e1lban: hinter die rechts-
ziert. Hinzu kommt 1n einem ersten eil der Versuch eliner Trhel- theologischen Überlegungen des Teilbandes eingefügt würde?
lung der Religiosität und der Blick zurück auf die Beginn Sollte der Gesamtband nicht mit einem Stichwortregister versehen
des Jh.s aufbrechende Mystik, die für ahnlıche Erscheinungen werden das wäre auch bDei den Teilbänden möglich, aber weni1ger
heute sensibilisieren kann In den Beiträgen „Liturgie die bessere effektvoll weil das Inhaltsverzeichnis nicht ausreicht, einem
Show? Das Medienreligiöse als Herausforderung die Kirchen“ 1ın der Materie weniger orlientierten Leser den Weg welsen
(89-117), „Den Gottesdienst fernsehgerecht Inszenleren?“ (118-1423), Themen wI1e etwa Zölibat und Laisierung oder Verwaltungsrechts-
„LEDeEN QUS der Mitte der eit. Über die Feier der iturgle 1mM Zeitalter schutz? Unerläßlich scheint mMI1r SC  ießlich eın Abkürzungsver-

zeichnis ich wiederhole melinen leider nicht berücksichtigtender Beschleunigung“ (144-170) versucht AA zeigen, daß 1ine
Wahrnehmung der Gestalten und Formen VO  - Religion 1m Medium Wunsch Teilband denn hilft Wwen1g, WEeNnNn bei der Lıteratur
Fernsehen Einsichten hinsichtlic der Liturgie verhelfen angegeben wird, w1e sS1e abgekürzt WirTd, aber der Weg VO  } der
kann Abkürzung /AUDE Literatur nicht gezeigt ist (Beispiele: NKD oder

Nun ist sicherlich die ritualisierte Inszenierung twa VO Shows IIC
w1e „Traumhochzeit“ oder „Verzeih M1r bitte“ 1ne Anfrage die Die inha.  ; Fa Seite des Buches äßt sich dadurch charakterisie-
Liturgie, denn hier wWwWI1e 1n vielen anderen Sendungen kommen der renN, daß sich verläbliche Informationen 1n weiterdenkender

Absicht handelt. S0 gibt nahezu keinen Punkt, 1n dem auf einerWunsch nach ganzem und heilem Leben Serien) die Suche ach
Glück und Lebensfreude Ows) der ITraum VO.  - einer Welt, abweichenden Meinung beharren und hier entsprechende Ein-
das Bestehen der Herausforderungen des Lebens ZU Ausdruck. Vf. wände Theben unumgänglich wäre. Vielmehr ist V{. und Verlag
verlangt VO  - daher die Rückbesinnung auf die symbolische Gestalt anerkennend T1, daß hier WITKIlic e1n Studienbuc Theolo-
christlicher Heilsvermittlung. Er mahnt d. daß die Liturgie Ort gıe entstanden ist, dessen kKezeption dem Kirchenrecht einen sach-
unverkürzten Lebens se1ın müÜsse, da s1e tatsächlich ıne Überbie- gemäßen Platz 1m Bewußtsein un Wissen der Studierenden schaf-
tung des Medienreligiösen sel. Daraus formuliert praktische fen könnte.

Münster Klaus LüdickeAnregungen und Konsequenzen sSOoOwle Hinweise ZUFLF Gestalt der
Gottesdienste.

Wenn heutiges Liturgieverständnis ıne liturgia SECINDET refor-manda einfordert, weil dies VO.  - der ecclesia SCINDET reformanda her KRez. ZU Teilband 1n dieser Zeitschrift: 1994) 66-67
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Moraltheologie Sozialethik Einblick ın das bioethische Panorama dreier Länder der EuropäischenUnion bieten DAVID SHAPIRO 7-1 der A US Großbritannien berichtet,
SOWIl1e Qus eutscher 1C der Beitrag VO  - EDUARD SEIDLER 179-188), wWwW1e uchJahrbuch für Wissenschaft un:! Ethik ‚S hg. Carl Gethmann VEND ÄNDERSON 201-208) für Dänemark.Ludger Honnn fe Berlin New ork: de Gruyter 1996 VIUIL, 1ıne Skizze ZUTLC „Konvention ZU Schutze der Menschenwürde und der3()8 S kt 98,00 ISBN 3-11-014700-—-9 Menschenrechte 1M Hinblick auf die Anwendung VO  - Biologie un! Medizin“,Natürliche Lebensprozesse, die islang dem menschlichen wW1e die Bioethik-Konvention 1mM Uriginalzitat lautet, liefert (CARLOS OLAZugri{ff entzogen ÜRE werden zunehmend Urc Forschung und LLERA (189-196).

Technik der Verfügung des Menschen anvertraut. Der daraus resul- Die Rolle des kuroparates 1ın der Bioethik wird VO  - (CTAVI UINTANA-TRIAS
(197-200) Z beleuchtet.tierende ethische Orientierungsbedarf ist e1Nn wichtiger Impuls für

die erstmalige Publikation des „Jahrbuches für Wissenschaft und Die letzte der 1n diesem dokumentierten agungen g1nNg dem Thema
„‚Hirntod“‘-Kriterium und Organentnahme'  ‚66 209-273) ausführlich nach.Ethik“ das fortan 1n jJährlicher Abfolge zentrale Themen des inter- Aus philosophischer Optik untersucht (GEORG SCHERER die rage VoO  -disziplinären Gesprächs zwischen Naturwissenschaften und „Ganzheit un! Sterbeprozeß“ (:  1-2 Die „Verdinglichung des Menschenbehandeln wird 1m Tode“ bewirke e1ine „Verhältnislosigkeit“ 219} sich selbst uUun!

In einem ersten Teil (5—86) finden sich verschiedene eiträge, die A US- anderen Menschen. Der Tod se1 folglich der „Weltzerfall“ (216) des Menschen.
drücklich die ethische Relevanz des wissenschaftlichen Fortschritts uUuntier- Max Schelers Unterscheidung VO.  - Leib un:! KÖörper 218) aufgreifend, annn
streichen. WOLFGANG FRÜHWALDS Vortrag A Eröffnung des Instituts HÜr WiIs- der Tod als „Vollständige un! endgültige Verkörperlichung der Leibesmaterie“

219) verstanden werden. Das Hirntod-Kriterium manifestiere, daß das biolo-senschaftt und Ethik 1n onnn benennt, ausgehend VO Grundsatz der uNall-
tastbaren Menschenwürde, alg zentrales Anliegen für die Einrichtung der gische Sterben dem personalen Leben die Basis entziehe.
genannten Institution die Notwendigkeit, e1nNn „Gesprächsiorum uUun! FOT- Der Neurologe WALTER HAUPT geht 1n sSe1INnem Beitrag „Sterben, ‚Hirnto
schungszentrum“ (11) für kontroverse Grundsatzfragen 1ın der ethischen un: die Einheit des Urganismus“ (223-231) dieser Trage aUSs medizinischer
Debatte einzurichten. Sicht nach, indem die Sorgfalts- un! Feststellungskriterien für die Diagnosedes Hirntodes darstellt uıund kommentiert.JÜRGEN MITTELSTRASS verweist ın selinen Ausführungen AB Verhältnis VO.  -
Wissenschaft un! Ethik 15-28) auf die CNSE Verflechtung VO  — Grundlagen{for- Mit der Diskussion den Hirntod ist die ethische rage nach der Tgan-
schung un! angewandter Forschung, daß e1Nn verantwortungsethisch kon- transplantation CI15 verbunden, die ‚UDWIG SIEP, Leiter des Forschungsprojek-

tes „Der Status des menschlichen Körpers zwischen Person un Sache“
senschaft und Technik unerläßlich sSe1.
turlertes un! vernunftgeleitetes Ethikgebot für die Humanisierung VON Wiıs- —2 beschäftigt. Der therapeutische Nutzen un:! die ethischen Möglich-

Zr Verantwortung des Forschers. Verantwortungsdimensionen un keiten der modernen Transplantationsmedizin würden 1m gesellschaftlichen
externe Verantwortlichkeit In den Wissenschaften“ 9-71) äußert sich A US-

Diskurs VO „Natürlichkeits-Intuitionen‘“ (238) begleitet, die e1n mechanisti-
sches anthropologisches Selbstverständnis kritisierten. Für Siep liegt die ZeI-führlich HANS LENK. Er plädiert für 1ıne analytisch saubere Differenzierung trale Problematik 1n der rage nach der Einwilligung/Zustimmung derdes inflationär gebrauchten Verantwortungsbegri{ffs (besonders 0-45 Für Betroffenen. Die Achtung VOT dem Willen des Verstorbenen SOWI1e derdie modernen Naturwissenschaften anerkennt 1ne „Mitverantwortung“(61) die zwischen morTalischer Entschuldigung un! iragwürdiger Alleinver- Respekt VOT selinem Örper selen als ethische Urientierungspunkte ebenso

antwortun: des einzelnen Forschers die Balance halte berücksichtigen W1e die legitimen Interessen potentieller Empfänger, wohin-
ökonomische Überlegungen bei der Entscheidung ZUTLT UOrgantransplan-Mit der umstrıttenen Bioethik beschäftigt sich der Beitrag VO  - LUDGER tatıon keine Rolle spielen dürtften. MICHAEL QUANTE sich 1n seinem Bei-HONNEFELDER, der das „Problem der Konsensfindung In der biomedizinischen

Ethik“ 3-86) darstellt. hne unnötigen Nramatisierungen Vorschub lei- LTag „‚Hirntoi un Transplantationsmedizin“E sehr ausführlich mıt
der Kritik auseinander, die Hans Jonas seinerzeit Konzept des Hirntodessten, skizziert Honneftelder die Neuartigkeit der ethischen Problemstellungen. geübt hatte In der gegenwärtigen Debatte unterscheidet wel Kritikformen:uch ler iungiert der Verantwortungsbegri{ff als leitendes Paradigma ethi- LErstens e1ine „bDegrifflich-definitorische Kritik“ 248) die das Hirntod-Krite-scher Urteilsbildung, wobei Honneftelder deutlich macC „Angewandte Ethik

bedeutet, daß die medizinische Ethik keine anderen Leitprinzipien anwenden
Mum generell als inadäquat betrachte. Davon abzuheben sSe1 die „ethisch-

ann als die allgemein akzeptierten Prinzipien der Sittlichkeit überhaupt“ (80) pragmatische Kritik“ welche den medizinischen Ansatz grundsätzlichanerkenne, jedoch VOT sSelNner gesellschaftlichen Umsetzung 1mM Kontext derDie eıträge 1mM zweıten Teil des vorliegenden Bdes (87-274) bilden den UOrgantransplantation Quante annn jedoch keinen „direkten Zusam-Hauptteil des Jahrbuches. S1e dokumentieren Veranstaltungen des Instituts menhang zwischen der begrifflichen Plausibilität des ‚Hirntod‘-Kriteriumsfür Wissenschaft un! Ethik grundlegenden Fragen der aktuellen bioethi-
schen Debatte. un! der morTalischen Zulässigkeit VO  - Organtransplantationen“ (253) erken-

NenNn. Umgekehrt jedoch ist der Auffassung, eine Zustimmung RDE begri{ff-ach dem Eröffnungssymposium 189-100), das Grundlagen un! Ausrich- lich-definitorischen der ethisch-pragmatischen Kritik Hirntod-Kriterium(ung des neugegründeten Instituts thematisierte, wird die zweiıte Veranstal- führe notwendigerweise einer Ablehnung der Transplantationsmedizin.tung ZU Thema „Häumangenetik In der Pränataldiagnostik. Die normatıve kEin Diskussionsbericht (263-273) schließt diesen Themenkreis abFunktion des Krankheits- un Behinderungsbegriffs“ (101-134) vorgestellt. Die Dokumentation (Teil 1008 dieses umfangreichen Bdes stellt den „Ent:Aus der Sicht des Humangenetikers bezweilelt PETER PROPPING (105-110) wurt einer ‚.Bioethik-Konvention'‘ des Kuroparates“ 7-2 1n eutscherdie Existenz geneülscher Normalıität. ET verweist auf die medizinethisch un! englischer Sprache VOT SOWI1e die „Stellungnahme der Parlamentarischenbedeutsame Diskrepanz zwischen Diagnose uUun! Therapie 1n der Pränataldiag- Versammlung des EKuroparates“ 291-295) un! einen Kommentar AQauUus dernostik. er solle die genetische eratung der Diagnostik vorausgehen,diese nicht ZUTLC Koutineuntersuchung werden lassen.
Feder Ludger Honneftielders (:  7-3 diesem lext

Das Autorenverzeichnis 307-308) präsentiert abschließend die MitarbDbei-Die rechtlichen Aspekte des Themas beleuchtet (GÜNTHER JAKOBS 111-120 teT dieses Buches.
1n Anlehnung unterschiedliche Interpretationen /Auß 218 Er beklagt die
„Ohnmacht der Ungeborenen“ 118) angesichts des gesellschaftlichen Klimas

Wenn die Suche und Diskussion VOo  n anthropologischen Basiskri-
und problematisiert den „Widerspruch zwischen dem ecC der Geborenen terien ine fundamentale Voraussetzung für die Konsensfindung 1n

der teilweise hitzig geführten bioethischen Debatte ist, dann iefertund dem eC der Ungeborenen“
Kritisch ZU. gegenwärtigen Krankheitsverständnis äaußert sich LUDGER das vorliegende ahrbDuc dazu einen wichtigen, nicht genHONNEFELDER (121-127). Anhand des genetischen Screening verdeutlicht wegweisenden Beitrag. Die vorliegende thematische Auseinander-

Chancen un! Risiken der Gentechnologie un! ordert eine Bindung dieses setzung ist schon allein eshalb VOTDLU.  ich, weil die Vvler Sym-Verfahrens die Indikation schwer therapierbarer Krankheiten. posien, ber auch die anderen Beiträge, die zentralen GrundfragenEKın Exkurs „UOrgantransplantation und ‚Hirntod‘“ (129-134) des Chirur- medizinischer Ethik erfreulich unpolemisch diskutieren. VielleichtSeCN FRIEDRICH VWILHELM EIGLER verteidigt das Kriıterium des Hirntodes als medi-
zinische Voraussetzung für die Möglichkeit A UOrganentnahme.

wird dieser Eindruck ber auch adurch ermöglicht, daß extreme
Gegenpositionen, w1e s1e AdUs der angelsächsischen Bioethik bekanntDie Beiträge ZU Symposium „Biomedizinische Ethik In Europa“ zeıgen sind, personell nicht vertreten sind und inhaltlich her Randedie Vielschichtigkeit Uun! unterschiedlichen Diskussionsstände innerhalb der

Länder der kuropäischen Union. ZUTC Sprache kommen: also allenfalls referiert werden. Hiler könnte
Der Auftfsatz VO  - DIRK ‚ANZERATH (135-14: zeigt, sinnvoll ist, die 1n Zukunft ıne noch größere Offenheit praktiziert werden, indem

politische un! ökonomische Annäherung der europäischen Staaten uch 1n der interdisziplinäre Charakter des Jahrbuches sich auch adurchden ethischen Grundsatzfragen voranzutreiben. Die geplante Bioethik-Kon- verwirklicht, daß Fachvertreter Wort kommen, die 1n oralphi-vention des Europarates ist für ihn dabei eın wichtiger Meilenstein.
ine für die interessierte Öffentlichkeit nachvollziehbare Diskussion bio-

losophie und Ethik grundlegend andere anthropologische Optionen
vertreten. Das „Jahrbuc für Wissenschafft und Ethik“ könnte dann,ethischer Themen ist für DBERND NEUMANN (  —15 e1n wichtiges Desiderat, ganz 1mM Sinne der Inıtlatoren, auf Dauer eın wichtiges und interes-unnötigen Ängsten un! Sorgen der Bevölkerung begegnen können.

Die Kodifizierung der „Würde, der Identität und der Integrität des Men-
santes Gesprächsforum werden. Zuletzt sel der Wunsch Trge(tra-

schen“ (157), w1e 61€e 1m Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland grund- gEeN, die moraltheologische Perspektive el nicht dUSZUBTENZEN,
gelegt ist, ordert RUDOLF (GROPP, der die ethischen un! rechtlichen TENzZen gerade weil dem „Moraltheologischen ahrbuch“ das Erscheinen
des medizinischen Fortschritts Beispiel der Humangenetik (155-160 eines zweıten des versagt 1e och nicht 1Ur eshalb gibt für
untersucht, VO  - der Bioethik-Konvention. die Vertreter der theologischen Ethik genügend Gründe, auf denDie europäischen Forschungsprogramme werden VO  e LAURENCE CCORDIER nächsten Bd dieses Jahrbuches Se1INn.4611 65) vorgestellt. Münster Klaus Tn
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Kalser, Thomas tto ermann: Versöhnung in Gerechtigkeit. ])as Konzept individuellen, politischen und kirchlichen Praxı1s. Er macht die Not-der Versöhnung und seine Kritik 1mM Kontext Südafrika. Neukirchen-
uyn: Neukirchener Verlag 1996 AL, 278 (Neukirchener theologische wendigkeit einer zureichenden theologischen Begründung VO  } Ver-
Dissertationen un Habilitationen. 3) 98,00 ISBN: 3=7887=-=1541=3 söhnung eutilic un! welst die christologische Grundlegung als die

weitreichendste und integrationskräftigste d Uus Zugleich legt e1NnDie VO  } Huber betreute Heidelberger Diss. behandelt mıit dem eindrucksvolles Plädoyer für die Zusammengehörigkeit VO  - Gerech-Konzept der Versöhnung e1nNn zentrales Thema theologischer Ethik tigkeit und Versöhnung VOL und ruft 1n ETrinnerung, daß der politi-das Z einen zugleich VOoO  > dogmatischer Relevanz und Brisanz ist, sche Kampf Kassiısmus und für Demokratie und Menschen-
FABE anderen elementare Fragen nach der Struktur und Grund- rechte elementar mıt handlungsleitenden, Se1 legitimatorischen,orlentierung christlicher PraxIıs aufwirtft. Der Frage der Versöhnung sel veränderungsorientierten theologischen UOptionen und irch-geht 1mM Kontext der südafrikanischen Auseinandersetzung lichen Positionen und Perspektiven verknüpft ist Er arbeitet über-die Abschaffung der Apartheid nach Er konzentriert sich dabei auf zeugend heraus, daß Südafrika 1n den etzten Jahrzehnten nicht PELLEdie Posiıtionen kirchlicher Dokumente, Organisationen SOWI1Ee dUSSE- e1Nn politisch-ökonomisches Konfli Wäl, sondern zugleichwählter herausragender Kirchenvertreter, 1m NSCHIuLU daran
systematisch-ethische Folgerungen d UusSs der süda{ifrikanischen DIs-

einen kirchlich-theologischen Kampfiplatz ersten Kanges dargestehat, auf dem grundlegende Inhalte des christlichen Bekennt-kussion Versöhnung 1n Gerechtigkeit ziehen. N1sSSseS, der damit 1DSO gegebenen theologischen W1e anthropologi-Thellt zunächst den historischen Kontext des Koniliktfelds Südafrika schen Aussagen und der VoO  > diesen AdUS festzustellenden Unverein-
un! beleuchtet ebenso knapp WI1Ie präzise die politischen, ökonomischen barkeiten gehtSOWI1Ee kirchlich-theologischen Dimensionen des Konflikts, wobei den Zeeıt- Kritisch ist Kıs Arbeit anzumerken, daß die wichtigen Beli-Faum zwischen 1976 un! 1986 1n den Mittelpunkt Se1INeT Analysen stellt. Was
das kirchlich-theologische Konfliktfeld angeht, legt das Schwergewicht auf räge der katholischen Kirche SOWI1e katholischer TheologInnen 1n
die „englischsprachigen Kirchen“, 1n denen sich eine auf ompromiß un! Südafrika bei ihm ‚WäarT 1m Zusammenhang mıiıt den Q USs dem
Ausgleich abzielende „T’heologie der Versöhnung“ SOWI1Ee eiNe auf radikale interkon{fessionellen Institute I8 Contextual Theology IC hervor-
gesellschaftliche Veränderung ausgerichtete „T’heologie der Befreiung“ eher SCgaANSCNEN AIROS-Dokument erwähnt, ber nicht systematisch
unversöhnlich gegenüberstehen. einbezogen und au  tel werden. Nicht zuletzt der umfangrei-

Der Hauptteil ist der Entwicklung und Verwendung des ONnzepts der Ver- che, bisweilen allerdings überbordernde Anmerkungsapparat SOWI1e
söhnung ın wichtigen, weltweit reziplerten kirchlichen Dokumenten das um{fassende Literaturverzeichnis (211-276) machen Kıs Unter-und bei einigen exXponlerten Theologen WI1e Desmond Tutu, Beyers Naude suchung nicht allein einer brisanten Lektüre, sondern ZzusätzlichuUun:! Wolfram Kıstner gewidmet. Pointiert werden das Versöhnungsverständ- auch einem ZzuVverlässigen Nachschlagewerk. Wer sSsudairıkanı-N1s des Südairikanischen Kirchenrats das des A US der „farbigen“ refor-
milerten Missionskirche stammenden Bekenntnisses VO  - Belhar, das Grün-

sche SOWI1E sich mıiıt Südafrika beschäftigende theologische Literatur
dungsdokument der d USs „Verantwortungsträgern“ gebildeten National Inıtla-

d Uus den etzten ZWanzig Jahren sucht, wird einahe zwangsläufigdarauf zurückgreifen.tive of Keconciliation, das Konzept des beireiungstheologisch-kontextuell Luüuzernkonzipierten AIROS-Dokuments SOWI1Ee das auftf den Primat persönlicher Edmund Arens
egegnung Uun! Umkehr SOWI1E eiINner Kassenschranken überwindenden indiv]:
duellen Versöhnungspraxis der Einzelnen abhebende „Evangelical Witness 1n
10108 Africa“ vorgeste All diese Dokumente untersucht mıit Blick auft Rottenwöhrer, Gerhard Zeichen der Satansherrschaft: Die Katharer Ver-
deren Entstehungssituation, Autoren, Adressaten, zentrale nhalte uUun! Wir- folgung, Mord un! Strafgewalt. Stuttgart: Kohlhammer 1995 4()

(Beiträge AT Friedensethik, 22) kt 14,00 ISBN 3-17-013932-0kungsgeschichte. Gegenüber dem uch 1n Kuropa wohlbekannten uUun! vieldis-
kutierten KAIROS-Dokument mıiıt Se1INeT ebenso provokativen WI1e erhellen- Im Rahmen se1nes Jangfristig angelegten Forschungsprojekts ZUTden Entgegenstellung Von Trassistischer „Staatstheologie“, versöhnlerischer Geschichte christlicher Friedensethik hat das Hamburger „Institut„Kirchentheologie“ Uun! auf Versöhnung durch radikale Demokratisierungsetzenden „prophetischen Theologie“ stellt den theologisch weiterreichen-

für Theologie und Frieden“ 1988 begonnen, einzelne 1ın einem sich
Jährlich treifenden Expertenkreis durchgesprochene Studien 1nden Beitrag des Bekenntnisses VO  - Belhar heraus, dessen christologisch quali- einer Reihe mıit dem Titel „Beliträge Z Friedensethik“ veröffent-Kzierte Rede Vomn Versöhnung „Signalcharakter für alle ChristInnen 1n Süd-afrıka hatte“ 107) Denn „mı1t BELHAR etizten ChristInnen 1n Südafrika einNer lichen, die sich hoffentlic einmal eliner Synthese ündeln

pervertlierten calvinistischen Legitimationstheologie eine Barmen OTlen- lassen ollten nzwischen ber sind immerhin uch als einzelne
tierte Bekenntnistheologie entgegen“ 108) Laut besitzt dieser Bekenntnis- schon hilfreiche und SONST nicht leicht greifbare Informationen
text ber seine konkrete Entstehungssituation hinaus als verpiflichtender Akt zugänglich gemacht. Dies trifft für das vorliegende Bändchensıtuatıven Bekennens Gültigkeit. 1n besonderer Weise A ist doch die Bewegung der Katharer

mıiıt ihrem adikal dualistischen Weltverständnis SC WESEN, die alleIn seliner Auswertung macht der Ur auf die Divergenzen und
Konvergenzen der unterschiedlichen Versöhnungskonzepte auf- Gewalt 1m Staat WI1e 1n der Kirche adikal zurückwies, dann aber
merksam, zeigt deren begrenzte Kompatibilität und Komplementari- ZUT Aufrechterhaltung der Kirchenzucht auf Gewalt selber doch
tat auf un! reflektiert theologisch auf die Grundlegung VOIl Versöh- nicht ganz verzichten konnte. Diese Tatsache ist wenig ekannt Im
NUunNng 1n Gerechtigkeit. Hierbei arbeitet heraus, daß el bereits christlichen Dilemma des eschatologischen Vorbehalts ist für die
biblisch untrennbar zusammengehören. Im NsSCHAIuU arl Barth, Kirche und ihre Theologie 1n dieser Weiltzeit des „Noch-Nicht“ diese
der, wWw1e hervorhebt. 1mMm Unterschied Dietrich Bonhoeffer 1n Erfahrung ber besonders instruktiv, weil die Katharer TOLZ dieses
Südafrika noch kaum rezıplert ist, macht sich für ıne 1m Kern Kompromisses dennoch oft bereit z, 1n ihrer eigenen Vertfol-
christologische Begründung VOoOINn Versöhnung 1n Gerechtigkeit stark SUunNg e1n Zeichen der Echtheit für ihre Kirche ziehen und ben

adurch, WeNnn nicht beispielhaft für 1ne umfassende Theorie derkine solche vVvETMAaS ihm zufolge die schöpfungstheologische Begrün-dung aQus der Ebenbildlichkeit Gottes, WI1e S1e utu vertritt, die Friedensethik, doch für 1ne elebte Machtkritik und Gewalt-
bundestheologisch angelegte Konzeption Naudes SOWIl1e die kreuzes- skepsis gerade stehen. (‚anz allgemein verdient Der auch die 1mMm

Anhang beigefügte Liste der bisherigen Bändchen der Reihe dietheologische Begründung VO  z} Versöhnung, die insbesondere Kistner
vertritt, integrieren. vermerkt zugleich, daß AI arl Barths Beachtung der interessierten Leser.
Begründung des Versöhnungsverständnisses VOINl der Christologie Münster Franz Furger (f)ausgehend eın Motiv vorliegt, das 1n die südafrikanische Diskussiondas Versöhnungsverständnis kritisch einzubringen ist, diedortigen theologischen Überlegungen bDestärken, da I1L1L1UT 1ne Kleinhappl, Johannes: Soziales Christentum. Analysen, Essays un!

Tragmente A US dem Nachlaß, hg. eingel. TNS Vd o0en Inns-christologisch efaßte Versöhnung 1mM süda{irikanischen Konflikt bruck Tyrolia 1994 424 S brosch. /0,00 ISBN 3-7022-1930+—7Klarheit schaffen kann'  6 193) Denn e1in solches Versöhnungsver- Der vorliegende ist der vierte, welchen ERNST LOEN dQUusständnis ziele auf die mıit der Gerechtigkeit einhergehende Protfilie- dem Nachlaß des österreichischen Jesuiten und Moraltheologenrung und begründe damit die entscheidenden Bestimmungen kirch- Kleinhappl (  3-1  ) herausgibt. Der erste Bd erschien bei Her-licher Praxis, die die Grundbedingungen der Gerechtigkeit uch1n der Perspektive „anamnetischer Solidarität“ (H Peukert) e1Nn-
der, Wien, die folgenden ebenfalls bei Tyrolia, Kleinhappl War Profi.
1n Innsbruck, seine Ethik unkonventionell und VO  } einem thomasi-klagen müÜüsse, der Initiierung eines Dialogs interessiert se1n schen Ansatz her freilich hne die zeitgeschichtlichen wirtschaft-müÜüsse, zudem auf Gewaltireiheit aQus se1in und gerade 1n der Partei-nahme für die Schwachen und Machtlosen schließlich auf die Her-
lichen Umbrüche gebührend berücksichtigen kapitalismuskri-

stellung VO  a Frieden zielen mMmUusse.
tisch Beurlaubung dus dem Orden und zeitweiliger Ruhestand

die Folge Entsprechend gering sind die Lebzeiten erfolg-beleuchtet anschaulich die Vor- und Nachteile unterschiedli- ten Veröffentlichungen. Insofern ist verdienstvoll, daß mıiıt staat-her Versöhnungsauffassungen und der diesen korrespondierenden ich österreichischer Unterstützung der Nachlaß als wichtiger und
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bei aller notwendigen Kritik bereichernder Beitrag eiINer entge- che, die Gemeinsamkeiten wW1e Gegensätze besonders euulc WEeTI-
DE erstem Eindruck es andere als einförmigen christlichen den lassen. SO hat {i{wa die seit 1990 eutilic gewordene Ernüchte-
Sozialethik zugänglich gemacht wWIird. rung, die 1n Polen die post-Solidarnosc-Parteien 1993 die parlamen-Allerdings betreibt Va  } Loen diese „Wiedergutmachung“ dem tarische Mehrheit und allerdings TST nach Fertigstellung des Bdes
SVoH elner kapitalismusfreundlichen Kirche 1NSs Abseits gedrängten die Präsidentschaft (1 995) verlieren ließ, dort OIfIenDar euUWlic tie-
Theologen“ 1n einer Weise, die dem Anliegen wenig 1eN11c. ist Die fere Spuren hinterlassen als 1n Ostdeutschland, der Dresdner
einzelnen Beiträge, Notizen und Fragmente werden, ohne daß die Bischof d UusSs pastoraler Erfahrung mıit einer rhebung 1mMm agdebur-Einteilungskriterien eklärt oder die Umstände der Entstehung der SCI Kaum bei Katholiken ıne optimistischere Sicht auf die Realität
einzelnen AuDßerungen erläutert werden, nach eliner VO Hg. WI1e auf die ellung der Kirche ausmachen können glaubtgewählten, aber wenig transparenten Ordnung zusammengestellt. Gemeinsam ist 1n beiden Fällen die dem totalitären Druck des
uch kann 188008  = sich iragen, ob hilfreich ist, selbst undatierte, kegimes entsprechende, her geschlossene katholische Identität mıiıt
kaum irgendwo ZUuzuordnende Fragmente noch veröffentlichen. ihrer starken Klerikal-Zentrierung, 1n welcher die spezifische Rolle

ber könnte I1a  . auf die „notwendige Vorrechte“ des Hg.s, die des Lalen 1n der demokratischen und wirtschaftlich liberalen Zl
nicht {i{wa der Klärung des Archivstandes und der editorischen KrTI- gesellschaft noch nach welterer Klärung ruft, 1n Ansätzen ber WI1Ie
terlen, sondern der Darlegung der sozlialethischen Meinung des Hg.s polnische Erfahrungen /AU8  — Entstehung VO katholischen Verbänden
dient und fast e1Nn Füntftel des des ausmacht, gut verzichten. Die bzw. AF Rolle VOoO Lalen un: Pfarrgemeinden 1m Transformations-
der editorischen Qualität schon den Iirüheren den geäußerte prozeß zeigen doch schon greifibar ist
Kritik mMu. er uch für diesen etzten Bd leider wiederhaolt WOeI - Entsprechend stellt sich hier die „Katholische Soziallehre“, über
den deren kezeption 1n Gemeinden un Klerus ber auch 1n Parteien

Münster Franz Furger (f) WI1e bei Politikern 1m übrigen differenziert und kritisch berichtet
wird, als die HG die päpstliche Lehrverkündigung bestimmte
kirchliche Lehre dar. übDer deren innere Differenzierungen, die

Das christliche Freiheitsverständnis in sSeiNner Bedeutung für die staatliche 10) schon bei Solidarnosc als e1INer spezifisch polnischen Ausprä-
Rechtsordnung, hg. Heiner Dieter fe SU1Ng VO  ; „Befreiungstheologie“ 1n I1UCe auszumachen waäre, I1a

sich ber hier noch nicht ausdrücklich edanken machenBurkhard Kämper. Münster: Aschendor{tif 1996 V, 166 (Essener
Gespräche Z ema aa un! Kirche, 30), pb. J6,00 ISBN: beginnt. SO scheint 198028  - VOL den realpolitischen Rückschlägen al
3-402-04361-0 germaben ratlos Jeiben und ne1igt dazu, die Schuld einseltig
Das 1n diesem Bd dokumentierte VO Essener Bischof Ta- den Politikern anzulasten. Hler erweist sich dann die Analyse des

SECINE „Gespräch“ unter (vorwiegend katholischen) Staatskirchen- Wertewandels dAdUSs der Sicht des Erfurter Pastoraltheologen 1n ihrer
rechtlern 1mMm ahr 1995 WäarT dem Grundsatz-Thema „Das christliche wissenschafttlich nüchternen Distanz als klärendes Gegenlicht ZU
Freiheitsverständnis 1n seliner Bedeutung für die staatliche Rechts- engaglerten polnischen Optik Daß dies alles uch Folgen für die
ordnung“ gewidmet. Als Reiferenten kamen der Philosoph KOBERT Soziallehre als Sozialethik (1m Sinn des Untertitels des es zeıt1-
SPAEMANN unchen]), der Fundamentaltheologe HERMANN POTT- SCIl müßte, wird Te1llc noch kaum thematisiert.
MEYER Bochum) und der Jurist MARTIN HECKEL (Tübingen) Wort Münster Franz Furger (f)Während der emeritierte Münchner Philosoph 1n selner phänome-
nologisch gehaltenen Apercut „Sittliche Normen und Rechtsord-
nun  66 1n einer Art christlich pragmatischer Wertethik das Thema
vorskizzierte das Leitstichwort der „Normalität“ schwankt undefi- Von der ertgemeinschaft ZU Dienstleistungsunternehmen. Jugend- un!

Wohlfahrtsverbände 1mMm Umbruch, hg Thomas Snlert zwischen einem erwünschten faktischen Standard und eliner Christoph Thomas Frankfurt Suhrkamp-Verlagthisch begründeten Norm), nähern sich die beiden andern Referate
VO jeweiligen Fachhorizont her historisch der Thematik. 1995 476 (Suhrkamp-Taschenbuch, Wissenschaft, 1208 kt

29,80 ISBN: 3-518-28808—3Dabei arbeitet Pottmeyer heraus, WI1e das notwendigerweise Bucher, Nion Einführung in die empirische Sozialwissenschaft. kın
„inkarnierte“ theologische Freiheitsverständnis sich 1m Mittelalter Arbeitsbuch für TheologInnen. Stuttgart Berlin öln Kohlham-
zurecht eudalen Selbstverständnis orlentierte, dann aber die INerTr 1994 144 S kt 34,00 SEBEN 3170131745
geschichtliche Weiterentwicklung einem emanziıplerten Ver- Die besondere etonung des Subsidiaritätsprinzips bzw dessen
ständnis ZU chaden der stimulativ-kritischen Funktion der Forderung, das W as 1ne kleinere sozlale Einheit Defriedigen:christlichen Botschafft für die Gesellschaftsgestaltung lange VelI- regeln ErmMag, nicht bei einer höheren nstanz zentralisieren) 1n
paßte Der Jurist SC  ießlich geht selnerseılts dem Eintiluß des christ- der katholischen sozialethischen Tradition favorisiert sogenanntelichen Freiheitsverständnisses (vora 1n se1ner reformatorischen „intermediäre“ Urganisationen 1n der Zivilgesellschaft, Iso geradeAusprägung) auf das staatliche (vora das deutsche) Recht nach auch das besonders 1n Deutschland iın eigener Tradition gewach-Der Bd dokumentiert wWI1e immer die gerade diesmal besonders SCILC, starke und differenzierte Verbandswesen. Seit der Gründunginteressante Diskussion und erschließt mıit einem Fachregister der Bundesrepublik wird denn uch politisch ausdrücklich gewolltzudem die Thematik. 7R bedauern bleibt, daß die Gesichtspunkte diesen Verbänden als „prıvaten Trägern“ e1n erheblicher eil allge-der Sozialethik nicht e1gens thematisiert wurden. meın gesellschaftlicher ufgaben überantwortet. Gleich 1n mehrfa-

Münster FTranz Furger (T} her Hinsicht gerä aber dieses Urganisationsmuster 1n den etzten
Jahren 1n einen erheblichen Strukturwandel!: Tendenzen der Plura-
lisierung und Individualisierung 1n der Gesellschaft, ber uch der

ach der Wende Kirche un! Gesellschaft in Polen un! Ostdeutschland. Okonomisierung des zunehmend bedeutsameren Dienstleistungs-
Sozialethische Probleme der Transformationsprozesse, hg. Manired sektors schwächen die VO freien kEngagement AdUus Gemeinsinn

Paderborn: Schöningh 1995 430 (Politik- uUun! Kommu- geiragene Verbandsidee, während deren Förderung 1L die
nikationswissenschaftliche Veröffentlichungen der Görres-Gesellschaft,

15 kt 60,00 ISBN 3-506-76824—7
OIlientiWlıche and bzw. das damit verbundene gesetzliche, Iso e1N-
heitliche Regelwerk die freie Spontanität einschränkt. GleichzeitigDer als „politik- und kommunikationswissenschaftlicher Veröf- bedingt die Wiedervereinigung Deutschlands seı1it eginn der 1990er

ientlichung der Görres-Gesellschaft“ (Bd 15) erschienene doku- Te die Zusammenarbeit mıiıt Partnern, denen 1n fast Jahrenmentiert e1n VOo  } der VW-Stiftung gefördertes Projekt AL Erhebung zentralistischem Totalitarismus diese Verbandserfahrung weıltge-
Von Ergebnissen und Schwierigkeiten des postkommunistischen hend abhanden kam, während gleichzeitig die europäische E1lIn1-
Transformationsprozesses fünf Tre nach der Wende bzw. spezifi- SUuNg ihrerseits nach Harmonisierungen ruft
scher: der der katholischen Kirche und ihrer Soziallehre 1n Das hier anzuzeigende Buch dokumentiert iıne breit angelegtediesem Prozeß. Die ohl zunächst her durch die persönlichen sozialwissenschaftliche Fachtagung diesem Spannungsfeld 1mKontakte als Ermöglichungsbedingung für das Projekt diktierte Bereich der beiden bedeutendsten und ihren unterschiedli-
Begrenzung auf Polen und Ostdeutschland erweist sich damit uch hen Zielgruppen ähnlichen sozilalen Verbänden., die 1993 1n dop-sachlich als fruchtbar. Insofern nämlich 1n Polen der gesellschaft- pelter Weise bezeichnend 1n einem östlichen Bundesland (ıInich prägende Eintifluß der katholischen Kirche gerade uch über die alle) und uch da VO  w} der öffentlichen and wesentlich gestutzın ihr verwurzelte Solidarnosc 1ın der Wende führend WAarL, während Iolgenden Themen Stellung DEZOg: Die Modernisierung interme-die ın der DDR exireme l1aspora iıne her marginale Position der diärer Urganisation allgemein, deren Entstehungsgeschichte d UuSs ITakatholischen Kirche edingte, kommen hier wel Extreme ZU  — SpTra- ditionellen (oft weltanschaulich gebundenen) Wertgemeinschaften
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Falterbaum, Johannes: Entwicklungshilfe 1m nationalen un! internationa-SOWI1le deren innere Organisationsstrukturen (d. h anagement,
Personal, Finanzen) Je e1Nn besonderer eil ist zudem der speziellen len Recht kıne Darstellung ausgehend VO  - christlichen Einrichtungen
S1ıtuation 1n den Bundesländern SOWl1Ne dem UusDIi1cC. auf die der Entwicklungsförderung. Würzburg: Echter 1995 All, 221 (Studien
europäischen Wohlfahrtsmodelle gewidmet. AT d Theologie Uun! Praxıs der (‚arıtas uUun! Sozialen Pastoral, 3) brosch.

39,00 ISBN. 3-429-01678—9
FÜr den theologischen Ethiker ist diese Artikelsammlung VO  - A

Hochschullehrern gesellschaftswissenschaftlicher Disziplinen nicht ıe beim Freiburger Staatskirchenrechtler Hollerbach abge-
sehr 8! des 1mM Buchtitel anklingenden, her nostalgischen schlossene juristische 1SS5 befaßt sich des generellen Titels

ausschließlich mıit bundesdeutschen Hilfs-Institutionen der atholi-Werturteils, das 1mM allgemeinen, ber 1n der Geschichte STeis akuten schen und evangelischen Kirche. Freikirchliche Institutionen WOTI -Wandel den schon VO.  5 den Philosophen der griechischen Antike
eklagten au VO  - Idealen einmal mehr, aber eben doch den ihres erheblıchen Potentials L11LUTF ‚beispielha und ansatz-
Unrecht nahelegt, interessant. Bedeutsam ist vielmehr die Fülle VO  } welse“ 301) berücksichtigt Außer bei unerläßlichen dokumenta-

rischen Werken wird entsprechend uch 1U  —- deutsche Literatursolid recherchiertem Fachwissen, ohne das jedes ethische Urteil
realitätsfern und damit wirkungslos werden müßte Daß unter die- einbezogen. Das ‚international“ 1 Titel ezieht sich also 1U  — auf
SC  - vielen Referenten allerdings kein Sozialethiker beigezogen Beziehungen Q Uus Deutschland 1n den internationalen aum.
wurde, signalisiert ugleich einen bedauerlichen Kommunikations- Wer eiwa AUS praktischem Bedürfnis (1im CFA-Raum wären solche
mangel, der sich TEeUNC uch anderswo bemerkbar macht (SO twa Fragen nach meiner Erfahrung VO  } erheDliıcher praktischer ele-
WeNnNn der deutsche Caritasverband für die Ausarbeitung se1nes Leılt- vanz nach Parallelen ZUT 5a112 anders verfaßten, und es andere
bildes nicht eines der immerhin zahlreichen sozialethischen Nslil- als unproblematischen französischen PraxI1ıs suchen würde, wird
tute 1n der Bundesrepublik, sondern iıne ausländische Consulting- enttäuscht. Ihese Beschränkung mMag für iıne Doktorarbeit 11VeTI-
un! Werbefirma beizieht) me1dlıc sSe1N. S51e müßte ber 1n eliner wissenschaftlichen Arbeit

Ein solcher Kommunikationsmangel edürtfte dann eigentlich klarer ausgewlesen se1n, als das hier 1n der Einleitung geschieht,
einer eigenen Thematisierung. Eine Ursache dafür könnte darin lie- WE nicht der Eindruck erweckt werden soll, daß abgehoben VO  -

SEI, daß 1M allgemeinen der eologe, und ‚WäafT auch der heologi- kulturellen und geschichtlichen Bedingtheiten e1n Modelltfall VOTßE-
sche Sozialethiker ın den Methoden der empirischen Sozialfor- legt werden soll Die eher zufällig wirkenden konkreten Beispiele
schung wenig bewandert ist und INa  - er offenbar betriebswis- aQUus Kenla, Indien und Brasilien verstärken zudem diesen Eindruck
senschaftlich geprägten Agenturen einen größeren Realitätssinn bei- des unterschwellig exemplarischen Verständnisses. Daß dies nicht
mißt Wenn uch VO  - pastoraltheologischen Fragestellungen der Absicht des Vis entspricht, kann ihm I1 zugestanden WTl -
her motiviert 111 der 1n alzburg eNnrende Schweizer Religionspä- den. Daß INa  - aber wenig VO  - einem entsprechenden Problembe-
dagoge Nion Bucher mıit selner Einführung 1n die empirische wußtsein spürt, ist gerade bei der hier angesprochenen Problematik
Sozialwissenschaft den heologInnen (Vf. legt Wert auf dieses ennoch e1n erheDlıcher Mangel.Sprachgebilde einen Zugang erschließen, der s1e befähigen soll, Wer aber diese Einschränkungen Voraussetzi, erhält 1n diesem
sozialwissenschaftliche Publikationen dINSECINESSECI rezipleren Buch hinsichtlic der TeC  iıchen und organisatorischen Tuk-und die el uUDlıchen Begriffe und Symbole (inklusive der mathe- turen der Entwicklungshilfe ıne nützlicher Informationen. SOmatischen ormeln nicht LLUTFTr: verstehen, sondern auch inter- gibt das erstie Kap einen knappen, bDer instruktiven Überblickpretieren. den „Einrichtungen der Entwicklungshilfe 1n Deutschland“, vorab

Dabei geht ihm keineswegs ıne Art „soziologischen Theo- natürlich Jener der beiden großen christlichen Kirchen. In diesem
logieersatz mıiıt höherer Wissenschafitlichkeit“. Vielmehr ist ihm Kap werden zudem auch deren institutionalisierte Wege der
e1nNn Anliegen, gerade auch die TeEeNzZen der sozlialwissenschaftlich Zusammenarbeit mıt Bundes- und Landesregierungen aufgezeigt,empirischen Methoden aufzuzeigen. Insofern aber christlicher
Glaubensvollzug, dessen Wurzel 1n der Inkarnation, der Mensch-

wobei Beispiel der evangelischen Landeskirche Württemberg
bzw. der 1ÖöÖzese Rottenburg-Stuttgart deren Koordination mıit derwerdung Gottes 1n Jesus dem Christus, liegt, LUT 1n Welt und entsprechenden Landesregierung als konkretes Beispiel näher d USs-Geschichte und damit uch 1n Gesellschaft verwirklichen ist, geführt ist uch Urc die Kap I1{ und ZUTrC Grundlegung der Ent-kommt deren bestmöglicher Erfassung gerade auch theologisch

wesentliche Bedeutung Dies gilt, WI1e schon die hochschaolasti- wicklungshilfe 1mM deutschen Recht DZW. 1m Völkerrecht mıit dem
diesen zugeordneten internationalen Institutionenschen Theologen des Mittelalters ın Anlehnung Aristoteles WTO, an a.) bieten gerade uch dem theologischenimmer wieder hervorhoben, zunächst für die irekte Erfahrung. Es

gilt ber nicht wenlger für die den komplexen Wirklichkeiten Ethiker wichtige, sSsonst I11UTI mıit Mühe beizubringende Faktenin{for-
moderner gesellschaftlicher Vernetzungen unerläßlichen sozilialwis- mation.

Unbefriedigend bleibt dagegen das Kap I1 „Entwicklungshilfesenscha:  ichen Erkenntnisse. Die AdUSs der katholischen Arbeiterbe-
EgUNg gewachsene Kurzformel für sozialethisches Vorgehen: 1n Theologie und Kirche“ bzw. die „Rechtstheologischen Überlegun-
‚Sehen urteilen andeln  “ wäÄäre entsprechend ohne den sozlal- 0  gen 1n Kap 1808 In diesen Abschnitten wird ‚WäarTr ıne VO.  -

wissenschaftlichen Zugang 1n ihrem ersten Element, dem Sehen. Literatur eingearbeitet, aber der MEr kommt 1ın den 3908888 gut
ZUTLFC Verfügung stehenden Seiten häufig nicht über Klischee-Aussa-defizient un! entsprechend wirkungslos. Grundsätzlich ist diese

Einsicht aber se1t dem IL Vatikanischen Konzil und dessen Pastoral- gEeEN hinaus. Man vergleiche dazu etwa 1ın den Notizen Au „Orientie-
konstitution, ber uch mit den paralle dazu erschienenen papst- rungskrise (1m) Verhältnis Entwicklungshilfe und Mission“ die
lichen Sozialenzykliken VO.  . Johannes und Paul A7AR für die Behauptung: Gutierrez würde „soziale Sicherheit fast mıit dem
katholisch geprägte Sozialethik ‚Wäar immer selbstverständlicher eil des Menschen gleichsetzen“ und dazu kritisch ‚wohl hnlich
geworden. Dennoch beschränkt 190858  - sich oft mangels der ent- Bischof Dyba“ (37 bZzw. Anm 121); wobei der V{. seine Gegen-
sprechenden methodologischen Kenntnisse auf die Übernahme der überstellung 19) anhand vermuteter Zitate erläutert. Der Lesbar-

keit mag dieser Stil dienen, ihrer wissenschaftlichen Qualität istEndergebnisse VO  o Untersuchungen. Wo die interdisziplinäre
Zusammenarbeit klappt und entsprechende Schlußfolgerungen mıit kaum zuträglich. Aber uch die Aussage, daß die Befreiungstheolo-dem Sozialwissenschaftler gegengeprüft werden können, Mag dies g1e den „naturrechtlichen Ansatz der katholischen Soziallehre weit-
uch weitgehend 1n der Praxis genügen Dennoch ist gerade uch gehend über Bord geworfen und 1iıne radıkale Orientierungfür dieses Gespräch ungeme1in nützlich, WeNnNn der eologe ein1ige Evangelium“ versucht habe, edürtfte dringend einer geNaUETEN Prä-
Grundkenntnisse über Methode und Vorgehen solcher Disziplinen ZisleTung, weil da Ja L1LUFr die 1n der Tat oft ogisch wenighat, und wäre uch NUTrT, die richtigen Rückfragen stel- differenzierte und er metaethisch-methodologisch ungenügendelen neuscholastisch-rationalistische Ausprägung dieser Naturrechts-

In ungemein nützlicher Weise bietet Buchers Einführung hier TEe geht und keinestfalls deren originäre differenzierte Ent-
einen Zugang, dessen konkrete Beispiele sS1e stammen alle aQus dem wicklung bei Thomas VO  - quın und anderen Vertretern der mittel-
dem V nahen pastoraltheologischen Umield leicht auf die gesell- alterliıchen Hochscholasti Natürlich kann INa  - VO  b einer jJuristi-schaftlichen Probleme umgedacht werden können. B.s Arbeitsbuch schen Arbeit nicht alle solche Differenzierungen verlangen. Zuwird einem eigentlichen „Muß“ für all jene, die sich theolo- wünschen ber wäre, daß der „Schuster bei seinen Leisten“ bleibtgisch mıit sozlilalethischen Problemen grundsätzlich auseinanderset- DZW. den Gegenstand der Studie klar begrenzt und als olchen aQus-
ZeN wollen.

Münster
welst, dann strikt bei dessen Behandlung Jleiben

Franz Münster FTrTranz Furger (7)
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Ökologisches Weltethos 1im Dialog der Kulturen un! Religionen, hg. Hans un:! TeilnehmerInnen“ basieren. Theorie betrachtet 1 Verhält-
Darmstadt: Wissenschafitliche Buchgesellschaft 1996 L 287 nN1s ZUTLC Praxis als sekundär wenngleich notwendig insofern s1e

S brosch. 538,00 ISBEN 3-534-12969-53 kritisch un! konstruktiv die fortlaufende Prax1s begleitet un! Vel-
Der dokumentiert wel ymposıien, die 1mM Rahmen des VO ändert.

acC  ereich der Univ. Frankfurt inıtı.lerten FOor-ath.-Theol ntgegen der ın der Einleitung postulierten Priorität der Praxiıs 1mM Ver-
schungsschwerpunkt „T’heologie interkulturell“ AUSs den Jahren hältnis ZUT Theorie beginnt das Buch 1M ersten Kap. mıiıt einem kurzen, e-

matisch-historischen Überblick ber die Anfänge der Bibliodrama-Bewegung.1993 /94 mıit einem breiten, sehr international besetzten Refiferen-
tenkreis durchge  Ft wurden. Dabei wird VO.  - der Voraussetzung Als Folie fungiert der Einfluß, den zeitgenössische Theaterentwicklungen auf
duUSgESANSECI, daß e1Nn Einheitsethos und schon gal 1ine entspre- das Bibliodrama g  N haben nımmt ezug auf eier Brook), der mıit

selNner Unterscheidung VO  - „tödlichem“, „heiligem“ un:! „derben“ Theaterchende Rechtsordnung keineswegs wünschenswert sel. Kulturelle versucht, den Alltag miıt Se1INeT Koutine Das Alltägliche sollw1ıe religiöse 1e stelle vielmehr prinzipiell Bereicherung auch
1M Sinn gegenseıltig korrigierender kErgänzung dar durchdrungen Uun! transzendiert werden. In Anlehnung eTZYV Trotowski

nımmt Abstand VO  - einem Theaterbegri{ff, der Theater als Selbstzweck
Allerdings zeigen die einzelnen Stellungnahmen gerade uch begreift. Theater erhält vielmehr die Funktion des Selbststudiums un! der

aQus Ostasien, daß egewissen Erwartungen keine kologi- Selbsterforschung Theater wird betrachtet als „Möglichkeit der Erlösung.“
sche Idealkultur Oder -Treligion giDt, obwohl sich 1n Mythen un stellt gesellschafts- un! kirchenpolitische Ere1ignisse der 60er und /Uer
Vorstellungen bei sehr naturverbundenen Völkern ausgesprochen Jahre 1n den Kontext Fragen nach Phänomen un! Relevanz Vo Reli-
usgeWOgeN Modelle nachhaltiger Nutzung abzeichnen. Nur stellt g10N überhaupt un! deutet das verstärkte Interesse Kreativıtä: und Kom:-

munikation als emanzipatorische Gegenbewegung 1m Hinblick auf eine ut0o-sich dann das Problem VO  ; deren Anwendbarkeit auf technisch
fortgeschrittene Zivilisationen, auf deren Früchte verzichten r1täts- un! leistungsorientierte Überanpassung jeweils gültige Normen der

Erfahrung un! des Handelns. Seine Überlegungen konzentrieren sich auf die
Ina  - ja ebenfalls nicht bereit wäre. Tage, wI1ı1e gelingen kann, einerseıts die Ausbildung Ich-starker-SubjekteDer Hg. stellt 1n seinem abschliebenden Beitrag solche Ergeb- un! andererseits Veränderungen 1MmM Hinblick auf die gegenwärtig stark ratıo0-
nlısse ILNLINEIL, ohne eshalb 1m Sinn der entsprechenden UueTI- nal ausgerichtete Gottesdienst-Kultur als Ziel lebendig praktizierter Religion
lichen UNO-Bemühungen das Desiderat nach ein1gen präzisen und realisieren.
globalgültigen konkreten Parametern auDber cht lassen. A, Ausgehend VO  - eigenen Erfahrungen reflektiert 1n diesem Zusammen-

hang 1m 7zweıten Kap. den „KÖTper als Aufführungsort des Bibliodramas“. DIieaber ist die VO  - ebenso kompetenten wl1e differenzierten Infor-
Fokussierung des KöÖörpers impliziert das Ziel, das eigene Körper-Erleben undmationen ZUTLC öko-ethischen Theorie wWwWI1e einer entsprechenden

phänomenologischen Ethoserhebung ın diesem Sbd bestechend. Er die eigene Vorstellungskraft auf der Folie biblischer Körperbilder gleicherma-
Ben mobilisieren und miteinander verbinden.iefert damit Bausteine einem argumentatıv sauberen und eben M.s Postulat, den Körper als Aufführungsort biblischer Überlieferungeshalb konstruktiven Weltethos. betrachten, impliziert jene Tage, die 1M dritten Kap beantwortet Wird: Was

Münster Franz Furger (7) kommt enn 1m bibliodramatischen Prozeßb ZUT Aufführung?
Die Antwort ist für gEeNAUSO selbstverständlich w1e problematisch

jeweils eın Text der jüdischen und/oder christlich biblischen Überlieferung.
Auf die damit verbundenen historischen un! hermeneutischen Anfragen
die dem Bibliodrama zugrundeliegende Texttheorie reaglert M., indemPastoraltheologie wesentliche Theoriedebatten und Praxisansätze, die für die Bibliodramabe-
WEBULLS der etzten Jahre 1ne wic  ige Rolle gespielt haben, darstellt, kri-

artın, Gerhard Marcel: Sachbuch Bibliodrama. Praxıs un! Theorie utt- tisch diskutiert un! selektiv nach Antworten sucht
gart ohlhammer 1995 1377 Ü kt 34,00 ISBN. Ba 1 AT Auf der uCcC nach einem offenen Theorieansatz, der Erklärungskraft
Das „Sac  uC. Bibliodrama Praxis und Theorie“ VO Gerhard un! zugleich Praxisrelevanz hat, der nicht w1e die Exegese rekonstruktiv

Marcel artın kann als e1n Versuch betrachtet werden, die dUusS$s der fragt, sondern dem 1ıne praktische Texterschließung mıiıt kreativem
Schwergewicht geht, ist auf die dem Strukturalismus nahestehende-Praxis erwachsene Bibliodramabewegung theoretisch fundieren theorie Roland Barthes gestoßen, deren Fragestellung textimmanent un!und reflektieren. Bibliodrama, dus der Praxis heraus entwickelt

und für die Praxis weitergedacht und reziplert, hat 1n den etzten rezeptionsästhetisch zentriert ist un! die „die pluralen Botschaften ın den
Mittelpunkt stellt, die der Text bei den verschiedenen LeserInnen Vel-Jahren als ffenes rogramm zwischen biblischer Überlieferung und schiedenen Zeıten de facto aus sich entläßt“. Auf diesem Hintergrund arbeitet

eiNer Gruppe, unter der Leiıtung eines oder mehrerer Bibliodrama- die Relevanz historisch-kritischer LXegese 1m Hinblick auf ihre lenst-
leiterInnen, als e1in sich gegenseltig erschließender erfahrungs- un leistungsfunktionen“ un! die Relevanz materialistischer Bibellektüre 1 Hın-
textorientierter Prozeßb, für praktisch-theologische Fragestellungen blick auf die Beantwortung ökonomischer Fragen bzw. Fragen nach aCcC.

Relevanz Mit zunehmenden wissenschaftstheoreti- un Herrschaftsinteressen heraus. omm' dem Schluß, daß das „ Van-
gelium“ verschieden lesbar ist, daß nicht 1893708 e1ine, sondern mehrere Plau-schen Anfragen die bibliodramatische Arbeit wuchs das Inter-

sS5e fundierter Theoriebildung.! Erfahrungen mıit dem Biblio- sibilitäten uUun! unausweichliche Erfahrungs- un! Erwartungshorizonte gibt,
die sich als solche nicht L1UT gegenseltig relativieren, sondern amı zugleic.drama sind ‚WäarTr ZU. Gegenstand wissenschaftlicher Diskussionen 1n Beziehung seizen. Für bedeutet das keineswegs den Verlust VO eut-

gemacht worden:? aber bis dato ist das „Sac.  MG Bibliodram.  6 VO.  H lichkeit un! Verbindlichkeit. Mehrdeutigkeit impliziert se1liner Meinung nach
das einzige seiner Art, das reflektierte, ewußte Subjektivität 1n gerade nicht Beliebigkeit, sondern ergibt sich als Konstitutivum eines erfah-

einen metatheoretischen Gesamtzusammenhang stellt. uch WE rungsorientierten Ansatzes.
nicht den Anspruch einer kritischen Gesamtdarstellung erhebt, In Kap. un spricht uUrz zentrale Fragestellungen konkreter biblio-

vermittelt punktuell einen metatheoretisch reflektierten Über- dramatischer Arbeit (die Textauswahl, vorbereitendes Textstudium 1m
Team, Formalkriterien für die Durchführung eines Bibliodramaprozesses, dieal 1mMm 1NDIUIC. auf klassische Problemstellungen der Theologie 1n

Richtung einer praktisch-theologischen ext- und Lebensherme- Unterscheidung VoO Psychodrama uUun! Bibliodrama, die Rolle der Bibliodra-
neutik. maleiterInnen, Krisen 1mM Prozeß un! Aspekte ZUTLI Dokumentation VO.  - Biblio-

dramaprozessen), mıit einem Mindestmaß Reflexion praktikable Hilfe-Die Argumentation des Buches resultiert A USs dem Anliegen, mıit stellungen für die Praxiıs iefern. Zur Veranschaulichung greift imMMer
dem vorliegenden Werk eine Präsentatio und Reflexion subjekti- wieder auf eigene Erfahrungen mıit unterschiedlichen Texten zurück.
Ver un! bewubßDter Erfahrungen iefern, die auf dem ‚intersubjek- Im Kap gelingt M., den theologischen Ort des Bibliodramas mittels
tiven Interaktionsprozeß zwischen biblischen Texten, TeameriInnen eiNer „dreifachen Gattungsprobe“ determinieren. DIie dreifache Gattungs-

probe ist eın Verfahren, sich VO  - den „Rändern“ eines Textes her seliner theo-
1994 gelang Hartmut Heidenreich der Versuch eiNer schematischen E1in- logischen der Botschaft VO radikale Freispruch Gottes un! selNner
un Zuordnung verschiedener Bibliodrama-Ansätze: vgl azu Heidenreich, unermeßDlichen Liebe nähern, indem biblische exie als Komödie, als
Hartmut Bibliodrama e1ın Boom. Eın Überblick, ıN: KatBl /-8 1994 Im Tragödie der als absurdes Theater den Lektüre- un! Spielprozeß bestim-
gleichen Jahr überzeugten Heinrich Fallner un! Else Nathalie Warns mit INeN.
der Veröffentlichung ihrer Bibliodramakonzeption. Mit den Mitteln e- schließt, indem resümierend 1mM siebten Kap die bisherige eistungmischer SUpeTVisioONn wird hier e1n detailliertes praxisnahes Kaster präsen- des Bibliodramas herausarbeitet, weiterreichende Chancen 1m Hinblick auf
1er un! diskutiert, durch das „Bibliodrama als prozessuales Kon  : VelI- die Zukunft anspricht und auf Gefahren 1n der konkreten Praxis verweist.
standen un! mit hohem Niveau durchgeführt werden ann: Warns, In Kap schlägt abschliebend wieder den ogen ZUT Liturgiefrage:Fallner, Bibliodrama als Prozeß, Bielefeld 1994 Liturglie wı1ıe Bibliodrama sind Teil des Lebens, keine Gegenwelt un! eın
In Kürze erscheinen Hildrun Keßlers Diss. „Bibliodrama un! Leiblichkeit“ Ersatz. Darum schlieDßt mi1ıt der Erkenntnis, daß Gottesdienstreformen un!
un! meine Diss über den Einsatz bibliodramatischer Elemente 1n einem Bibliodramaexperimente sinnlos unN! leer bleiben hne die damit einherge-handlungsorientierten Religionsunterricht. Weıtere Diss.en sind 1n Vorbe- hende Veränderung un! Verlebendigung 1n allen Lebensbereichen.
reitung.
Vgl Bobrowski, Jürgen Bibliodramapraxis. Biblische Symbole 1mM Spiel
erfahren, Hamburg 1991 (= Diss. /A3SG Thema Bibliodrama) Brook, eier‘ Der leere Raum, Berlin 1994
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bleibt 1n seinem Buch seinem Anspruch ITeU: Perspektive ist 1E  — können. Manche statistischen Daten und Fakten sind uUuDerhno
un:! bleibt kritisch reflektierte bibliodramatische Praxis. Der damit Die Liıteratur ist teilweise ergänzungsbedürlftig und welist nicht den
verbundene Verzicht auf Vollständigkeit impliziert zugleich, daß neuesten Stand auf. hätte das Buch WONNEN, WEn indigene
bei bibliodramatisch arbeitenden LeserInnen iıne Reihe VO  > Fragen Autoren als kepräsentanten ihrer Länder und R  en Wort
en Jleiben Hinzu kommt, daß der Aufbau des Buches selbst gekommen wären. Im Personenregister fehlen die 1n den Anmer-
weist darauf hin sich 1n selner Systematik VOTaUSSCHANSEILE kungen und Literaturangaben erwähnten Namen. Zudem wird e1n
Artikel des Vis anlehnt. Sachregister vermißt, das gerade für e1in andDuch, das die „Einlei-

Darüberhinaus wird bezogen auf das konkrete Handlungsfeld tun:  06 doch ohl se1ın soll, ZUT raschen Urientierung SENAUSO hilf-
bibliodramatischer Arbeit 1n die ihr zugrundeliegende MaterIıe., reich wäre WI1e 1ıne Zusammenstellung der für vorliegende Thema-
Systematik und Problematik eingeführt. Bisherige Veröffentlichun- tik wichtigsten Literatur Ende des Buchs TOE2 der angemerk-
SEeIl sind mit dem Ziel. sS1e 1n einen größeren Zusammenhang stel- ten Desiderate enthält dieser informative, einschlägige und
len, zusammengetragen worden. lesenswerte Überblicke.

Die entscheidende eistung des Buches liegt darin, daß mıit Sankt Augustın Karl Jose{f K V1 NS
der „dreifachen Gattungsprobe“ gelingt, das Bibliodrama als einen
offenen und radikalen, die urzeln gehenden Spiel- und Christlicher Glaube In multireligiöser Gesellschaft Erfahrungen Theologi-Lektüreprozeßb zwischen biblischen Zeugnissen und eigener (ausste- sche Reflexionen Missionarische Perspektiven, hg. Nion ei  D
hender und bereits selbst mıiıt- und nachvollziehbarer) Erfahrung Immensee: Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft 1996 472°) SUP-
beschreiben 44), kt oSFrT 46,00 SEBN: 3-85824-078-38

Schwerte Gudrun Lohkemper-Sobiech „Geht hin 1n die 808 Welt, un! verkündet das Evangelium
allen Geschöpfen!“ 1615 Aus diesem Missionsbetfehl des Aufzf-
erstandenen ist euuıic urm und rang der Jungen ChristenheitMissionswissenschaften herauszuhören. ach fast 2000 Jahren Kirchengeschichte ist Nach-
denklichkeit über den rechten Sinn dieses Auiftrags eingekehrt.Einleitung ın die Missionsgeschichte. Tradition, Situatiıon un Dynamik des Ausdruck dieser Nachdenklichkeit ist der vorliegende Sbd, des-Christentums, hg. Karl Müller Werner Datar:t. Stuttgart:

Kohlhammer 1995 2091 (T’heologische Wissenschaft, 18), kt 49,80 SIl eiträge mehrheitlich 1994 während eines Kolloquiums 1mM
SBN: O E AL{ 10802—2 Komero-Haus, Luzern, diskutiert wurden. Die sämtliche eiträge

durchziehende Frage lautet, ob und wI1e der universale Heils- undIm h  ler vorzustellenden Sbd werden nicht, wWwWI1Ie VoO Titel her
erwarten wäre, Entstehung und Ausbreitung des Christentums VO.  - Wahrheitsanspruch des Christentums angesichts des faktischen
seinen Anfängen dargeste Vielmehr ist die Missionsgeschichte 1n religiösen Pluralismus zwischen den Kulturen und in den Gesell-

chaften aufrechterhalten werden und wI1e sich dem entsprechendder Neuzeit se1ın schwerpunktmäßiger Gegenstand, wobei allerdings
einige Beiträge weiter 1n die Vergangenheit zurückgreifen. Denn ChNhrıstitliıche Miss1on verstehen kann. Dabei geht den Autoren

gerade nicht darum, 1ıne gemeinsame Theorie als Lösung 1Ns Feldbesonders 1m missionarischen Neuaufbruch, der gleichzeitig und TeN. Vielmehr werden gerade unterschiedliche Positionenmitunter gleichursprünglich mit exXxpansıven Herrschaftsansprüchen
des Abendlands geschehen sSel, asS die Mi1ss1ıon oftmals beeinflußt miteinander 1NSs Gespräch gebracht.

Dabei folgt der Aufbau des Buches grob gesprochen dem ‚Sehenund belastet habe, werde nach Überzeugung der Hg eutlich, „daß Urteilen Handeln‘-Schema. In den beiden eTrsten Hauptkapitelnder Begri{f der Missiıon keineswegs ıne gesicherte historische ate-
gorie sel, die das Christentum und seline jeweilige Konkretion dNS6- geht die Wahrnehmung dessen, wWI1e pluralistisch sich die reli-
INesSsSeN beschreiben vermöchte“ (8) glöse Welt heute ze1lg) und dieser Pluralismus DOS1LELV gelebt

wird FÜr diesen Ausgang spricht die Erfahrung mıit der innerchrist-Die eiträge sind 1n TEl Teile gegliedert. Das Vorwort, 1n dem über die
Geschichtlichkeit der 1ss1ıon als e1InNes 1n Kaum und Ze1ıt sich ereignenden, lichen Ökumene, 1n der die gelebte Ökumene den praktischen Ent-
damit begrenzten und letztlich einmaligen Geschehens reflektiert wird deckungszusammenhang theologischer Reflexion vorgegeben hat.
(8—-10) SOWl1e die beiden einführenden Aufsätze 11-49) stammen VON den Im Zentrum des ersien Hauptteils ‚Christliche Begegnung mıit anderen
Hg.n Der zweıte Themenblock mıiıt der Überschrift „Dıie Dynamik des Chri- Religionen‘ geht das Zusammenleben un -wirken mıiıt Menschen nde-
stentums 1n den Kontinente  e bildet den Hauptteil der Studie 50-257) Es TeTr Religionen. Während (CHRISTOPHER SHELKE aQus Indien, LOYSIUS PIERIS AUS S71
werden behandelt die Anfänge, Ausbreitung, Akzeptanz bzw. Ablehnung der Lanka, JOSEF MEILI aus lTaıwan un! HUBERT SHUNICHI [T AKYANAGI Aaus apan VO.  -
christlichen Glaubensbotschaft 1M außereuropäischen Kontext 1n den einzel- positiven Entdeckungen grober Gemeinsamkeit 1n Spiritualität, persönlicher

Lebensführung und politischem Engagement berichten, ist VON ('HARLESNeN Erdteilen, die damit gegebenen Probleme un! Schwierigkeiten SOWl1e die
AD-ALI AQus Pakistan her Nachdenkliches hören.gegenwärtige Situation der jeweiligen Ortskirchen. In folgender Sequenz fin-

den 1MmM einzelnen Berücksichtigung: der ahe sten, Nordafrika, Schwarz- In Pakistan „die Beziehungen zwischen TISten un! Muslimen
afirika 1n katholischer und protestantischer Perspektive der indische Sub- seit der Gründung Pakistans noch n1ıe w1e heute“. Diese Ent-
kontinent, Zentralasien mi1t den Ländern apan, China un! Korea, Südost- wicklung dart allerdings keinesfalls als Verschärfung e1INes ‚islamischen Fun-
asıen, Ozeanien, Lateinamerika, die USA uUun! schließlich die christliche damentalismus‘ bezeichnet werden. Denn dieser Begri{ff se 1ne „Destimmte
Erfahrung Europas der beiden etzten Jh.e se1it der Französischen Revolution kritische un postrationale Epistemologie 1n Theologie un! Religiosität

In den Schlubßerwägungen wird die rage nach dem Wandel der voraus“ (39) Wenn diese als maßgeblich vorausgesetzt wird, „Wird 1mM Grund
otive bei der Evangelisierung, ihre geänderten Begründungen un! Perspek- 24 e1nNn ideologisches un! epistemologisches Bekenntnis ZU Pluralis-
tiven 1mMm Verlauf der Missionsgeschichte untersucht 258-285). INUS verneınt“ (40) Eın authentisches Christentum 1n Pakistan mUsse sich

VOI dieser Engführung befreien.ber die Konzeption, ıne Darstellung der Missionsgeschichte
TST mit der Neuzeit beginnen lassen. kann INa  - geteilter Ansicht Das erste Kap. abschließend berichtet NORBERT KLAES VO  — seinen langjähri-

genNn Erfahrungen 1n der ‚Weltkonferenz der Religionen für den Frieden!‘se1N, zumal diese Vorgehensweise nicht näher expliziert wird Es Direkt intendiertes Ziel der Konfierenz iıst nicht „Momente der Eın-könnte der Eindruck aufkommen, als wären die christlichen Glau- heit un! der Verschiedenheit der Religionen entdecken, sich gegenseıitigbensboten TIST seitdem mıiıt Problemfeldern. Schwierigkeiten und tiefer verstehen uUun! direkte Gespräche ber Glaubenswahrheiten un! die
Herausforderungen beim Missionleren konfrontiert worden, die letzte anrheı der jeweiligen Religion führen“ (93) Dennoch ergeben sich
ihresgleichen 1n der Vergangenheit suchen. Dabei äDt sich immer wieder tiefe Glaubensgespräche. Unmittelbar angestrebt iıst hingegen
unschwer nachweisen, daß VOIL Beginn die CANrıistiliche Glaubens- der gemeinsame Einsatz für den Weltfrieden. Dabei ist leicht, gemeinsame

Visionen entwickeln. Schwierig wird Wenn Lösungen für kon-Otischa Temden Völkern und Ethnien gebracht worden und krete Konflikte geht, die den Grenzlinien der Religionen un! Konfessionendie Missionsarbeit el unter gänzlich verschiedenen gesellschaft- iedeln.lichen, wirtschaftlichen, kulturellen, ethischen und religiösen Rah- Im zweiten Hauptteil, der 19808 a uUusSs einem Beitrag VO  } KARL (SABRIEL besteht,menbedingungen erfolgt ist. Auch die unselige Allianz VOoO weltli- geht die Pluralisierungstendenzen 1n der westlichen Gesellschaft. Derher Macht und Kirche hat früh gegeben. Exemplarisch se1l edig- NSpruC des Christentums, w1e sich besonders 1n der mittelalterlichen
ich die Bekehrung der Franken und Sachsen der die Kreuz- Scholastik manifestiert, aus theologischer Perspektive eine wissenschaftliche
zugsära erinnert. Eın komparatistisches Vorgehen mıt den früheren Gesamtsicht der Wirklichkeit entwickeln, ist unier den Bedingungen der
missionsgeschichtlichen Perioden wäre außerst aufschlußreich, Moderne nicht mehr halten. „Der verschärfte Pluralismus VO  - Teilsyste-

Wirklichkeitsebenen un!etwa der Strukturelemente, Tatbestände und Mentalitäten inne INEN, symbolischen Gemeinschaftsbildungen
werden, die der Inkulturation der christlichen Botschaft befördernd erzeugt heute e1nNn Ausmaß Komplexität, das sich eiINerTr zentralistischen

Kontrolle entzieht un! absolutistische Wahrheitsansprüche obsolet werdender hindernd 1mMm Weg gestanden hatten. Jäßt.“ Diese Situation bietet zugleich eine Chance. „Das Modell der Zivil-Inhaltlich überschneiden sich einzelne eiıträge. Eine behutsame gesellschaft bietet den christlichen Kirchen einen Ort innerhalb des Kontex-Endredaktion hätte diese Doppelungen und Redundanzen eliminie- tes radikalisierter Modernität, dem s1e nicht In Kapitulation VO.  o der elge-
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LE Tradition Abschied nehmen mUussen, sondern dem S1e herausgefordert dieser Perspektive nehmen Frauen uch den pr1mär VO  - ännern geführtensind, ihre eigene Tradition 1n Interpretation un: Verhandlung 1n das Konzert interreligiösen Dialog wahr. TOLZ aller Kritik wird anerkannt, daß inspirliertsinngebender uUun:! gemeinschaftsbildender ächte einzubringen.“ 4125} durch Befreiungstheologien „auch Männer ber die ‚Uption für die Armen!'Im dritten, mit 13 Belträgen Dei weitem umfangreichsten Hauptteil geht v' \ einer Perspektive“ gelangen, 1e€ das weibliche Geschlecht wirklicheine „religionstheologische Beurteilung, eine theologische Reflexion Uun! nicht L11UT vermeintlich einschließt  66 (350)auf das christliche Selbstverständnis angesichts sSe1INes Herausgefordertseins Zum Abschluß des dritten Hauptteils ZI1e DPERRY SCHMIDT-LEUKEL e1N teil-durch die Präsenz anderer Religionen“ (127) In einem ersten Schritt entwik-
kelt DPETER e1n Kaster historisch wirksamer Verhaltensmuster VOoO Relli-

welse uch kritisches Resümee, 1n dem sehr engagler für den VO.  z ick
vertiretenen religionstheologischen Pluralismus miıt dessen Bestreitung dergionen, ihren Wahrheitsanspruch mıiıt der Wahrnehmung abweichender VorT- singulären Superiorität des Christentums e1NIrnı Dazu führt zunächststellungen verbinden. Der ogen spannt sich VO  - der Ignorierung bis hin einen sehr gewichtigen Einwand diese Theorie „Wenn für das eilgewaltsamer Unterdrückung Andersgläubiger. die Ausrichtung des Menschen auf ott konstitutiv ıst un WenNn diese Aus-

In einem zweiten Schritt wird nach dem Selbstverständnis der anderen richtung eine gewIlsse Erkenntnis Gottes verlangt, müßte annn AQUuUs der Wahr-Weltreligionen angesichts des globalen Pluralismus gefragt. Mıt usnahme heit der pluralistischen These, die 1Ne Gleichrangigkeit dieser Erkenntnis 1n
VON IMON LAUER, der sich als Jude Wort meldet, handelt sich mıiıt den den großen religiösen Traditionen postuliert, N1IC 1Ne höhere Gleichförmig-Artikeln VO.  - OTTO BISCHOFSBERGER über den „Heils- und Wahrheitsanspruch 1Im keit der Beschreibungen un! Vorstellungen ber diese transzendente Wirk-Islam, Hinduismus und Buddhismus“, VO  — IHOMAS IMMOOS, „Shinto: Religion ichkeit resultieren als faktisch der Fall ist?“
hne das Absolute“, SOWI1e den Exkurs VO  - FRITZ FREI, „Religiöse Tradition als Dieser Einwand soll mi1t e1INerTr rgumentation entkräftet werden, die ausRettung der Natıon un der Welt Universaler Wahrheitsanspruch der hindu- wWwel ineinandergreifenden Gliedern besteht. Das erstie Glied besteht 1n demistischen ewegung eine Außendarstellung. erwels ‚auf die gleich starke soteriologische Eiffektivität“ (374) der Weltreli-

Eın dritter Schritt entfaltet das Heils- un: Wahrheitsverständnis des gionen. In jeder VO  — ihnen geht e1N Auifbrechen der Selbstbezogenheitchristlichen Glaubens. Dazu legt ÄNTON PETER ın einer systematischen Refle- des Menschen hin einer Gotteszentriertheit. Das zweiıte Glied der ATgu-107 den Anspruch des Christentums als letztgültige Selbstoffenbarung G(ottes mentation stutzt sich ZU. einen auf die Perspektivität jeder menschlichendar. „Da nach christlicher Glaubensüberzeugung das Reich Gottes 1n Uun! damit uch der Gotteserkenntnis. Die verschiedenen religiösen ontiexie
Jesus Christus bereits vOrWEeßs verwirklicht ıst. bekennt uUun:! verkündet S1e ih: „liefern die Begriffe, die kognitiven Systeme, narrativen Mythen un! prakti-schen Vollzüge, mittels derTer Menschen der transzendenten Realität als desals das entscheidende Kriterium, dem S1C. die Wahrheit jedweder Aussageder Ausdrucksform 1n bezug auf ott und den InNnn des Ganzen der Wirk- eigentlichen Zielpunktes ihres Lebens innewerden“ 375}ichkeit INessen Läßt.“ 209) Zum anderen argumentiert Schmidt-Leukel ick referierend mıt der

NEUFELD warn 1n einer historischen Analyse davor, 1n unreflektierter Unbegreiflichkeit Gottes „(U)nsere menschliche Erfahrungs- uUun! enk- un:
Weise VO christlichen Absolutheitsanspruch sprechen. Insofern das Vorstellungsweise ist geprägt VO  - der Orientierung Endlichen Auf 1ne
kvangelium darauf zielt, geglaubt werden, SI6 der christliche Anspruch unendliche Wirklichkeit können WIT 1UTr mittels der dem Endlichen entlehn-
real relativiert M hne daß deswegen seiNe Umüftassendheit auifgegeben der ten Bilder un! Begriffe verwelsen, indem WIT diese Bilder un:! Begriffe Vel-

wenden un! zugleich transzendieren“eingeschränkt worden wäre“ 214) Wenn heute VO ‚Absolutheitsanspruchdes Christentums‘ die Rede ist, dürfen die geistesgeschichtlichen Wurzeln Die Widersprüche 1n den Aussagen der Weltreligionen über die göttlichedieser Redeweise 1mM Absolutismus un! selinem NSDTUC auf völlige Nier- Wirklichkeit liegen daher auf der Ebene der göttlichen Wirklichkeit 1n ihrer
ordnung VON allem nicht VETBSESSEN werden. Der dem Christentum innewoh- Erfahrbarkeit für 1389%  n Ein Urteil über die Vereinbarkeit dieser Aussagen 1mM
nende Wahrheitsanspruch „hängt- in sSe1lINerTr Je wirksamen Ausprägung jel Hinblick auf die göttliche Wirklichkeit sich ist uUunNns nicht möglich. 1mMm
stärker VO  - den Umständen der Geschichte ab, als die e{was vordergrün- [Nan I11U die ‚soteriologische Gleichrangigkeit“ (376) hinzu, spricht alles für
dige un! simple alternative Auseinandersetzung heute nahelegt“ (218) die praesumptio e1INer komplementären Einheit der Prädikationen Gottes der

großen Weltreligionen.amı stellt sich 1n einem vlerten Schritt die Tage, WI1e AUus christlicher
1 die Nsprüche anderer Religionen bewerten Sind. In einem ystema- leiben hier Fragen offen Einerseits wird mit der Je Spezl-tischen instieg mac DPERRY SCHMIDT-LEUKEL deutlich, daß das gängige Kaster
„Exklusivismus, Inklusivismus un! Pluralismus 1n logischer 1NS1IC

fischen Perspektive der verschiedenen religiösen Traditionen, ande-
rerseıts mıiıt der allgemein-menschlichen Endlic  el argumentiertumfassend un! unausweichlich un! 1n theologischer 1NS1C adäquat ist'  06 Es ist klar, daß die Endlic  el 1ne unüberwindbare Schranke für227} Entweder wird anderen Religionen jedweder Offenbarungsgehalt abge-sprochen, der 1n eingeschränkter der 1n gleicher Weise zuerkannt. menschliche Aussagen über ott darstellt GCilt dies ber auch für
die partikularen Perspektiven der Kulturen und Religionen?An diesen Aufriß schließt sich KREINER mıiıt elINner Kritik religionstheo-logischer Pluralismen Diese basieren entweder auf elner Marginalisierung Schmidt-Leukels bzw. Hicks Argumentation wäare TST dann rund,der Wahrheitsfrage, auf einer Relativierung VO.  - Wahrheitsansprüchen, einer WeNnNn sS1e zeigen könnten, daß sich die göttlichen Prädikationen derPersonalisierung der einer Mythologisierung religiöser Wahrheit. Dabei stellt groben Weltreligionen nicht transkulturell DZW. transtraditionaldie letzte, VO  - HICK vorgeiragene Position, wWw1e schon AQUus dem Umfang der alle Menschen vermitteln lieBßen Eine solche These würde ZUm1n-Auseinandersetzung deutlich wWirTd, die intellektuell anspruchsvollste Heraus-

forderung dar. Das Problem sich widersprechender Aussagen ber die abso-
dest dem Selbstverständnis derjenigen Religionen diametral wider-

ute Wirklichkeit führt ick darauf zurück, daß sich das Absolute sich der sprechen, die sich alle Menschen wenden.
Erfahrbarkeit entzlıe und sich Widersprüche L1UT auf der Ebene der phäno- Im vlierten Hauptteil, der wiederum 1UT AUuUSs einem Artikel besteht, geht
menalen Wahrnehmung des Absoluten einstellen. Nemgegenüber wendet missionologische Konsequenzen aus der religionstheologischen Deutung
Kreiner e1N, daß hier der „phänomenale Erfahrungsmodus VO noumenalen der Welt VO.  - heute DPETER AÄNTON entwirtt ler e1n „soterlozentrisches Mis-
Erfahrungsgegenstand stark“ rTenn WiTd, „daß aum mehr nachvollzieh- S1O0NsSVerständnis“ auf der Basıs dessen, Was inklusivistischen Uun! plura-bar 1st, inwiefern hier och VO  — einer Erfahrung 1mMm üblichen 1nnn des ortes listischen religionstheologischen Ansätzen gemeinsam iıst „In Jesus Christus

1M Gegensatz t{wa einer bloßen Projektion die ede Se1N soll“ (266 begegnet uUuNs die Berufung des Menschen YABab Gemeinschaft mıiıt ott modell-
Einblicke 1n die Dynamik der Religionsgeschichte sraels vermittelt SILVIA haft, nicht monopolhaft; reprasentatıv, nicht exklusiv.“ (392 Das Verhältnis

SCHROER. Das Gottesbild Israels hat sSeın Profil keineswegs I11U durch Abgren- des Christentums anderen Religionen annn daher nicht als Konkurrenz,
ZUNg und Entgegensetzung, sondern uch durch Assimilation göttlicher Präo- sondern mu als das der Partnerschaft konzipiert werden. Diese sSte 1mM
gatıva aus den religiösen Vorstellungen selner Umwelt herausgebildet. Dienst der Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden Insoiern erwächst der

Dialog mıit anderen Religionen selbst d uUus dem Missionsauftrag Christi „DennObwohl Jahwe „VOoI Se1INeT Herkunfft her überhaupt nichts mıiıt dem oOtfen-
Teich tiun hatte, konnte 1n diesem Bereich e1in Paradigmenwechsel tattfin- der Dialog ist eine Weise, die Einheit uUun! die Versöhnung der Menschheit 1mM
den, sodaß der christliche ott 1n der Weiterentwicklung dieses Umdenkens e1C Gottes zeichenhafrt antızıpleren.“ 398)

extrem einseltig einem ott der otien und des Jenseits wurde. Para- Impliziert e1n soterlozentrisches Missionsverständnis den Verzicht auf
digmenwechsel sind nachweislich möglich.“ (281) Das Gebot der Stunde ist C:

eine Christusverkündigung? Keineswegs! „(A)ber bringt das Evangelium
SIC.  h Offenheit un! Integrationskraft als Glaubenserbe NEeUu anzueignen unı VO Reich Gottes 1m BewubßDtsein AD Sprache, daß uch 1n anderen Religio-
religiöse Identität N1C 1U  H3 durch Abgrenzung definieren. TNeN angezielt wird und sich 1mM religiösen Austausch 1n Uuen, rTeicheren un!

tieferen Dimensionen erschließt. So TT die Stelle einer ‚Eroberung derSpuren interkulturellen und interreligiösen Lernens geht GEORG S’CHELBERT
1m nach. Da sich Glaubensgemeinsamkeiten mıt anderen Religionen Ungläubigen für Christus’ das ‚Sprechen mıiıt Andersgläubigen VO Christus‘
nachweisen lassen, gibt das e1n Zeugnis für Wahrheit 1n diesen. Darüber (Hans Küng)“ 400)
hinaus ann das selbst als e1n Zeugnis für Wahrheitserkenntnis 1n ande- Der besondere Charme dieses Buches besteht nicht 1U ın dem
Te  ae| religiösen Überzeugungen bezeichnet werden, diese übernimmt. Meinungsspektrum, das zuläßt. Darüber hinaus ist 1mHier ist ın besonderer Weise die Areopag-Rede des Paulus mıt ihrer modifi- guten Sinn interdisziplinär. Die Vertreter der verschiedenen Fächerzierten Übernahme der einzigartigen Immanenz-Aussage NEMNNEN, W1e s1e
sich 1n griechischer Philosophie findet. „Neu ist N1C die übernommene

des theologischen Kanons, die sich hier äußern, stoßen unter der
integrativen Leitlinie einer systematischen Fragestellung durch die‚Sache‘, ohl ber ihre Formulierung, die höchst gewichtiger Aus-

Sage befruchtet.“ 310) aspektwissenschaftlichen Details ihrer Disziplin wirklich theolo-
Feministische Kritik universalen Wahrheitsansprüchen artikuliert ELI- gischen Aussagen Urc So wird der Leser mıiıt elner Fülle VO  w} Für

und Wider entlassen nachzudenken, wWI1e mıiıt dem Heils- undGÖSSMANN. Eis ist eın 1n Feministischer Theologie weitverbreiteter und
exegetisch gut begründeter Interpretationsschlüssel, daß ‚(u)nterdrückenden Wahrheitsanspruch des Christentums un! dessen MIssionsau{ftragpatriarchalen Jexten 1n der Bibel der Offenbarungscharakter un! solchen halte
1n der Tradition der Verbindlichkeitscharakter abgesprochen“ (327) wird. Aus Barsbüttel Gerhard eestermöller
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The Christian Churches an the Democrati:sation of Africa, ed DYy Paul Gerade CNrıstilıche Religionstheologie tut sich bei er „Hoch-
ford Leiden Brill 1995 301 (Studies of religion Africa, 12) kt schätzung“ für die Muslime (SO das Zweite Vatikanische Konzil

dr 25 SBN 10324-—4 SC1I1161 Erklärung über das Verhältnis den nichtchristlichen eli-
Kirche nachkolonialen Afrika bedeutete den melsten Fäl- gionen) nach WI1e VOT schwer m11 dI1LSEINESSEINECIL Wahrneh-

len 1nNe Kontfliktsituation enn der großen Welle der Unabhängig- INUN$S und Beurteilung Mohammeds als nachchristlichem Prophe-
keitsbewegungen den Ländern Schwarzafrikas se1t der Wende ten und des Korans als nachchristlicher Offenbarungsschri Um
den sechziger Jahren folgte 1116 auffällige antimissionarische bzw hier fundiert urteilen können INUSSEIN zunächst einmal die Fak-
antikirchliche ewegung den Nationalstaaten S1e WäafT ten ZUTLC Kenntnis SENOINIMNEN werden afür eistet vorliegendes

1116 Folge der Enttäuschungen über die „Kollaboration der Werk gute LDienste Tilman Nagel Göttinger Prof für Arabistik und
Miss1ıon m1T7 dem Kolonialismus ZU größheren eil ohl ber her dUSSEWIESENETI Kenner des Korans und islamischer Theologie
das Ergebnis ideologisch säkularen afrikanischen (zuletzt hervorgetreten ÜTE „Geschichte der islamischen
Nationalismus, der den integralen stark religiös naturrechtlich Theologie legt hier 1116 Studie VOT die den Koran auch als
bestimmten Nationalismus des Unabhängigkeitskampfes ablöste Geschichtsquelle ernst nımm(t< adurch manche Irrwege bisheriger
Die christlichen Kirchen wurden erfolgt, den and der Gesell- „westlicher Mohammed Forschung erläßt und NeUe Erkennt-
SC gedrängt oder Der S16 ließen sich als akklamativer Partner erschließt die das herkömmliche Geschichtsbil korrigieren
des autor1ıtäar diktatorischen Ekinpartelienstaates mißbrauchen Diese „Irrwege orientalistischer Forschung der Ver-

In den spaten achtziger und beginnenden NEUMNZISECI Jahren, also gangenheit oft gekennzeichnet UTE 106 TrTadıkale Infragestellung
m1T dem Ende des Kalten Krleges, änderte sich die Situation jedoch des historischen Werts sämtlicher islamischer Quellen uch des
insofern als nicht zuletzt Kirchenführer und kirchliche Gruppen Korans, m1T dem Ergebnis, daß das W as WITL heute als ‚Islam
offen und selbstbewußDt AUS ihrer zwangsläufigen der ireiwilligen bezeichnen als Produkt der spaten Omajjadenzeit Iso Per1-
„Nischenrolle iraten und vehement die Führung bei der „Zweılen ode über 100 Jahre ach Mohammeds Tod betrachtet wurde kıne
Befreiung Afrikas übernahmen In vielen Staaten Schwarzafrikas persönliche Leistung Mohammeds Wäre dann nicht mehr erkenn-
entwickelten sich die Kirchen Art „demokratischer Oppo- bar und uch der Koran gälte diesem als Werk späaterer
sS1t10N gegenüber den autorıtäar-totalen Ansprüchen des Staates DZW. Generationen Diesen meist ausweglosen Spekulationen TV ent-
dominierender Staatsparteien. Afrikanische Kirchenführer S1- und ezieht den Koran auf NeUe Weise Forschungendierten über eiligst einberufene Konferenzen oder leiteten gar Über- e1N
BaNSSTEBLINE bis den festgesetzten Terminen demokratischer Bekanntlich sind die einzelnen Suren des Korans nicht chronolo-
Wahlen Namentlich katholische Kardinäle, Erzbischöfe und gisch angeordnet sondern der Länge nach Der Islam kennt traditio-Bischöfe übernahmen die Führung Kenla, Malawi, Al nellerweise ZU historischen Einordnung 19808  I die UnterscheidungaDwe, Mosambik amerun und der epubli. ongo E1n streitba- der Suren solche die und solche, die Medina ent-
[e6S Verbandschristentum kämpfte großen Anzahl VO.  - Staa-
ten Afrikas für individuelle Selbstverwirklichung und Staats-

standen sind VOTL bzw ach der „Auswanderung“ (Hidschra)
Nähere Spezifizierungsversuche europäischer Orientalisten (VOMN1potenz Okumenische Bestrebungen lebten ebenso auf WI1e das Nöldeke, Blachere) en sich dieser Form der islamischenLaienelement das der nationalen VO  ; städtischen Bildungseliten Welt nicht durchgesetzt Dringt 9808 1nNe Jange unbeachtete

getragenen erstien Revolution nicht ete1nll WäarTr nunmehr Überlieferung wieder A 1ls Licht die der AUus der Medina eıt stam-Gewicht geEeWaNN menden Einschübe mekkanischen Suren Er STUTZT sich e1 auf
Der Bedeutung, dem Umfang und der Art der „politischen Oppo- 111e Koranausgabe, die 1962 VO der Azhar Univ Kairo ohl der

sıtion“ der etablierten grobßen Kirchen, ber auch der Haltung der bedeutendsten „Gralshüterin islamischer Gelehrsamkeit herausge-unabhängigen Kirchen und der Rolle des pentekostalen Fundamen- geben wurde Darın werden die Verse benannt die erst Medinatalismus i Übergang den NEUNZ1I8ET Jahren widmet sich der VO  - „offenbart“ und mekkanische Suren passender Stelle eingefügtPAUL (GIFFORD, der bedeutendsten Afrikanisten der Gegenwarrt, wurdenedierte Insgesamt Beiträge decken die Entwicklung den Dadurch wird einmal mehr eutilic daß der Korangrößeren Staaten des subsaharischen Afrika ab wobei namhafte längeren Kingen innerhal der Geschichte entstand und VO SE1INeTHistoriker und Kirchengeschichtler WI1e erence Ranger neben K1rT-
chenmännern WIlie Desmond utu stehen Dabei übersehen die historischen Umwelt m1ıtgepragt wurde uch hat 38810° edak-

tionsgeschichte und diese wird nicht TST VO  an westlichen Orienta-Autoren keineswegs die langjährige Zusammenarbeit christlicher listen hineingelesen sondern VO islamischen Autoritäten selbstKirchenführer mıt autorıtären Diktaturen WI1Ie dem Moao1l- gesehen Dieses Faktum mu jedoch keiner Weise die BedeutungKegime Kenila der die konservativ stabilisierende Rolle etwa
der Pfingstler Nigerila („God Not DemocrTat” Generell des Korans als „Wort Gottes für die Muslime rage stellen viel-

mehr dieser Sichtweise das, OIu dem Koran geht kla-der Ergebnisse der insgesam höchst auifschlußreichen Studien fel zutagehaben evangelikale un! pentekostale Kirchen afrikanische Dikta-
toren gestutz die großen Kirchen S1e herausgefordert Wenn auch Absicht 1st zunächst einmal die mekkanischen Einschübe doku-

mentleren, un! ‚WäarTr unbeeinflußt VOIN Angaben der Prophetenbiographieder Prozeß der „Demokratisierung“ nicht überall und mı1ıt gleicher der der (noch später entstandenen) 5SUüß „Vorgeschichte der OffenbarungenVehemenz verlaufen 1st hat sich doch namentlich die atholi- die jedem Koranvers die geschichtliche Situation nenn der offenbartsche Kirche dies e1I welteres Ergebnis des profunden es wurde un! auf die antwortet Der Koran soll Iso gemäß Grundsatz
Rudi Parets 1UT m1T sich selbst erläutert werden Das Werk bietet nachAnwalt VO „Demokratie und Entwicklung“ gemacht und die

„Einübung praktischer Demokratie insbesondere ländlichen Einführung (7 19) die das nliegen des V{ benennt un! bisherige Wege der
Kaum auf ihre gesellschaftspolitische Fahne geschrieben chließ- Mohammed Forschung Kevue PassıeIel äßt die Sichtung der Belege (20 99)
ich Die weltere Entwicklung nach 1993 mi1t welchem ahr der ach Suren geordnet wird der Text der Einschübe dargeboten, samıt den

Angaben der Azhar Koranausgabe (davon abweichender) andererendet stiımmt indes nicht 1U hoffnungsv: Autoren aus der islamischen Tradition Der die zeitliche Zuordnung (MekkaMünster 078 Gründer Medina) der betreffenden Verse gefolgt jeweils VO'  - Kurzkommentar
Das folgende Kap bringt die Auswertung des Materials 100 168) anschlie-
Bend werden Schlußfolgerungen 562086 169-185) die die Ergebnisse für die
Entstehung des Islams bedeuten Anmerkungen Indizes der Einschübe,
der Koranzitate, der Sachen und Personen schließen das Buch abReligionswissenschaft Die Auswertung erläutert zunächst die Überlieferung

Nagel, Tilman: Medinensische Einschübe i mekkanischen Suren. Göttin- über die medinensischen Einschübe m1T der eit Vergessenheit
gEN. Vandenhoeck Ruprecht 1995 A (Abhandlungen der Akademie geriet Miıt der Entstehung der sunnitischen Orthodoxie 900

23 4; kt ‚00 ISBEBN: 1E525—832599-—4
der Wissenschaften Göttingen, Philologisch-Historische Klasse, Folge S: erschien (1im Gegensatz ZUTLT her rationalistischen römung der

Mur’tazila) Mohammed WEN1ISET als „normaler Mensch VIie  15
Wer den Titel des Werks liest, ahnt kaum, daß sich dahinter mehr betrachtete INa  - alles, W as tat der unterließ als VO  - ott

nicht t{wa 1ne trockene philologische Abhandlung über Detailfra- eingegeben und damit als verpflichtendes Vorbild Diese geschichts-
geN der Koran-Exegese verbirgt, sondern vielmehr 111e Neubetrach- übergreifende Vorbildfunktion wurde zudem abgesichert HAu das
tung der islamischen Frühgeschichte, die eiInN Licht auf die Hadith die Berichte VO Taten un:! Aussprüchen Mohammeds die
Person des islamischen Propheten Mohammed und Koran 1Ne eindeutige Norm auch für das boten W äas Koran nicht geTE-fixierte Verkündigung werfen ETIMAaS. gelt ist Den Sunniten galt und gilt der Koran als das, unge-
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schaffene Wort Gottes. Wenngleich 1ne solche Aussage verschie- Religion un! prosoziales Verhalten, hg. Walter Kerber. München:
dene Interpretationen ZzuläDt (vgl 1mM christlichen Bereich EeSus 1N! Verlag 1995 29724 Fragen einer Weltkultur, 13), kt
Christus als das ew1ge, nicht geschaffene Wort Gottes, das sich den- 36,00 ISBN 307412178297
noch zeıt- und raumgebunden inkarniert), wurde S1e doch 1n dem Die vorliegende Veröffentlichung reiht sich e1n 1n e1Nn umfassen-
Sinne verstanden. daß ott 1mM Koran nicht auf vergängliche Gege- des Forschungs- un: Studienprojekt der Rottendorf-Stiftung derbenheiten eingeht, sondern die Aussagen des Korans übergeschicht- Hochschule für Philosophie 1n ünchen ZU Thema die Bedeu-
370 Bedeutung besitzen. Eine Betrachtung des Lebens Moham- ung der Religionen für das menschliche Zusammenleben. S1e OT1-meds, die mıiıt Hilfe der Herausarbeitung medinensischer Ein- stand AdUSs einem 1m Juni 1994 durchgeführten interdisziplinärenschübe 1n den irüheren (mekkanischen Suren auch dessen Nöte SYMDpoOosion.und Selbstzweifel herausstellt, ih Z menschlich erscheinen Das Buch gliedert sich 1n Vvier Referate, die jeweils 1neläßt, geriet 1n den „Verdacht der Pietätlosigkeit“ (102 umfangreiche Diskussion anschließt Aus religionswissenschaft-

Eiınen weılıteren Teil der Auswertung widmet der Buchwer- licher, caritaswissenschaftlicher, pastoraltheologischer und chließ-
dung des Korans: In Mohammeds Verständnis WäarTr Offenbarung ke  1n ich religionspsychologischer Perspektive sollen die Werteinstellun-
einmaliger Vorgang, sondern eın ILortwährender Prozeß; Eingriffe 9gEN un Leitbilder des Handelns der Gläubigen untersucht werden.
und Einschübe 1n frühere (Z. schon 1n Mekka schriftlich festge- Der emeri1tierte Religionswissenschaftler ÄDEL THEODOR KHOURY beginntaltene Offenbarungen sind damit vollends gerechtfertigt. Das, Was mıt dem Thema: „Religiöse Ideale als otive prosozialen Verhaltens gezeigtSCATN1  16 orliegt, ist 1ın dieser Auffassung immer 1U e1n 'eil der Beispiel des Islams“. ET versucht zeıgen, „Wwelche Ideale 1M Islam dN96-
göttlichen Offenbarung, 1nNe „erstarrte Momentaufinahme“ 127 des legt sind, die 1ne humane Neuorientierung 1n die Zukunft hinein ermOg-
ununterbrochenen göttlichen Wirkens. Als solche betrachten Mus- lichen“ 48)

kıne wesentliche Intention Khourys ist Wege für prosoziales Verhaltenlime ja auch die heiligen Schriften der en und Christen.) eut-
ich wird dies medinensischen Einschub Sure S27 „Wenn aufzuzeigen, und Z WaT 1mM Hinblick autf die Gesamtgesellschaft 1n ihrer plura-
das, Was auf der Erde Bäumen giDt, Schreibrohre wären, und

len Gestalt. Das Grundproblem der islamischen Welt VOoO heute., nämlich
se1ine Identität wahren und die Errungenschaften der Moderne integrie-das Meer als Tinte bereits einmal leer gemacht wWwäre, würden TCIl, ist möglich, der positive AusDblick, durch Neu1interpretationen aufgrunddie Worte Gottes nicht Ende gehen.“ Wenn Offenbarung Iso veränderter gesellschaftlicher Bedingungen. Beispiel Zinsverbot (vgl 72{1)unabschließbar ıst, stellt sich nach Mohammeds Tod das Problem, Kann die Christentumsgeschichte als Modell eines gelungenen Lernge-WI1e s1e weiterhin vernehmen se1n soll Den Ausweg stellte die schehens angeboten werden? uch Wenn INa  m ohl davon ausgehen muD,

Herausbildung des Hadith dar, das Mohammed als e1lDen! Gegen- daß Reformen aum VO  - auben den Islam mıiıt Erfolg herangetragen WEeTlI-

wärtigen und als rechtgeleitetes Vorbild erfahrbar machte. den können (vgl 48)?
„Christlicher Glaube und helfende Solidarität In der DiakoniegeschichteDas Entscheidende N.s Neubetrachtung ist jedoch die Darstel-

lung der Hidschra, der „Auswanderung“ Mohammeds und selner
der Kirche“, lautet das Refiferat des Garıtaswissenschaftlers HEINRICH POMPEY.
ET zZeichnet die historischen Spuren kirchlichen Hilfeverhaltens Almosen,Gemeinde VO  - Mekka nach Medina. Stellt die islamische medizinische un! psychisch-seelsorgerliche Hilfe) umfassend und material-Geschichtsschreibung diese Hidschra als lange vorbereiteten, ohl- reich nach, angefangen VoO bis heute Der ohl wichtigste Entwicklungs-chritt bestand 1n der Entlastung des Solidaritäts- un! Hilfeverhaltens derüberlegten Schritt dar und als Übergang Mohammeds VO eduldi-

geN Mahner (1n a) ZU Triumphator, raumt mıiıt dieser Basıi1s, den kirchlichen Gemeinden: Bis ZU ausgehenden Mittelalter hatte
Legende aul: Die Hidschra WäafT iıne Vertreibung! Mohammed selbst sich eiNne „Anstaltswohlfahrt“ herausgebildet: 1e direkte Hilfe wird zuneh-

mend durch indirekte Hilfe un! die spontane durch Organıslerte abgelöst“ (101scheute den Schritt ach Medina, da dort die zentrale Kultstätte die I heser „Entpersonalisierung“ ebd.) muD, uch QUus theologisch-ekklesiolo-aaba) fehlen würde wenngleich die LÖsung VO  - solcher lokaler gischen Gründen, gewehrt werden: Solidarität und Hilfeverhalten mussenFessel 1mMm nachhinein erst die Universalisierung des Glau-
bens ermöglichte. In der Heimat Medina WäarTr uch noch

„eine sozlal-diakonische Grundfiunktion der Pfarreien bleiben“ (113), for-
dert Pompey. Hier zeigt S1C  h die sich bis heute ‚her verstärkende Seite derlange nicht die eit des Triumphs angebrochen: Zahlreiche der Defizite der CGaritas der einzelne, die Basıs fühlt sich faktisch entlastet. Diemedinensischen Einschübe mahnen AA  — Geduld:; die Schwierigkei- andere eite, die CNg damit zusammenhängt, betrifft die Kompensationsfunk-
tion: die Caritasarbeit verleitet dazu, die sozlal-strukturellen, gesellschaftli-ten dort Iso wesentlich größer, als die Prophetenbiogra-phien lauben machen wollen. DIie Muslime lieben zunächst hen Ursachen dafür, Opfter gibt übersehen (vgl. Pompeys

abhängig VO  D der Mildtätigkeit ihrer Verwandten, Medina WäalT! lange Vorschlag: „Vielleicht sollte INa  - estimmte Aufgabenfelder des Helifens
die Gesellschaft zurückgeben uUun! nicht versuchen, alles selbst kom-eit e1Nn „unsicherer Unterschlupf“ (154) Dis sich das Schicksal nach pensieren“ (128)dem erstien militärischen Sieg wendete. SC  1eDlıc wandelte sich Der emeritierte Pastoraltheologe KERKHOFS macCc. S1C.  h Gedanken überdas Bild Mohammeds VO Heerführer hin A Gesetzgeber, der die „Einstellung der Gläubigen prosozialem Verhalten“. Diese empirisch-Verhaltensnormen und Ritualpflichten präzise auslegte die ZeN- soziologische Analyse handelt N1IC. über das Verhalten, sondern über dietralen Momente des Islams 1n späterer Zeit, als „Auswanderung“ Einstellungen un! Meinungen. Grundlage sind die Resultate der Europäi-und Kampfeinsatz überflüssig geworden schen Wertestudien VO.  D 1981 un! 1990/91 (vgl. 136) Dabei geht„den Einsatz der Gläubigen 1n der Sozilalarbeit un! ähnlichen ehrenamt-Daß die traditionelle islamische Geschichtsschreibung die Hid-

schra nicht als Flucht, gravierenden Bruch und Katastrophe
lichen Aufgaben“, „die Weltoffenheit“ un! „DIie Fremdentfeindlich-
keit der Gläubigen“ 136)beschreibt, liegt daran, daß Muslime dUus der Rückschau diesen Kerkhofs ammelt viele sehr interessante kinsichten ın den komplexenBruch als Iruchtbar erfuhren. Die Geschehnisse werden VO. ErgeDb- Zusammenhang VO  — Religiosität un: Gesellschaft, Ethik, Nationalität, techno-N1S her betrachtet, daß sich e1 Lebensabschnitte (Me und logische Entwicklung un:! den damit verbundenen Einstellungen. Viele Vor-Medina) einem schlüssigen Ganzen verbinden uUunNn! die Ereignisse urteile, uch VO  n Theologen, lassen SE  h entlarven. S50 ist eiwa keine S1gN1-1n Mekka als notwendiger Anfang gesehen werden. Islamische ikante Korrelation festzustellen zwischen Religion un! Bildung der ZWI1-

Geschichtsschreibung stellt damit 1ne „relecture“ der Gescheh- schen Religion und Wohlstand (vgl Auf der anderen e1lte spielt die
Nationalität eiıne erstaunliche Rolle ın Europa. Bemerkenswert ist folgendeN1ısse dar; die ähnlich w1e Lk 24) iragt und feststellt Mußste nicht all

das geschehen? Solch ine Relecture ist sicherlich legitim; Wer
Feststellung: Hilfe erwarten die Kuropäer VO  . der Kirche iImmer weniger hin-

jedoch das tatsächliche Leben Mohammeds 1n den Blick bekommen
sichtlich der „soOzialen rage  n un! immer mehr hinsichtlich der ‚spirituellenFragen“ (vgl. 155f un! unbeschadet des allgemeinen Rückgangs religiö-möchte e1in Leben, das VO  b Zweifteln und Kxistenzängsten nicht SSr Einstellungen. Kann INa  - deshalb VO. Ende des sozlalen Ethos der eli-Irei WäarTr der kommt der Überlieferung VoON den medinensi- g10Nn sprechen? Und Was bedeutet 1n diesem Zusammenhang, daß die reli-schen Einschüben nicht vorbel. S1e zeigen Mohammeds (historisch) g1Öös Engagierten auch sozlal engagilerter sind? Zusammenfassend stellt erk-
hofs test, daß N1C VO  w einem relevanten Einfluß des christlichen Glaubenswahres Gesicht, VO  - dem dUus TST verständlich wird, Was die

durchaus berechtigte Neudeutung hervorheben soll S1e zeigen auf die Meinungen 1m sozialen Bereich auszugehen ist, un! daß „der Einfluß
uch den Charakter der Gemeinde 1n Medina, die Deutung der der nationalen Geschichte meistens ausschlaggebend sowochl für das Engage-ment als uch für das Niveau der Vorurteile“ 151) ist, unbeschadet der Wech-Geschichte und den Prozeß der Verschriftlichung der Offenbarung. selwirkungen VO.  - christlichem Glauben und Kultur.Wer sich für das Leben Mohammeds, die Probleme der Koran-Ent-
stehung auch als Grundlage späterer innerislamischer Streitigkei-

Abschließend wendet sich d uUus religionspsychologischer Perspektive BERN-
HAR!] (GROM der Beziehung zwischen sozialem un! religiösem Erleben, Denkenten über dessen Bewertung) SOWI1e die frühe Geschichte des Islams und Verhalten „Aktivierung und Neutralisierung des sozialen Ethos derIrei VO  e Klischees und Legenden 1n kompakter Darstellung interes- Religion. Eine psychologische Perspektive“. ET konzentriert sich auf Erkennt-siert und sich el VO  } manchen Fachtermini nicht abschrecken n1ısse dUuS der sozlalpsychologischen Altruismusforschung. Aus dieser FOT-

1äßt, dem sel dieses Buch empfohle schungstradition Wa 1Ne Theorie ZU Entscheidungsprozeß AUS (von
Mannheim Oliver Lellek

Shalom Schwartz), erklären, WI1Ie die Absicht helfen überhauptentiste (vgl. 1891)
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(‚;rom macCc sehr deutlich, w1e voraussetzungsvoll die Aktivierung des rung des All-Tags, Gütersloh 1983 TOTLZ dieser Einschränkungensozialen Ethos der Religion eute ist S0 ist eiwa die notwendige Empathie-
fähigkeit hne entsprechende Primärsozialisation 1n der Familie nicht denk-

bietet V.Ss Studie eine Reihe VO  _ Anregungen für 1ne chulung der
religiösen Wahrnehmungsfähigkeit bzw der Fähigkeit, das Religiösebar: die kirchliche So0zlalverkündigung hinge gleichsam 1n der Luft (vgl. 193{1 wahrzunehmen. aber rührt e1nNn aktuelles Problem VOoO  >un! 199{) Andererseits ann erst eine starke Verwurzelung 1n e1Ner Jau-

bensgemeinschaft der möglichen „Neutralisierung“ des christlichen OS Theologie und Kirche, indem nach den Konsequenzen iragen
entgegentreien (vgl Jle diese Einsichten verstärken den Verdacht, JäDt: die d US dem Auseinandertreten VO  w} institutionalisierter und
daß I1 deshalb das soOziale Ethos der Religion aum och eiNne Chance hat individualisierter Religiosität für eiıne realistische Einschätzung der
Denn daran wird eın Zweiftfel gelassen: DIie Erwartungen Religion un:! KIr- Vermittlungschancen und der Plausibilitätsbedingungen einer
che nehmen weiter ab ıIn EKuTropa. Der bleibt annn N1C doch der vehemente genu1ın christlichen Lebenskultur SC2Z0ß8ENN werden mussen. ESs1nwels unumgänglich, daß Ethik eigentlich „transzendenzitrei“ ist un! mıit Zzeichnet sich ab, daß ohne die Entwicklung einer „Pluralitätsfähig-dem Humanum, N1IC. notwendig mıt der Religion erbunden ist (vgl. 208{1)?
(GGrom antwortiet (mit Josef uchs) „Das Spezifische der christlichen Moral ist

keit“ und „Resonanzfähigkeit“ VO  . Theologie und Kirche angesichts
die Motivation“ 21 jener existentiellen Sinnerwartungen, die vorgängig ZU Begegnung

mıit dem Evangelium 1n lebensweltlichen Zusammenhängen immerInsgesamt handelt sich e1Nn sehr materialreiches Werk, schon gedeutet und gelebt werden, dieses „Schisma“ MFE vergrößertnicht zuletzt aufgrund der umfangreichen Diskussionsbeiträge. In wird Es esteht Bedarf Umgangsformen miıt Irei flottie-systematischer Hinsicht überzeugt durch sel1ne Interdiszipli- renden religiösen Interpretamenten des Daseins, die VO  w} einernarıtät DIie empirischen und historischen Fakten nehmen adurch festen Matrıx längst abgelöst sind und VOIl den religiösen Subjekteneinen groben Raum e1n. Daß e1 das Thema., nämlich prosoziales Je nach individueller Befindlichkei Jenseits der institutionellenVerhalten und Religion, nicht iImmer fest 1m Blick bleibt, ist eshalb Zuständigkeiten und Hierarchien selektiv autbereitet und ‚de-kon-hinnehmbar. Man liest dieses uch auf jeden Fall miıt Gew1inn.
EiCHhstätt

strulert“ werden. ach den Bedingungen für 1ne ÜberbrückungGünter Wilhelms dieser ehrfachen Diastase suchen, definiert Aufgabe und iel
einer zeitdiagnostisch ambitionierten und religionsphänomenolo-
gisch kompetenten Theologie. DIie Deutungs- und Gestaltungskom-

Vierling, ermann: Die Profane Alltagsreligion. E1n Beltrag ZU integralen petenz VO Theologie und Kirche für den weılıten Bereich der Sinn-
Religionsverständnis. Frankfurt: eier Lang 1994 159 Sn brosch.
34,00 SBN: 3-631-48048-—7

Iragen äDht sich nicht mehr unter sehung VO  i Jjenen Deutungslei-
stungen thematisieren, die VO  w} den Menschen heute selbsttätig

In der gegenwärtigen Religionssoziologie mehren ich die Stu- erbracht werden der bei den Agenturen des Kulturbetriebes 1
dien ZUT kulturellen Antre{ffbarkeit VO  5 Religion 1n modernen Angebot sind. Hier wird INa  - sich nicht In voreiligen Negationen
Gesellschaften, die 1ne iolgenreiche Veränderung 1mMm „Aggregatzu- der Synkretismen solcher Alltags- und Gebrauchsreligiosität SI  -
stand‘ des Religiösen konstatieren. S1e machen diese Diagnose hen dürfen, sondern LLUTr 1mM Stile eines widerständigen Sicheinlas-
daran test, daß große Teile kirchlich gebundener Religiosität „Liqui- SECEI1IS die christliche Symbolisierung und Dramatisierung Vo  - 1Nn
diert“ werden, sich verflüssigen und verdunsten. Allerdings und uc Gnade und eil subjektbezogen, kontextsensibel und
kondensiert fast e1n ebenso grober eil auch wieder 1ın der Gesell- situationsadäquat ZALT Geltung bringen können.

ölnSC oft jedoch In den nicht-religiösen degmenten der Kultur Hans-Joachim öhn
und uch dort 1U 1n erheDliıcher Streuungsbreite. Das Spektrumreicht VO  w} synkretistischen Mythologien über esoterische Lebens-
stilszenarios bis hin fundamentalistischen Gegenwelten der den Patrologie
1MIIusen Beständen einer „Zivilreligion“, Religion ist 1n unterschied-
lichen Konstellationen verschiedenen UOrten antreififbar mıit Gregor der Große: Von der Sehnsucht der Kirche. AusgeWw, übertragen V,

Michael Ü Freiburg: Johannes Verlag 1995 252 (Christ-Jjeweils unterschiedlicher sozialer Signifikanz und Relevanız. liche Meister, 48), 28,00 ISBN: 3-89411-326-XVor diesem Hintergrund versucht 1ne weiıtere Konfiguration des Reli- Parallel ZAUEE Veröffentlichung der Diss. („Las Kirchenverständnisglösen auszumachen, die als „Profane Alltagsreligion“ charakterisiert 14I1, Gregors des Großen‘) legt der V{. hier 1ne Auswahl VonNn 437 ÜDer-10115) Mit diesem widerspruchsvollen Begriffskonstrukt ist die Absicht VOeTI-
bunden, anhand des Begri{ffs- und Methodeninstrumentars der Religionsphä- etizten Jextauszügen aQus dem Gesamtwerk Gregors des Groben VO  H3
nomenologie abseits der etablierten religiösen Institutionen, Kulte un:! Kon- Dabei handelt SIl die Ausbreitung zentralen Quellenmateri-tessionen 1mM alltäglichen Lebenszusammenhang des modernen Menschen als der genannten Untersuchung, welche allerdings weni1ger dasSpuren, Chiffren, Verweise eines „Anderen“ aufzuspüren. Im Alltäglichen historische Kirchenbild, welches Gregor 1n selner eit selbst VeI-wird ach Vorkommnissen esucht, 1n denen das Religiöse vorkommt, wirklichen suchte, VASE Gegenstand hat als vielmehr jene innerebehauptet der erschlossen werden ann. äDßt se1ine Untersuchung mıit
definitorischen Klärungen selner Leitkategorien (das Profane der Alltag Dimension VO  — Kirche, 7EHNeE welche „ Sichtbaren, Zeitlichen,
die Religion) beginnen 9-35), ehe ann 1eT Zugänge den ythen Irdischen und Menschlichen das Unsichtbare, Ewige, Himmlische
und 1lten e1nes profanen Welterlebens erprobt 37-99) Sie dienen der Identi- und Göttliche aufleuchte(t)“ (18) Letztlich geht das Myste-
fikation lebensweltlich-profaner Korrelate religionsphänomenologischer Kate- r um der Kirche, das Gregor 1ın den Kategorien VO Pilgerschaft und
goriıen (z. das Transzendente /Absolute: das Unbedingte /Heilige). In e1Ner Sehnsucht auf dem Weg zwischen dem Ursprungsort (Paradies)Zwischenreflexion werden diese Zugänge auf e1nNn „integrales“ Religionsver- und der wahren Heimat Himmel) en. olglic stehen bei derständnis bezogen, 1n dem die einschlägig bekannten Grundfunktionen VO  a
Religion auischeinen: Daseinsbegründung, Transzendenzerschließung, Sakra-

Auswahl der Texte weniger die historischen und normatıven Werke
lisierung, Sinnstiftung (100-113). Der Schlußteil der Studie bietet ann eine

des großen Papstes (Briefregister Dialogi Regula pastoralis) als
vielmehr se1ne exegetischen und homiletischen Pate (Hom II InZusammenstellung Von Beobachtungen, welche V.s Leitthese VO. Aufkom-

INen profaner Neo-Mythen validieren 115-152) Dabei geht die ant. moral. Hom In Ezech Hom In evang.). Dabei gelingt
Präsenz „heiliger Worte“ der (Umgangs-)Sprache, die Ritualisierung all- dem VT des olfensichtlichen Mangels Systematik, der die
täglicher Handlungsabläufe und jene Iranszendenzen, die bei der ewal- Werke Gregors kennzeichnet, 1ne Materialsammlung präsentie-tigung Von „Lebenshürden“ realisiert werden. renN, welche „die innere Kohärenz“ gregorianischen Denkens über

Bel einer kritischen Würdigung VO  a V.s Studie ist zunächst posi- Kirche sichtbar werden äßt Für die Predigtpraxis, den Lehrbetrieb
wI1e das interesslerte, ber nicht spezialisierte Publikum dürfte sich1V hervorzuheben, daß selne Hypothese dazu führt, die lange eit
dieses Florilegium durchaus als willkommen und nützlich erweisenübersehenen „religionsproduktiven“ Tendenzen der Moderne 1n

den Blick nehmen und sensibel machen für jene Trte un! und somıt zugleich dem Verdacht entgehen, lediglich das beglei-tende Quellenlesebuch einer Diss. seın und die Kategorie desZeiten, ın denen sich das religiöse Bewußtsein quası „inkognito“
NeuUue Ausdrucksformen sucht Im Einzelfall 1e sich gleichwohl modischen „Buch(es) e1n weıteres, überflüssiges Beispiel
streiten, ob alle VO  5 hierzu angeführten Beispiele und Belege vermehrt en
Zureichend aussageflähig sSind vgl die Bezugnahmen auf Sport, Wer- öln eorg Jenalbung, Verkehr 138 I1) Diskussionsbedürftig ist auch das heo-riedesign der Arbeit, das religionswissenschaftliche Interpretamenteunterschiedlichster Provenienz übernimmt, ohne daß el über

Kertsch, Manfred: Exempla Chrysostomica. Zu KXegese, Stil und Bilderspra-che bei Johannes Chrysostomos. Graz: NsUutu für Ökumenische Theolo-die Berechtigung solcher Anleihen un! „Legierungen“ elgens gle und Patrologie der Universitä (Graz 1995 A 2R Grazermethodisch reflektiert Wird. Vermißt wird uch ine Auseinander- Theologische Studien, 18), ö5 ISBN 3-900797-18-8
setzung mıt den rhetorisch brillanten un! inhaltlich überzeugenden Manfred Kertsch, Philologe Grazer Institut für ökumenischeStudien VO  w} Timm (Z Zwischentzfälle. Die religiöse Grundie- Theologie und Patrologie, der 1979 seine Habil.-Schrift „Bilderspra-
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che hei Gregor VO  g azlanz. kın Beitrag ZUTLT spätantiken Rhetorik Theologen anbietet, kann VO  } dieser Stelle e1n Desiderat nicht Vel-
und Popularphilosophie“ veröffentlich hat, legt diesmal 1nNne ähn- schwiegen werden. Es wäre höchst wünschenswer und hilfreich
ich gelagerte Studie VOT, indem se1ın Arbeitsfe auf den „Gold: SCWESEIL, WenNnNn der + wenigstens mıit e1n Dadal Punkten se1ine
mund“ unter den griechischen Kirchenvätern ausweitet. enauer Untersuchungen zusammengefaht hätte S50 imponierend die Fülle
gesagt handelt sich 1Ne Sammlung VO  . vier Abhandlungen, des Materials, die Analyse der Details und die philologische Akribie
die 1n einem Bd vereinl]: worden sind und VOoO  a} der Klammer des insgesamt sind, schwer wlegt auf der anderen Seite das Fehlen
Titels „Exempla Chrysostomica“ zusammengehalten werden. amı eines synthetischen Blickes Die Sequenzen der Beispiele rechen
ist uch das literarische Genus des Werkes charakterisiert: ine ab, ohne daß für den Leser eın Ergebnis testgehalten wird. Warum
reich dokumentierte Sammlung VO  > Beispielen und Parallelstellen wird die Beispielsammlung nicht mıit e1n Daar notwendig generali-
aQus dem Werk des Chrysostomus mıt Berücksichtigung uch ande- sierenden! Bemerkungen 7A3G Stil des Chrysostomus abgerun-
INSIN Kirchenväter und klassischer Autoren. Die vornehmlic 1m det?
Anmerkungsapparat präsentierten Stellenangaben lassen grobe Genau der Stelle, der VE meınt, sich entschuldigen
Zettelkästen bzw. einen Gomputer) denken. mUussen, daß seine Untersuchung „weıter, als beabsichtigt, 1Ns heo-

Die ersie Abhandlung 1-37) analysiert einen Abschnitt AQUus dem (nur die ogische abgetrieben“ 123) ist, unterläuft ihm eın theologischer Lap-
erstien Kap Jes ‚1-8, behandelnden) Jesajakommentar des Chrysostomus S U  N enn das bei Chrysostomus oft angemahnte Zusammenwirken
und WarTr se1ine Kommentierung des Spottlieds auf die hochmütigen Frauen der menschlichen Freiheit mıiıt der göttlichen Gnade hat nichts mıiıt
VOIl Jerusalem Jes 3,16—-26) er der Frauenmode interessierte Leser „Synkretismus“ Lun, wWwWI1e e1lte FEA unten lesen ıst, sondernerfährt 1ler manche Details über den KOAÄÄOTMLOLLOG, die raffinierten Mittel
un! Mittelchen, die Schönheit unterstreichen, bzw. den Defiziten der ezieht sich auf den 5SUß. Synergls  us; der TE1LNC nicht 1n einem
atur nachzuhelfen. pelagianischen der semipelagianischen Sinn mißverstanden WeTI-

den darft.Die zweıte Studie 8-1 unternımmt einen Vergleich zwischen Chryso- In formaler Hinsicht könnte die Kritik monleren, daß die 1mMSTOMUS Uun! GTregor VO.  - yssa hinsichtlich der „Nichtigkeit irdischer Wert-
vorstellungen“. Dıie Beispiele weilsen auf die unterschiedlichen ptionen der Inhaltsverzeichnis vorgelegte Feingliederung 1mM Gorpus des Textes
beiden ater in, VO  - denen der ersie sich 5d112 dem pastoralen Auiftrag VeI- nicht ZU Ausdruck kommt (Die 1mM Inhaltsverzeichnis gewählteschrieben hat, während der zweite als spekulativer Kopf theoretische nteres- Kennzeichnung der Vvier Abhandlungen mıiıt ; B, E bei den
Se  - verfolgte.

Zentriert die beiden Stellen Phil 3,14 un:! Mit FLIAZ kreist die dritte
Überschriften 1mM Text.) Warum nicht einheitlich Chrysostomus?
Im ext begegnet die übliche latinisierte Namensform, 1mMm Titel unStudie 114-133) das sittlich-geistige Vollkommenheitsstreben, das Vorwort dagegen die griechische. Die bibliographischen Angabenanhand des Bildes VO zielstrebigen Läufer untersucht wird.

Die letzte Abhandlung Z Gebrauch der Bildersprache bei Johannes auf Seite XIt lassen kein Anordnungsprinzip erkennen.
Chrysostomus Beispiel des Baumes bzw. allgemeiner der Pflanze“ Uneingeschränkte Anerkennung verdient indes die sorglältige
134-173) zeıgt den Kirchenlehrer als sensiblen Betrachter der aitiur und und getreue Übersetzung der griechischen Texte, die zweiftellos
sSe1INe Vorliebe, die Schilderung VON Naturphänomenen 1n den I henst pastora-
ler Zielsetzungen stellen.

Maßstäbe SEeiz Gerade 1n einer Zeıt, da immer weni1ger Theologen,
abgesehen VO  - den Spezlalisten der KXegese und Patrologie, die

ESs folgen sechs „Additamenta“ (173-179), mıt denen eın Daar Anmerkun- Fähigkeit besitzen, ihren „Wissenschafitlichen Höhenflug“ vgl A)BEN zusätzlich ergänzt werden. er abschließende, igne gemahnende VO. griechischen Original aQus tarten, sondern auf die Krücken„‚Index verborum STa6COTFUMM locupletissimus“ breitet auf den Doppelkolum-
NeI VO  - 40 Seiten (181—-22 das 1n dem vereinigte Wortmaterial 1n lexika- e1iner modernen Übersetzung angewlesen sSind, ist 1n der Tat Vel-

ischer orm nochmals AUS un! ermöglicht dem Gräzisten uUun! Byzantini- dienstvoll, WEeNnNn theologisch interessierte Philologen ZzuVverlässige
sten e1n schnelles Nachschlagen. Gerade dieser für den Fachmann bestimmte Übersetzungen iefern. Selbst 1m 16 auf den Iirüher häufig ÜDer-
Index wird den wissenschaftlichen Ertrag des Buches sichern helfen. eizten griechischen „Goldmund“ könnte noch manche auf dem

Der ROZ., der das Werk mıt den Augen des Theologen gelesen weıten Acker bei igne verborgene Perle entdeckt
hat: würde seine Kompetenz überschreiten, WEeNnNn sich 1n das und dem deutschen Leser zugänglich gemacht werden. Um 1U  _ e1ın

Beispie]l CHHEeEI Es fehlt immer noch iıne deutsche Über-Metier des Philologen inmischen wollte Da bDer der V{i. die 110-
logie als „eıne Art ‚Propädeutik‘ also als Material sammelnde setzung se1liNner Erklärungen ausgewählten Psalmen.
und sichtende, kurzum: vorbereitende ‚Hilfswissenschaft‘“ (A) dem Augsburg Manired Lochbrunner

Kurzrezensionen Wien: Herder 1997 416 (Herder Spektrum, 4530), kt 29,80 ISBN
3—451-04530-0

Bons, Eberhard: Psalm 371 Kettung als Paradigma. ıne synchron-leseorien- Dieses Werk des niederländischen Theologen und Karmeliten
terte Analyse. Frankfurt Verlag Josef Knecht 1994 XIl, 307 Borchert bietet einen kenntnisreichen Gesamtüberblick über Phä-
(Frankfurter Theologische Studien. 48), kt 68,00 ISBEN. 1, Geschichte und Inhalt der Mystik und des mystischen
3-7820-0708-5 Weges Das Buch (mit hilfreichem Bildmaterial und einem Der-
Diss.en der exegetischen Disziplinen sind nicht selten dem Vor- blick über alle bekannten DZW. anerkannten Mystiker) könnte eın

urteil ausgesetzt, sich UrTrec 1ne unverständliche Fach- und Son- Standardwerk ZABE Komplex „Mystik“ werden.
dersprache auszuzeichnen. Daß dem keineswegs immer se1ın
muD, ze1g die hier VOoO  } erhar Bons vorgelegte, VO  ; Lohfink Bühlmann, Walter: Das Hohelied. Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1997betreute Arbeit, mıit der 1993 SA IIr theol promovilert wurde.
Diese Fähigkeit eliner verständlichen, den Gang der rgumenta- ISBEBN.: 3—-460-07151-6

120 (Neuer Stuttgarter Kommentar. Altes Testament, 15J; kt 29,00
tion Lransparent haltenden Sprache INas daher rühren, daß auf- ach den beiden weithin bekannten Hohelied-Kommentarengrund selner 1988 rworbenen philosophischen Doktorwürde als
„promotionserfahren“ qualifiziert werden kann Die Verse des VO  } Othmar eel B Auf{fl 1992 und Hans-Peter Müller (4 Au{l

1992I schwer se1Nn, ıne bahnbrechend NeUuUe Kommentie-Psalms 31 geht aQus eliner synchron-leserorientierten Perspektive run$g des schir haschirim vorzulegen. ber dies ist uch Sar nichtd begründet 1n einem ersten eil 33-137) „das Verständnis das Anliegen dieses VO. Regens des Priesterseminars St Beat 1nVO  } Wort und Satz“ I3 auf dem se1ine Interpretation autbaut. In
einem zweıten eil (139-274) versucht sodann, den thematischen Luzern vorgelegten Kommentarbändchens 1n der Reihe der Neuen

Stuttgarter Kommentare ZU Alten Testament. Dieser ommentar-Aufbau SOWl1le das Verständnis des Textes insgesamt, mithin seinen band, der sich „  I1 seiner Ausrichtung auf die Praxis auf„kKultischen ‚51tz 1m Leben‘“ (16) bestimmen. Beide Teile verbin-
den sich durch das nicht hoch würdigende Anliegen, „die Wesentliches konzentriert“ (10), versteht sich her als Ermunterung

(V. der Multiplikatoren), die Berührungsängste VOT einem Einsatzheillose Sprachverwirrung der entsprechenden Forschungsrichtun- des Hohelieds 1ın Unterricht un Erwachsenenbildung aufzugeben.gen nicht übernehmen“ (17) Da die vorgelegte Studie arüber A diesem Zweck breitet 1ne Vielzahl VO. Kurzinformationenhinaus sehr solide argumentiert, darf Inall weıteren Arbeiten des
Vis mit Vorfreude entgegensehen. und Bildmaterialien dUSsS, die allerdings bis auf wel Ausnahmen

ebenso schon bei eel zugänglich Von hohem Gewinn dürfte
allerdings der Anhang ZUTFC Wirkungsgeschichte (93-104) se1n, der

Borchert, Bruno: Myrstik. Das Phänomen Die Geschichte Neue Wege Aus die Spur des Hohelieds Der die Frauenmystik des Mittelalters bis
dem Niederländischen übers. hg. Hugo Freiburg Basel hin Marc Chagall erfolgt Da sich der Vf. 1mMm Vorwort eli-
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gionslehrer(innen) als mögliche kKeziplent(inn)en se1nes Kommen- Man nımmt el gewIlsse Ungenauigkeiten bzw. Unschärifen 1n
{ars enkt, hätte I1  - sich unter dem Stichwort „Das onelle 1mMm auf. Schwer akzeptabel ist, daß nicht selten auch die Unterschiede
Religionsunterricht“ TEeUNC mehr zwischen konfessioneller Grundoption der Grundakzenten e1nge-ebnet werden.
Deuteronomy and Deuteronomic Literature. Brekelmans, hg.

Ve Äp08 B Leuven: University Press Ultgever]] Pee-
ters 1997 XE 637 (Bibliotheca Ephemeridum Theologicanum Lovanien-

Patrımon1ium fideli. für agnus Löhrer uUun! Pıus-Ramon IrTagan, hg.
TO NI Kom Herder Editrice 1997 (Studia Anselmiana, 124) /88S1IUmM, 133} bifr 000,00 ISBN University Press: Y0-6186-318-1 itge- S Pa3t 120.000 ISBEN 88-8139-083-—3

ver!) Peeters 90-6831-—-936—1 Peeters France: 2-837723-338—3
Mit dieser Festgabe VABE Geburtstag des ekannten Alttesta-

Die beiden Gelehrten AUS dem Benediktinerorden, Magnus LOÖN-
mentlers Chris Brekelmans, der VO  . 1969 His 19837 der Katholieke

LreTr und Pius-Ramon Iragan, erhalten hier /R Geburtstag 1ne
gemeinsame VOoO  > internationalem Zuschnitt, nicht zuletzt auchUniversiteit Leuven lehrte, liegt e1n ebenso umfänglicher WI1e infor- Nn der persönlichen Verbundenheit der beiden Mit dem Titelmatıver Sbd unterschiedlichster Festschriftbeiträge ZU Deuterono- („Patriımonium fidei“) ist ıne Überschrift gefunden, die dem Werkm1ıum un ZUTLKC Deuteronomistischen Geschichtsdarstellung VO  _ In beider gerecht wird. Entsprechend ist uch die Durc  ührung. Derden Beiträgen werden zentrale Fragestellungen ZU Umifeld des erste 'e1] reflektiert auf das Problem der Überlieferung („Überlie-I)tn und trG behandelt Unter den Beiträgen deutschsprachigerAlttestamentler finden sich Artikel VO  w} chmidt, Loh- fern“), 1m zweıten '’e1] („Erklären“ geht das Verstehen ibli-
scher und altkirchlicher Texte, der dritte („Nachdenken“ greiftfink, Otto, H.-' Schmitt, Weimar, Rendtorff und Smend unterschiedliche Themen d Uus der theologischen Tradition auf.Jlie Beliträge würdigen die VO  w} Chris Brekelmans vorangetriebene Unter den deutschsprachigen Autoren finden sich die Namen VO  a}Pentateuchforschung un! seizen bei den VO.  } ihm gegebenen Impul-

SC  - Insofern wird diese 1n keiner Bibliothek e1INes deuterTo-
Heinrich O: ans Jörg Urban, Dietrich Wiederkehr, Elmar Salman,
Basıil Studer und Christian Schütz. Eın gut Organıisiertes Werk VOoO  >nomisch/deuteronomistischen Fragestellungen arbeitenden Bibel- em theologischen Niveau.wissenschaftlers fehlen dürfen

Im Ringen die Wahrheit. der Gustav-Siewerth-Akademie ZU
Petuchowski, Jakob Thoma, Clemens: Lexikon der Jüdisch-christlichen

Begegnung. Hintergründe Klärungen Perspektiven. Neu bearbeitet VO  -Geburtstag ihrer Gründerin und Leiliterin Profi. Dr Ima VO  wn Stockhausen, Clemens Thoma Freiburg: Herder 1997 XAIV, 2497 (Herder Spektrum,hg. Kemigilus Bäumer Hans Benirschke Tadeusz G1 4581), kt 24,80 ISBEN. 3-451-04581-38Weilheim ustav-Siewerth-Akademie 1997 1013 D geb 95,00 ISBN
3-928273-—-92—97 Das 1989 erstmals erschienene Lexikon der jüdisch-christlichen

Begegnung bedarf keiner Vorstellung mehr. Längst ist dieses mıit derDie Gustav-Siewerth-Akademie legt hier 1ıne ZU Buber-Rosenzweig-Medaille ausgezeichnete NachschlagewerkGeburtstag ihrer Gründerin und Leiterin Ima VOoO Stockhausen einem unentbehrlichen Hilfsmittel für alle geworden, die dQUuUs unter-VO  H3 Daß dieser B ‚9 entsprechend der Grundausrichtung der Geehr- schiedlichen Gründen der Begegnung mıit den äalteren bzw. Jün-ten w1e ihres m{ieldes, konservativ-traditionell geprägt ist, über- I1 Brüdern und Schwestern arbeiten. Aufgabe dieser Kurzrezen-rascht nicht Es lohnt sich aber, auf Entdeckung UTC die über sS10N kann VOTLT diesem Hintergrund eshalb 11LUT se1n, darauf hin-Beiträge AUS den Bereichen VO  - Philosophie, Pädagogik, Theologie,Soziologie und Kommunikationswissenschaften SOWI1Ee Naturphilo- zuwelsen, daß der Verlag Herder iıne VO  a Clemens Thoma besorgteüberarbeitete und erweiterte Neuausgabe vorgelegt hat, 1n der diesophie gehen alle IiTrgendwoO unter dem Anspruch der Wahr- „durc. Zeitereignisse Oder wichtige ecueTe Lıteratur“ (VII) überhol-heitsfindung ist manches „Fündlein“ el Dem Rez fielen
die Beiträge VON Hoye, Beer, Tröndte und Laun

ten Artikel einer entsprechenden Bearbeitung unterzogen worden
auf. sind Dies gilt uch für die Artikel des 1991 verstorbenen Mitheraus-

gebers Petuchowski, die Thoma 1n einzelnen Zügen „sanft Vel-
ändert“ VII) hat Z bedauern ist, daß 1m 1NDIUIC. auf den Akzent

Janzen, Bernhard-Maria: Samannaphala. Die Frucht des Entsagers. TMU' „Jüdisch-christliche Begegnung“ 1n dieser Neubearbeitung ecuelre
Uun! Nicht-Anhaften als Weg ZU eil e1m Buddha und Dei Franziskus und äaltere Bemühungen innerhalbh der katholischen TheologieVon Assı1ısı]. Würzburg Altenberge: Echter UOros 1997 320 (Reli- etwa beim Art „Bibel“ die Impulse Zengers, beim Art „Holo-gionswissenschaftliche Studien 43) kt 54,00 SBN: 3—-429-01969—9
(Echter) 3-89375-154-8 OUrTos)

caust“ das theologische Paradigma etz‘) Sar nicht der 1U
sehr verhalten angedeutet werden.In seiner 1997 vorgelegten, VO  e} Khoury betreuten Diss.

behandelt der Kapuziner Bernhard Janzen das Leben 1n den VO  w
Buddha und VO  a Franziskus gegründeten Orden Beide werden als Preul, KReiner: Kirchentheorie. Wesen, Gestalt un! Funktionen der Evangeli-schen Kirche. Berlin New ork: de Gruyter 1997 AlL, A (De:alternative und dennoch unterschiedliche Wege AUE eil VOTßBE- Gruyter-Studienbuch), geb /8,00 ISBN: 3-11-015495-—-1stellt. Dabei geht 1n drei Schritten Vo  b In einem ersten Schritt
werden die Orden Buddhas und Franziskus’ als Institutionen HAa17:- Dieses Werk mıiıt dem her ungebräuchlichen Titel „Kirchen-

theorie“ möchte die reformatorischen Grundlagen des reformatori-einander verglichen, die Je für sich unterschiedliche Hilfestellungen schen Kirchenverständnisses aufzeigen, dessen institutionelle undZUTLFEC Erlangung des Heils bieten wollen. Im nächsten Schritt wird das
Verhältnis der theoretischen Verfa  el der Institution ihrer prak- Organisatorische Verwirklichung nachzeichnen und SC  ießlich die
tischen Umsetzung kritisch gegenübergestellt. Der dritte Schritt Leistungen der Kirche 1ın der modernen Welt ansprechen. Dieses

„Studien- und ehrbuch“ des Kieler Praktischen Theologen widmetwendet sich der Frage A welcher individuelle Lohn demjenigenzuteil wird, der se1in Streben nach eil unter der Maßgabe der sich ganz überwiegend sozialwissenschaftlichen und praktischen
jeweiligen Ordensrichtung verwirklichen sucht Abschließend Perspektiven. Insofern ist das Buch auch e1n Impuls für die katholi-

sche Ekklesiologie. Schade Ireilich auch Wenn Begründungenolg 1ne Zusammenschau der drei Abschnitte, 1n der noch einmal dafür angibt), daß die ausdrückliche Thematisierung der ökumeni-e1 Wege der Heilsfindung gegenübergestellt werden, deren
Gemeinsamkeiten un! Unterschiede deutlicher konturieren. Die schen Perspektive SanlızZ ausfällt und die der dogmatischen sehr

reduziert ist.insgesamt sehr instruktive Arbeit, die den als ebenso dUSSe WO-
SEeN argumentierenden WI1e informierten Religionswissenschaftlerausweist, SC  1e mıit einem UusDlıc auf die Theologie und SpIr1- ager, Werner: Gottesherrschaft un! Endgericht in der Verkündigung Jesu.tualität der beiden religiösen Richtungen, VO  , dem INa  } sich aller- 1Ne Untersuchung ZUT markinischen Jesusüberlieferung einschließlich

der Q-Parallelen. Berlin New ork de Gruyter 1996 AUULIL, 420dings wünscht, daß Dreiter ngelegt wäre.
SBN: 3-11-015263-0

Beihefte ZUT Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft, 82), Ln

McGrath, Alister Der Weg der christlichen Theologie. Ekine Einführung. Die vorliegende Habil.schrift SEeIZ S1C  h anhand der entsprechen-München: Beck 1997 617 A Ln /8,00 ISBN 3—-406-42810-X
Dieses Buch ist ıne für Anfän

den Textbefunde dQuUus dem Mk-Evangelium einschließlich der Q-
SCcI gedachte Einführung ın die Parallelen mıiıt der Frage auseinander, ob sich die Erwartung bzw.christliche Theologie, für alle also, die noch keine theologischen die Ansage eines künftig bevorstehenden Endgerichts 1n den Kon-Kenntnisse besitzen. Dem Kirchengeschichtler und Systematiker 1ın texti des Handelns und Redens des historischen Jesus einordnen äßt.Oxford und Vancouver ist damit eın hervorragender (Ent-)Wur: Für die Klärung dieses Problems zieht der V{.: nach einem Blick 1ngelungen, dem man eine zahlreiche und breite Leserschaft wünscht. die Forschungsgeschichte zunächst die Endgerichts- bzw. Zukunfts-
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erwartungen 1mM antiken Judentum heran, 1ne möglichst breite Daß der Untergang der 11ıtanıc ZUTFC eıit ine museale und 11mı1-Basıs ZUTLC Beantwortung der Ausgangsfrage anbieten können. sche Wiederkehr feiert, kann eigentlich nicht verwundern. DennInterpretiert werden el AA einen entsprechende Auszüge dus die Erinnerung diese inzwischen 7A6 Mythos verklärte Katastro-ersttestamentlichen Zusammenhängen und d Uus anderen Tühjüdi- phe eiNner VOoO technologischen Fortschrittsoptimismus beherrsch-schen CNArılten SOWI1e 1n einem zweiıten Gang die Texte, die sich mıiıt ten Zivilisation äßt sich bestens einem Zeitbewußtsein verkaufen,der Gerichtsbotschaft Johannes des Täufers auseinandersetzen. Die das, kurz VOT dem Jahrtausendwechsel, sensibilisiert ist für das Phä-sich daran anschließende Auslegung der Markustexte inklusive vergänglicher e1t un: (möglicher) WeltuntergangsszenarienParallelen wird 1n drei groben Blöcken („Gleichnisse“, „Logien“, iktive Szenarien, die mıt überlieferten apokalyptischen religiösen„Prophetische und apokalyptische Worte‘) vollzogen. Die exegeti- Vorstellungswelten spielen. Vor diesem Hintergrund bildet dieserschen Ausführungen fallen auifgrund der Dewältigenden ext- Sbd, der der Erfahrung beiristeter e1ıt un dem groben Thementfteldrelativ knapp dQUus, verfolgen el jedoch konsequent die VO  } apokalyptischen und eschatologischen Vorstellungen nach-rage nach der Rüc  indung der Aussagen den historischen Spurt, 1ne reizvolle Lektüre. Das Spektrum der (insgesamt 13) Bel-esus, die 1mM Fazıt SC  ießlich DOS1E1LV beantwortet werden kann Daß räage reicht VO  w Erinnerungen das paulinische Zeitverständnisel die Gottesherrschaft und das Endgericht untrennbar I1l- bis UÜberlegungen Z Geschichtsphilosophie Fichtes, VO  } theolo-mengehören, bleibt ebenso festzuhalten, WI1e die CNSE Anbindung gischen Reflexionen bis Darstellungen VO  b Zeiterfahrung 1mder Verkündigung des historischen ESUSs die irühjüdische Escha-
tologie. gegenwärtigen Film un: bis zeittheoretischen Erwägungen ZUF

Ahnenverehrung ın Afrika. Dies breite Themenspektrum
prag den Gesamteindruck dieses Bdes, macht Der uch seinen Reiz

Zeitenwende Zeitenende. eiträge ZUT Apokalyptik un! Eschatologie, hg. dUus Sich der Vielfältigkeit der Reflexion des Zeitphänomens 1n
Wolfgang Sommer. Stuttgart Berlin öln Kohlhammer 1997 historischer, systematischer und kulturphänomenologisch welılt-
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